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Die cTzhettogltche Sammlung fchliefst unter ihren mannijffachen Schriftichätzen auch 

einen hervorragenden Heftaiid von I'apieren in fich. Von den (Jtranfiingön der Fapicr- 
bcreitung, deren Kenntnifs der etiipfangU lic i^Lniu'; i!er Ai ibtr von den (irenzen des 
hiroralifchcn Reiches her der CuUur des Abendlandes vermittelt, bis in diu fpatc Mittel- 
alter, aus einem iecbshunderijährigien Zeitraiane, breitet üch vor unleren Augen eine 

faft i]niit)i-rfi-lib,ire ^^L•n^^' v.-n Vx\i>ci\locmncnli:) au'-, ein ilcr iiir.'.riil/.inrlrn Knt- 

wickciung do Befchrcibftofles liefernd, wie es in folcher Vereinigung und üroCsartigkcit 
anderswo ntdit zu ichauen llt 

Soweit die r.ipierc der crzhcr/ofjlichen S;unmlunt; von mir geordnet, geprüft und 
gezahlt find, umfarTen fie I2.SCXD Stücke, und noch ifl der Vorralh nicht erfchopft Uie 
älteAcn gciicn, wie fpätcr naclizuweifcn fein wird, wühl in die letzten Decennien des 
IL Jahihundett» der HtiMu» (796 bis 815 n. Chr.) zurück, das jitngfte datirt aus dem 

Jahre 1388. Ks ift eine gefchlofTene Kette, an der kein Glied feh!t 

AngeiicktÄ eines in folcher V'oltkommenheit fich darbietenden Materialcs fchicn der 
Gedanke an <fie ftofflkhe FHtfung auf naturwiffenfehaftlichem Wege unabweisbar. Nur 
von ihr aliein konnte man pofitive Refultate erwarten, ergebnilkreiche Auilchlüflc für die 
Gefchichte des Papiers, welche zu erlangen die hilt<Hirche Fodichutig auf Grund abend- 
Undilcher Quellen bMier vergebens angeftrebt. Und dfefe Atdfehlüffe find uns in reichem 
Maise, in übemichcndor Weife zu l'heii geworden. 

•Schon vor nahezu drei Jahren hat fich r'rofen'ni WiFSVEK n'if meine Hitte Jitfer 
mühevollen Arbeit zu unterziehen begonnen, und es war mir durch leine Gute vergönnt, 
bald darauf eine Mittheilung Uber fenie Entdeckungen in die Oeflenüichkeit gelangen ni 
laflcn.' Später hat WiESNER fclbft, im erften Jahrgange dieler ,Mittheilungen', in einer 
vorläufigen Anzeige über dicfen Gegcnlland fich vernehmen laiTen' und berichtet jetzt 
In einer folgenden Abhandlung (S ipj AT.) nbfchlie&end Uber den Gang und die Ergebnifle 
feiner tiefehigreiienden Unterfiichungen. 



' In einem um zy l.iiiiitr INS; in l i < il [ uicliil'cbcil MiifiMn gCbaltCnen papdlMII V<nil«Ce. V«rgl, 
<>cft«treKlii/clw Munauidirift (ur den Orient, 1SS5, IU5 S. 

* ,Mikni<1(opi(iElic UnMrriKliaiiccii der FkiilcM vob ctFalJtB*, I, 45 ff. 
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Wai das bewaffnete Auge WuiSNEK S mit autoritativer Sidicrhcit au» den altclir- 



würdtgen Papiefieflen heniunuldcn vcrifaHitten, geftaltet lieh gar vi«Uaclt rraeh^riiigcnd. 

In erftcr IJnic wird ihm die biftorifche Ff>rfchunK Dank wilTcn. Die durch ihn auf 
naturwißenfcbaftlkhem Wege gewonnenen Kcrultatc geben ihr ein crilcs und fichcrcs 
Fundament, aiiT welchem fidi weiter biweti lä6t; fie haben unuinftöfelidi dargethan« dar« 
die bisherige AiiffafTung gcwilTer CardinaJfragcn in der Gefchichte der l'apicrbercitun{;, 
wie die Kriterien der Papiererkcnnung, verfehlte waren; fie räumen gründlich mit ait- 
cingenoirzcltcn IrrthOmcm auf, wekhe von den LehrftuMen herab immer wieder Ver- 
brätnng fanden und bahnen eine neue Ordnung der Dinge an, welcher fich auch die 

hartnSckiffftcn Zweifler wohl oder übel werden anbequemen miilTen. Schon allein d.iC^ 
WllüäNbK den jahrhundertaltcn Wahn von der Exifleiu dcü liaum woUenpapicrs 
ccrftört, macht fetn Verdienft um unfere Wiflenichaft xa einem bleibenden. 

Mrfreu'icli ill t - nun zu fchcn, wie hier zum erften unti wohl nicht zum letzten 
Male naturwiffenfchaftliche Kriterien in einer eminent hiilorifch-antiquarifchen 
Frage mit entfeheideadem Schwergewicht emtreten. £Ke Wtditigkeit des Zufammen» 
Wirkens diefer zwei an Ach fo divergirenden Forfchungamethoden fprin^t aber noch um 
vieles deutlicher in die Auy;cn, wenn wir die zum l''jl>crt!rufs ausj^efo^jenen abend- 
ländifdien Quellen und ihre eifclhaftcn ErgebnifTe verlallen, um uiu> dem Ausgangspunkt 
der Papierfrage, dem Orient felbft, zuzuwenden. Man betritt dan^ freilich ein Gebiet, 
von iIliii 'iiifcre raläographen k.i ni mehr als vom Horenlagcn wifTen. Darin liegt meines 
ErachteiLS eben auch ein Entfcluildigung^Tund dafür, wenn die Bedeutung oricntalifcher 
Studien fllr die Löfung uns bertihrender culturgefehiditlicher Probleme unterfchätzt wird 
und man die darauf abzielende Richtung dcrfelben vor gar nicht langer Zeit noch als 
unebenbUrtig aus dem Bereich allnährcnder Lehrrtalten verwicfen fehen wollte. 

In den folgenden Blättern will ich daher zu zeigen verfuchen, daft eben aiKh Dir 
die Gefchichte des Papiers unfer alter LehmeHher dee leiben als folcher von Neuem lieh 
bewährt; daft gerade vom Oriente her die mikrofkoptfche Lofung jener wichtigftcn 
Fragen, worin uns die abcndlandifchcn yueilen im Stiche laßen, glänzend bdlatigt und 
mit der Macht urkundlicher Zeugnifle geftützt wh^ 

(ichen wir danm, den Anfangen des Papiers unter den .Arabern nachzuforfchcn und 
das endliche Obficgcn dicfcs fiefchreibiloifcs über Papyrus und l'ergamen zu fixiren; fo 
werden wir uns zunächft mit dem durch eine gluckliche I-^igung dargebotenen antiqu«' 
rifchen Materiale zu befallen haben. 

In He/.iehung auf feine Proventen.r ifl Fnl.fi iiik"> zu bemerken. 

Wahrend die Papyrus der erzherzogiichcn >.immlung ihrer IlauptmalTc nach, trotz 
der von einer Seite dagegen erhobenen nichtigen Einwände, wie anderwärts bewiefen 
Werden l'oll, einem l'undorte in <lem WeichbiUle von Arlinoc-Faiji'nn entftamnicn, kommen 
unfere Papiere^ nur 2uni allergcringftcn Ihcilc von dort her: ihre Fundftattc was 
ich früher fchon einmal ausgefprochen (.Mlttheltungcn, I, 66, 107^ das Gebiet von el- 
L'fchmünc 11, koptil'ch iuj»oth, Schmun, dui 'CpMOunoXic der Griechen und 

Hauptlladt des gleichnamigen Gaues. Das. arabifche t Tchmun JijftA oder el Ul'chmünein 
^j4w)t nach der vulgaren Bezeichnung,! ehedem eine volkreiche l'roviiuialhauptlladt 



< MtitvA «l uaM'. I. 69- • 
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Mittclagyptcns und Sitz bedeutender M«nufa£turen, lag drei Stationen vom weftlichen 
Nilufer,^ niJie dem Jdephs-Canal; beute gehört die kaum touOOO Ebiwohner zählende 
Stadt zu dem Mudirat des drei Kilometer entfernten el-Mtnjch.* 

Nach Au.sfogc der arabifchcn Finder nämlich ward die PapicrmaflTe aus dem 
UIcbm&ner Boden gehoben. Zahlreiche SchrilUlflcke betätigen dies. Wir Tchen in ihnen 
je nach der Bedeutung ihres Inhaltes die Stadt in verfidiiedentikhen Beziehungen genanat 
Steucrurkunden find daieUjIl aiisf^cffr'Jgt: fie ftammcn t-ntwef!er ^^^^t i>\j>'i ^y» ,aus 
dem Diwan von cl-Ufchinünein' für ein bcftimmtvs Stcucrjaiir (Papier ^143) oder beziehen 
ßeh auf die oSf^"^ Ctii»/' .beiden UlchniAner VetwaltungsdiftriCte' (72Si> Der proviosiale 
Trilnttarier bezahlt ja^^IIi LULI ^ Jub <-4^ U« ,gemäfs dem, wozu er verpflichtet ül, 
\"on dem Triluit in et L'fctiinuncin' (8133} feine Quote und crhidt dafelbll die Quittirung. 
Vielfach wt^idca Acte in den jUtl , Amtsbezirken von el-Ulchmüncin' abgehandelt 

(7249, 8 t 02, 8133), über welche der ij^i^li) .Statthalter von et-UfcimiAnefai' gefetzt 

erfchditt ^57); Vorladongsfchreiben i^M »il ^1 ^ Jl ^ra hohen Tribunal 

in der Stadt cl-Uf( Iii-iüi;< 'n (7329, 7352, 8108) geben Zeugnifs von dem Rechtslebcn der 
Stadt. Leute, welche fich ,gel>Urtige Ufchmüncr' (^y^^f) nennen, fenden und empfangen 
Briefe oder erfidleinen in AAenilttckcn (4074, 5310, 7327, 7495), oder es wird der Stadt- 
namc fclbft auf den Adreflcn der Corrcfpondcnzcn crfichtlich gemacht, und zwar an 
Briefen aus und nach cl-Ufrtimi'mrin ij.t!^. Cjr*/, f^"."i2'; fii fchrcibt z. tt cm vertrauter 
Sklave: ,j*yw'il *jJu ,bci der Hauptmofchce der Stadt cl-Ufchmüncin' feine Epißel 

(73s8); ein Brief (3090) gelangt nadi cÜ-Uichinihiein von einer iSrtlichen Mutter «n ihren 

dafelbfl woluu-iiclcn Sntni. Von cüuT zweiten Dame, der ,Miitter de«; Hiiffin' ^i-I.in|^^t ein 
Brief an dicfen in das yuarticr der Faradfch-Mofchec der Stadt {2088}, wieder ein anderer 
kommt . . . W ^ ,von ihrem groisen Marktplatz im Mofcheevlertel N. N.' 

(10.37^ wie überhaupt zahlreiche Documcntc ausdrücklich die Ufchmüner Provenienz 
vermerkt an fich tragen.* Mandel imd Wandel, wie beide in ihren hauptfachlichften 
Formen durch unfere Papiere zum Ausdruck kommen, weifen gleichfiüla daliin: fo die 
aus el-Ufchnidnein datirten Rechnungen (4133)1 fo das Papier 7158, worin von befttnunten 
^jjjj en L>yi5l (Zvveihundfr^ und fünfzig Speicher dir cl-Faijüm' die Rede ilt. oder da.s au«, 
dem IX. Jahrhundert (lammende Papier 7334, in wclcitem der Allrolog Omar ihn 
Suleimin nach dem U^unAner Plbndgewichte (^^11 ■J^'V) 'Bduiet Diefe und andere, 
wegen ihrer groisen Zahl hier fchwer aufzuführende Belegftücke, beweifen demnach klar 
die Herkunft unlerer ganzen Papiermafle. Al>er nicht der Jnlialt allein, auch die äufeere 
KliAenung des Materads io Form, Farbe und gewäle cliarakteriflirdie EigenthOmlicb- 
keiten der Schreibart laffen mit zwingender Nothwend^keit die eine Provenienz mit 
wenigen Aii'-iialimen für alle Stücke erkennen: es ifl das Territorium von cl-Ufchmüncin, 
vorzüglich mit der gleichnamigen Metropole und dann mit noch anderen Orten — 
deren jeder Sitz eines Landamtec (^Ul dtjj^) war — wie: «Mijl Ibläilde = iM«p*.w, 



' .AbO l-feili. TaWwlm rl hulilln ctl, .Sdiirii. qi. 

1 KiUb »Mt etadhlr, Beirtt tigt II. (1875). t, I9I> 

« »aptor 3111, 3306. 3*3», wtjo. 0657, «947, yiji, 7149, 7356» 737a, 7417, S013. loi«. 8036, S103. 
SI4A, SiS9. IflSSi Ua*. Sa)t, v. t w. 

9 
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iJL> Daldfche, Up Talii := T»w(<u, Ja^y oder l>j^-> Terot = t«p4.>t, ,J>^1 oder 
Anflna = M^ooT, Antinoe etc. 

Dafs diefe vollk iMtmeno Sicherheit in der Z ithcilitnix sin'cix- Papicrr Tu die dia'ek- 
tifchi; Ueurtlieilung der in ihrer Reihe fich vorfindenden kopiifchcn .Schrittltiicke von 
Wlcbt^keit ift, leuchtet ein. DieTe letzteren nudien indefe nur einen geringen Bnicbtheü 
des Ganzen aus: gegenwärtig an 500 Stücke gegenüber den I2.0')ri Ar.iliirthrn. 

Es würde mich von dem vorgeftecktcn Ziele weit entfernen, wollte ich auf eine 
ScbiMenui^ des Inhaltes diefer Papiere eingehen, der, fo nnvonicommen erhalten audi 
die Mehrzahl der Stücke fein mag, in hunderterlei Beziehungen neue (ielichtsjiunktc 
crnfTne», neue KcnntniiTc uns vermittelt. Selbft die kleinften Stückchen der di.sic£ta 
membra lind i'ciiac/,bar, Unica, deren jedes nach irgend einer Richtung hin als wUU 
kwnmener auflchluftgehender Fund fich erweilen IcBiin. Und daneben fleht eme herrliche 
Reihe von Hunderten der fch^nf^rn. ivnhlr rh-ihencn Urkunden. 

Sieht man davon ab, dafs unfere I'apierc, wie Tic fmd, im ganzen oder Iragmeii- 
larifchen Zuftande, an fich fdion «1s eine epochemachende Erfeheinung auf dem Gebiete 
des oricntalifclien Urkund«nw«fcns g;HU unerwartet auftauchen, dafs durch fie cultur^ 
geichlchtlich wichtige IVagcn, wie /. K. die der l£rfindung des Buchdruclces, in ein neues 
Lidit geriidet werden; fo iA es vorzüglich das hohe ehrwiinlige Alter einaebwr StOdce, 
wekhes von dem Standpunkte des hier zu behandelnden Gegenftandes, den Pi|iieren 
der crzher/.oglichcn Samml. inj; eint- hefondere Bedeutung vi-r'i-iht An diefe älteftcn» 
hart an die Grenze der enten arabifcheit Tapicrbcrcitimg hinanreichenden merlewiirdigen 
SchriftdenkniSler, fcblielst fid) aber eine chromilogifehe Reihe von Papierdaten, wie ich 
fie ähnlich an den Papyrus nachzuw; irnn Tr. glücklich war (Mittheilungen, I, 50, 124), 
Daten, welche im gcgenfeitigcn Zulammcnhalt, auch in der fo oft behandelten Frage 
des völligen Unterganges der Papyrusfabrication in Aegypten dne entrchcidende Wendung 
herbeizuführen berufen find. So darf es ungcfchcut ausgefprochen werden: unfere Papiere 
reprafentircn rin hi feiner Art einziges Unterfuchungamaterial, eine greifbare Gefcbichte 
diefes Bcfchrcibltoffcs. 

Die ältcftcn Stiidce der Sammlung, obwohl gut erhalten, lind Idder niebt datirt; 
dw( Ii liilft illi ;)i;r Grund \ cr;;!Llchendcr Prüfung datirter Papyru-ste.\te gefammelle 
Erfahrung cinigermafsen liber dicfcn Mangel hinweg, zumal ja die Sctirdbfchulung der 
efaien Epoche ftets dne conftante ehafaicterillifche Eigenart vor der anderen auiVreift 
und daher zwifchen dem Ductus am Papyrus und Papier, wofern er gleichzeitig fein foll, 
ein Parallclismus ausgefprochen fein mufs. In der That finden wir dies fogleich an dem 
ältcftcn bisher von mir aufgefundenen Papier 7161, dcflcn Schriftzuge in die Zeit zwifchen 
180 bis 200 d. H. = 796 bis 815 n. Chr. weifen, belUttigt Ein oder swei andere Slüche 
gehören ■mot^lichcr.vnife a-.ich noch in da.s II. Jahrhundert der Hidfchra. 

Aus dem III. Jalirhundcrt der Hidfchra oder IX. Jalirhundert n. Chr. mehrt fich 
die Zahl der licheren Papiere bis auf etwa zwd Dutzend. Als friiheftes Datum möchte 
man an Nr. 7800 das jalir 203 H. — 819 n. Chr. anfchcn; indefs fchcint diefe Annahme 
nicht über alle Zweifel erhaben. Denn die dort in den vereinzelt ftchcndcn Ztigen c T ^ 
d i. c T *^ , Tybi ijänner) 203' bemerkbaren griediifchen 2!«hUrachftaben könnten allenfalls 
auch llatt des Jahresdatums eine Zahlungs- oder EilHWlunevormerkung (ur jenen Mooat 
bedeuten. Die Lefung Jaitt* ßa *m »Tybi* ift aber aitsgercbloiTen. 
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In dem Papiere 4092 wird eines der fechs kanonifchcn Traditionaricr, de!> zeit- 
genaflirdlen Suleimän ibn el-Afcha'th es^idfchiftänijj, geb. 202 (817), gctt. 275 (8K9) 
gedacht. Da dcrfclbc auf feinen behufs Sammclns von Traditionen unternommenen Keifen 
auch Aegypten befuchte, und zwar in Begleitung und unter Mitwirkung feines 230 (845) 
geborenen Sohnes 'Abdallah, fo lA dadurch die Zeit des Papiers cinigermaf&en beflinimt' 

Ein dritte^ i^icfafidls nocb aus dem m. JalirhtiiMicrt, vom Rcdfcbeb 287 datirtes 
Stock (7801) fnllt fchnn in dn^ j7.hr 900 n. Chr. (2. bis 31. |ttli); «in viertes (Nr. IO973) 
trägt das Datum Safar 296, d. i. November 908 n. Chr. 

Anden ftdit es mit den Papieivn des IV. und der folgeitden Jahiliunderte. Diefe 
enthalten reichlich Jahresdaten. Sic beginnen, fowcit ich bis jetzt folchc conftatiren 
konnte, mit 300 (912) und endigen mit 790 (1388). Ihre Reihe, die fich insbefondere 
in dem IV. Jahrhundert glänzend entwickelt, bietet die Mittelglieder, aus welchen flcfaere 
ScMüfle fiir die Zdtbeftbnmang,der grofsen MalTe nlditditirter Papiere geiogen werden 
können. Die Jahrc?^rfatfn find zweierlei .'\rt: ar.ibifch in Worten ausgcfchrieben oder in 
gricchifchcn Zahlbuchliaben awigednickt. Letztere, ziemlich feiten, bilden nur die Fort- 
fetzung einer in den arabifdieit Fapyms hSufig sum Atisdrudc gelangten Gepflogenheit. 
So ftdien demnach ia den Papieren die Jahresdaten: 





di. 




d.H. 




919 n. 


Chr. 


w< 


n 




ri 




938 


II 


tX 


n 




n 




94« 


n 


tXE 


n 


337 


it 




948/9 


tt 


tXq 


?i 


338 


*y 




949/50 


fr 


TM 


n 


339 






950/1 


i> 




n 


34« 


» 




953 


■« 




», 


344 






955 






n 


348 






9S9/60 


» 


TJlS 


» 


349 


» 




960 




TU 


n 


3S0 


n 




961 




«.< 




3SÖ 


u 




967 


» 


TNI) 




358 


1* 




969 








390 


n 




1000 


«t 






427 






1036 




w 






n 




1 119 


» 



Das Datum qnr lallt als ein fpätes Vorkommen folbit auf. Und dodi ift der 

Nachweis der durch die Kanzleien in Aegypten volksthflmlich gewordenen Verwendung 
griechifcher Schriftzeichen mit diefcm Rcifiil.:! bei weitem iiiclit abgtfci'iIrjfTrn; denn 
ich habe fie in unfcren arabifchen Fapierte.xten lelbft noch bis in das XIV. chrilUiche 
Jahrhundert verfolgen kdmienl Iteidelt es fich auch dabei lediglkh nur um Rechnungs- 
b<.ir])tclr, fr. find fclhn (Jirfc, bei unfcrcr ^gegenwärtigen Uiil>i:Kaniitfr!i.irt niit dem 
gricchifchcn Urkundenwefcn des Mittelalters für die Kenntnifs der Entwicklung griechifcher 
Curfive neben den bekannten Buchfehriften von nicht za unterfchstzender Bedeutung. 

1 Nawawt, Kitlb tahdflb cUaial, «d. WDSTEjiFEX.D, ;io, U>n CboUikiu, Ktlib wefa^it vlajin, e4. 

WiltntrrBL», Nr. «71 ; AM>MliibtfiiB, Aaaalc* «d. Jinrasou» II, 79, »34. 



Digitized by Google 



-6 — 

Die gewöhnliche Art der üalirung ift fclbftverllancilicii die arabifche, d Ii. die , 
Sdirdbung der Jaluesuhlen mit Wort«ii, wodurclt die weitgehendfte Sicherheit in der 
chronologifchcn Bcurthcütinf^ di-s fjefammtcn SchrlftcnmatcriaU '. crhi-rgt wird. Die Reihen- 
folge der Zahlcnilcllen ift lU-ts die ijcwöhnlichc, mit der Einheit beginnende, z. B. ^j-^ ■ 
*^^} Ji.r^j swanzle und dreihundert', wätirend die uingdcehrte Ordnung: \ 

iji^f>S»y «j-^J .dreHiundert fiinTuadiwannK' durdians auf einen Rechniingainhalt : 

hinweift Ich bemerke diea ausdrücklieh, « til fclhrt die blofsc Erkennung der Jahresdaten 1 
in unfcrcn I'apieren nicht feiten zu den anitrcngcndllcn Leitungen des EntzüTerers 
gehint Während ninner zwanzigjShrigen paläographifdien Studien habe ich nicht fo 
fchwicrige, oft unüberwindlich fcheinende Schrifttexte gefehen, wie die der Ufchmüncr 
Docuincnte. Ihr Duäus ift vom IV. Jahrhundert der Hidfchra an gewöhnlich die fogenannte 
iks^ Kamatha, von der man lÜlCchGich annimmt, Tie fei das ,gelcunftclte' Lapidare 
oder .veralte KiMI' der ejMgrapIiifchen Denlonäler gewcfen. Untere ,karmatbi(ch' 
gefchricbenen Urkunden zeigen ein bis zur \Vidcrl"innt;.;'kctt fort^rfchrittcnes Syftcm von 
Ligaturen in den drei Hauptkategorien der Homogenität, des (iegeniuges und der 
Kreuzungy fowie eine weitausgedebnte Anwendung der Involutia iitterarum, auch bei 
allen gewifTur N'erbindungen unfähigen Huchftabenformen, alfo compatlc Verfchlingungen, 
welche felbH dem gewiegteilen Schriftkenner des Arabifchen wie unlösbare KathTel 
erfdleinen mUffen und die Divinationsgabe des Entsiflerers in hohem Grade heraus- 
fordern. Kurz, die Schrift unfcrer Papiere ift, dem Entftehungscharaktcr der meiften J 
Urkunden entfprechcnd. ein vielfach vcrfchhingencr, gcdrrinfner Kanzlei- oder Diwän- 
Zug und ,Karmatha' iil nur der ältere Nanie für die ,Dtwäni' genannte, j 

in allen Fkrincipien mit ihr identifche Curfive, welche mit Unredit als eine tUrkifche I 
Etfindung fiir Diplomtextc angefehen wird.' ' [ 

Um nun die in unfcren l'apieren fich entgegenftellcndcn graphifchen Schwierigkeiten, I 
noch mdir aber die trotz alledem verbürgte Sicherheit in der Lefung der fiir die hÜto- 
rifche Behandlung des Hefchrcibftoffci^ fo ungemein wichtigen Jahresdaten zu aeigen» 
gebe ich im Folgenden 51 charakteriftifchc Beifpielc dcrfclben, welche zugleich die 
Bewegung der Urkundcnfclirift während einer Epoche von iunfthalbhundcrt Jahren ' ' 

wen^;ftena andentun^weife erkennen laßen.' 

Die Schriftproben find von mir fadimiltrt und fodann in Einfediftelredu^lion photo- < 
grapliifch wiedergegeben. 



1 PraMIWr BB CoBfB 1m> in Ais twtiten AafUfc Mae* «MticflKdtcn Jfemdirt Mir le* C«f«M»1l«t da 

IS^hrain el It's Katimidcs', l8S6, 199 IT. ciii« daiikciiivicrtlic /ufaininciiftclluiic von Tcitl«:leBcn Mlicf liic Ikdmtaag 
doNunm« der KtnudHii gogebcD. buiehcn Ticb <1m; foljcnrlcn sicltcn auf die KrkJ«nutg der Kur 1 -l a 

Scbiifti Ihn D«r«nl, Dfckawlunit aUi^lw, III. FoL 391 wli^l Ai^ iujljuj jlaJLl iUlU «k;^ j 

ijUTj^ w!f6 IjA Lg^äj jjLJIj ^IAt) i«d3l: Ilm Clidliklii. Nr. itt, iMC. la«: ^»/^^ 

jUlTolT ia*^. iijÄ« 3^. J^. ^ *-«<« If^' >-y^" J . 

* äcbr iaftnicUv rmd in dictcr Ucuehung audi itie weiter oben befprDcJwncn, im Anhange vulkflJUidig 
ctUncn «ad nf Tafel III a]igefalU«<cit ttar Paplinlocanciila. Nr. j ift DpanaiNag «ha & Jidi toj6 a. Chr. in 
cawiMAcB, «iifelihMfeDtni und ItgaMifaafäehaii Kaimatha-Diiifhw «iiie''e'liE^ 
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Text. Auflöfung. Jahre 

d. II n. Chr. 



■ 



«133 




% 


328 940 


8035 




1 


338 950 








7»47 




342 9S3 


7882 






364 974/5 


7901 




^4^1 iSift, Ol—?, er *^ 


397 *oo6/7 


«•39 






401 lOlO/tl 


S130 






402 1011/12 


791 5 






40s 1014/S 


8321 






406 101 5/6 


79<S7 






413 ioa/3 



7939 ^^^^^^^i^^ ifi^^S^^ir^C^i^^jytfi. 416 loas 
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P«pi«r 

Nr, 

7&02 



Text 



7941 



8006 



788 



'''' ^/T^^ 



;«83 



7948 



7861 



7963 



Auflsrungr- Jahre 

« I . . . .1. H- n. Chr. 

^^J» ü^^> *^ 432 1 040/ 1 

2Uj\, j4.j ^j» iJ 434 1042/3 

✓♦^ jy»- UuS 434 1042 

4-*.^! üUpi, j*:Lj i- 436 1044/5 

iX-jjlj 439 1047/8 

0^^> *-* 439 «047/8 

439 1047/8 

*^j!3 Jrfjlj uT*^ 445 «053/4 

£U<j|>o;.N*>94>i^t«Li 451 1059 

507 1113/4 



540 II4S/6 



8371 

8149 

6650 
7968 

7973 
6590 

7974 



*^ '»■ ^ o-*^ *^ 545 » 'SO/i 

*^j4r5**-» 610 1 413/4 

C^' *39 ia4l/a 

642 "44/5 
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Papier 
Kr. 

7976 
83Ö4 

7975 

7980 
9164 

8156 
8008 

79»2 
8158 

7987 
7989 

7993 
814a 
7995 
799« 



Text 



Jahre 

d. It 11. Chi. 
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Auflfifttng'. 

ÄU-j jjl-, ii- Jjil 668 1 369 

£S^ 683 1384/5 



6go 1391 



696 1397 



jMkJjO^iw^^A« 6198 1398 

700 1300/1 

705 1305/6 

707 1307/8 



7'4 I3M/S 



^^^^^^^^ '«s/6 



744 1343 




769 1367 



IL^^^^ijSAt^ 782 1380 
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Infofern als diofc graphifchcn Hcifpiclc einen Bcfrrifi" von der textlichen Bcfchaffenheit 
der Papiere liefern und die Sicherheit in Betreff ihrer Zeitbeftimmung darthiin, mochten 
fie vorläufig genügen. Wxh nun die chronologifche Reihe der Papiere anlangt, fo 
dürfte es zweckmafsig fein, fie im Anfchluffe an die l'apyrn.sdatirungcn vorzuführen, 
indem ich bemerke, dafs die einzelnen Jahresangaben keineswegs ebcnfo viele Stiickc 
bedeuten; im Gegcntheil, manche Jahre crfcheincn documentarifch vielfach belegt. 



Papyrus. 

L Jahrhundert der Ilidfchra. 

IC)22 bis 718 u. Chr.) 

c»; Indi^Vionsjahre: XV. Indiction {641 — 642 Chr. r= 20-21 RJ. 

L „ (642 — 643 Chr -- 21-22 R). 
II. „ (643-644 Chr. - 22 23 HO: 
VI. „ (647—648 Chr. — 27—28 lU 
XI. „ {652-653 Chr. = ^2 -U HJ. 
ij Hidfchrajahrc: 22, 3o(r;. M. 22, 2Jj 21 



II. Jahrhundert der Hidfchra. 

1719 bis 815 n. Chr.) 

104, 106, III, 112, 116, 117, 119, •24> 125. '30, 13;» 14-, '44. '50^ '54. "62, 
164, 169, 170, 171, 174, 175, 176, 177, 17«, 179, 180, 183, 189, 191, 192, 194, 196, 
197, 198, 199. 

III. Jahrhundert der Hidfchra. 

(816 bis 912 n. Chr.) 

200, 201, 202, 203, 204, 205, 206, 207, 208, 209, 

210, 211, 212, 213, 214, 215, 216, 217, 218, 219, 

220, 221, 222, 223, 224, 225, 226, 227, 228, 229, 

230, 231, 232, 233, — 235, 236, 237, 238, 239, 

240, 241, 242, 243, 244, 245, 246, 247, 248, 249, 

250, 251, 252, 253, 254, 255, 256, 257, 258, 259, 

260, 261, 262, 263. 264, 265, 266, 267, 268, 269, 

270, — 272, 273, 274, 275, 276, 277, 278, 279, 

280, 281, 282, 2«3, 284, 285, 286, 287, 288, 289, 

290, 291, 292, — 294, _ _ 297, — 299 

IV. Jahrhundert der Ilidfchra. 

{913 bis ICX59 IL Chr.) 
305, 30Ö, 308, 310, 311, 314, 319, 3-'0, 323- 
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Papiere. 

IV. J.ihrhundcrt der lluHclira. 

(913 bfs ICX59 11. Chr.) 

300, 302, 303, 304, 305, 306, 307, 315, 320, 332, 323, 324, 325» 326, 327, 328, 

3*9» 330» 33». 332, 333f 33St 33«, 337, 33», 339. 340, 341, 34», 343, 344, 345r 34<5, 

347, 34«. 349. ^' ■• 352. 355, 354, 5^^. ^57. j-^*. ]l[>. iOo, 361, 362, 363, 

364, 3'''5, 3'''f>. Jt./. Jf'«. 3^^. 370, 37'. 373, 3/4. 3/5, 377, 3»«. i»», 3»4, 3»S» 

386, 388, 389, 390, 394, 395, 396, 397, 398, 399. 

V. Jahrhundert der Hidfchra. 

(1010 Ins 1 106 n. Chr.] 

400, 40I, 402, 403, 4<04r 405» 406, 407, 408, 409, 410. 411, 4». 413, 414, 415» 

416. 417, 41S, 419, 421, 422, 423, 424, 425, 42;. 428, 430, 431, 432, 433, 434, 435, 

436, 437, 438. 43y, 440. 441, 442, 443, 444. 445, 440, 44/. 449, 45', 460, 464, 470, 
475, 480, a92, 490. 

VI. Jahrhundert der Hidrchra. 

(i 107 bi'< 1 203 11. Chr.) 
500, 504, SOO, 507r 5 '3, 5 "7, 52 1, 530j 540. 543, 545, 5<5i, 584, 592. 

Vn. Jahrhundert der HidTebra. 

(1304 bis 1300 n. Chr.) 

öoo, 603, 604. 608, 610, 612, 613, 6iC>, 610. f^!, O22, 624, O26, Ö27, 634, 635, 
637. ('HO- 640. Ö41. 642, 643, 644, 649. 651. (>57, 659, 6O0. 661, 664, 665, 666, 668, 
673, ^"'74, 678, 679, 680, 681, 683, 685, 686, 687, 68«, 689, 690, 692, 693, 695, 696, 698. 

Vni. Jahrhundert der Hidfchra. 
(1301 bis 1397 n. Oir.) 

-CO, - 705. 706, 707, 71t. 712, 713, 714, 715, 716, ;;'4. 726. 

728, 730. 732, 734, 736, 737, 740, 741, 742, 743, 744, 745, 747, 750, 751, 755, 757, 
764, 769, 771, 780. 782. 783, 785, 789, -90 

Diefe über einen achthundertjahrigcn Zeitraum ilch cdb'cckenden cbronologifcben 
Reihen gewähren, wie man anerkennen wird, einen p-orsarti^en Einblick in die Urkunden- 
bcwcgiing gerade der gtänzendilen islimililchen Krochen «les Nillandcs. Sic gcbtn, wie 
ich fchon einmal (.Mittheilungen, I, 50) betont, nicht allein eiti fthr anfchaulii !i( - li ld 
von dem Umfange der arabiTclicn Papyrubfabricatiun iu Aegypten in nochbyzantiniichcr 
Zeit; fondem dienen auch nur endgiltigen Lttfung der vielfach erörterten Frage ihrer 
Dauer. Denn als ftatiftifches Material genommen^ laflen unfere Jahreiidatcn genau die 

3 
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Zei^n^iuen erkennen, bis xa welchen der l'apyrus tntz dem ia den Oftliehen Proviiuen 
des Chalifates aurtauchcnden Papiere, in den weftlidien LSndergebieten, auch des 

AbcndlanJc-i, erf-i'irrcich ftch m behaupten wiifste; wie dann beide mit einntider con- 
currirL-n, bii- endlich das Papier, als billigere!) und techiuTch weit vollkontnieiierc» 
Sciureibinaterial, Über den Flipynu obTiegte und diefen durch Jalirtaufende tn Aegypten 
cingebtirgerten nationalen BefchreibftofT endlich ganz verdrängte. 

Diefer Zeitpunkt ift bis jetzt in unferer chronologifchen Reihe mit dem Jahre 
323 d. H. = 935 n.Chr. fixirt Diefes Jahr üt das letzte der datirten Papyrus, 
nachdem bereits vom Beginne des IV. Jahrhunderts die Papiere mit ihnen Jahr für Jahr 
coiictirri: end auftreten. Frvihcr, im III und gegen die Wende des II. Jahrhunderts, ift 
das l'apicr als neuer Handelsartikel, wie wir oben an der Hand der Daten gel'ehen, 
wohl auch hi Aegypten eii^edningen, oluc indefs c^nflich dafelbft feilen Fufs gefafst 
zu haben. Es kann daher mit vieler WahrfchciiilichWeit die agyptifche Fabrication de.s 
Papyrusbcfcbreibftoffes um die Mitte (zweite Hälfte) de» X. Jahrhunderts n. Chr. 
im Grofsen und Ganzen al$ crlofehen angenommen wetde». 

Ik'fragen wir nun unfere arabifchcti Quellen, was fie in dicfcr Beziehung ZU berichten 
wüTen. Aus allen ihren Angaben geht hervor, dafs das Papier in Aegypten w ihn nd de» 
III. Jahrhunderts d. H., alfo im IX. chrilUichcn Säculum, thaUachlich den i'.ipyrus nicht 
zu verdrüngen vermocht hat, da diclcr, wie ja unrere Urkunden beweifen, wenigftens in 

dt;r erftrri Ilalltc de.s genannten Irth-himderts, der guten alten Zeit entfpreehend, noch 
manufatturgcinafs und, nacl» Angabe cl-Kindi » (f 246 H. = 860 n. Chr.), oluic Concurrcu« 
erzeugt wurde; auch das Volumen der Rollen hatte daaials noch keine Eihhulse eriitten, 
denn man fertigte folche in der Lange von 30 Kllen (14 5 Meter} und darüber, und in 
der Breite einer Spanne (gemeflen zwifcfaen Daumen und Zeigefinger).' Als der Chalifc 
d-Muta^im billiUi im Jahre 221 d. H. (836 n. Chr.) lieh entfchlofs, die alte unzufriedene 
am Tigris zu verlaflen und Sämarrä. etwa drei Tagereifen nördlich von Bagdad« 
neu ?.» cfpjndcn.- lief-- <_'r ttorthiii ,ius vielen Städten Rviclie> Kunlllur ii:ui Ge'.verbs- 
leute mit ihren Familien vcrptlaiuen, welche diefer btadt der l'aialle aJsb.'iid zu emem 
mSrcheidiaften Auffchwunge verhalten. Der fehr alte Jalcflbi (er fdmeb hn Jahre S91) 
erinnert ausdrücklich an diefe Colonifation; " mit den Kräften aus Aegypten wurde der 
Verfucb gemacht, die Papyrusfabrication in die neue Kefidenz, wo die Vorbedingungen 
hiemi, wenn nicht durch Lieferungen des Schtl^gewächfes aus Aegypten (vergt. Rtmu 
Papyriofabrik zu Fliniua' Zeitl), fo doch in dem Vorkommen desfelben am Euphrat und 
in Paläftina gegeben waren, einzuführen. ' Hin Beweis, dafs diefer Induftriezwcig gcgcnfihcr 
dem bereits von Oden her machtig andringenden Papiere noch widerllandbfahig geblieben, 
dsfe die slthergebradite Gewcdinheit durch die Neuerung nicht fdinell genug cntwuntdt 



> S'jjuiht. llunn cl mahtahare, Ancilbe *M1 Blll^, 1S$9 H., 11, >3a 

* Skbe MiuJwitunged. I. 96. 

s KMk a-MUm, cd JvYNEoi L. 39. 

■* SI'JIl- laulul: ^ ^3**^ J"^^ ^3'^'.^' ^'^ wartm dien nur X'trlrtlur ^T^Ii'-'lMIf 

äpccialilltcii, welche aus alle» ThcUea de» Kacbo hecbci](cliult wiuxl«n; aiu iSaQui* ItaaMin die Arbeiter Dir 
Gtw- Hid ThgawatM und dio Ffoeliln dtr btktiiatai Unbamtltn (Mfiin. K4b fMidle feine Tfiffer <mA 
FuAttKwre de 
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werden konnte. En ftanden Ach eben zwd verichiedene, durch die beiden Befchreib- 
ftoffe zum Ausdruck gclanjjcndc Culturbcwcgungcti gegenüber, jede für ftch eine halbe 
Welt in Anfpruch nehmend, üics geht deutlich aus einer Aeufscrung des Dfchnhiz 
(+ 255 II. = 869 n. Chr.) hervor, indem er Jagt:' jl^,r-^ J^^J^ jr-^ ^j^]^^ 

,die Papyrusblätter Aegyptens find ftlr den Wellen das, was die Papiere Samaricandn 
fiir den OAen find.' Hictmit find die beiden Ccntrcn diefer Hcfchreibrtofiff i;cnnnnt: 
Aegypten als Päpynj.sland und Samarkand, die Metropole des Tapierlandcs, von woher 
das Papier, wie gezeigt werden wird, feinen Umzug durch die Welt antrat. Und noch 
Ibn elFakih, wlIcIui fein i;LOgraphifches Buch um 903 n.Chr. fchrirl,, 'm merkt darin 
von den Acgyptern : J^l l<j f4^r-i^ cr^i^' f*l> M haben die 1'apyru.sblätter, bezüglich 
welcher iie ohne Concurrenten find' ■ So verTorgte das Nllland nach Ollen hin die nähcr- 
gelegenen Provinzen des Chalifcnrciches felbft dann noch mit Papyrus, als, wie ich fpatcr 
darlegen werde, bereits die Kcgierungskanzicien Harün-ar-Kafchid's und <liercr Fdrft fclbll 
zu eigenem Bedarf fleh des Papiers bedienten. Üetm noch fehcn wir 8i6 — S17 Chr. die 
FapjpmbiRdler {^^Je^ yl^l} in dem belcannten kaufinännifdien Viertel (Kardi) von 
Bagdad ihre Gefchafte betreiben,' und Abu Nasr Bifchr ibn el-Ilarith (fr?; H —842 Chr.*) 
erzählt ein eigenes Erlebnifis, wie er in Bagdad ein vorn Erdboden aufgekfcncs Papyrus- 
blatt mit Rofenwafler gewafehen und mit MoTcbus parflimirt hal>e (.>;^lll ^Ut^I JJLg 

Während des ganzen IX. Jahrhunderts blieb (liefe Congrueni der beiden Befchreib- 
ftofle in jenen Ländern beftchcn; hiczu gefeilte fich, wie kaum Itemerkt zu werden 
brandit, felbftverftandtich nteh das Peigatncn. Ja, es reicht fchon an die Schwelle des 
X. Jalirhunderts hinan, wenn der Lsfahaner "Ali ibn el-Azlnr '-r y3~ \\ — 919 20 Chr.*) 
in einem an Freundes Adrefle gerichteten Briefe eine Charakterillik verrducdcner 
Gattungen von Rohrfedem (^11) bex^ieh de» VerhaltnideR ihrer Verwendung fiir £e 
Papiere (jil^l), Pergamcne (J^') und Pap'yrus l^j^lj!>\) gibt. 

Ganz dasfelbe gilt auch von allen wcftlichen Gegenden des arabifchen Weltreichez, 
und felbft Spanien. Auch da tft die Rivalität zwiTchen den beiden Befchreibftoflen eine aus- 
gefprochcnc. und es ift widitig, zu bemerlten, dafs man bei Anbeginn des X Jahrhundert.«^ 
am Gi: iflnliinuv-r chcnfngut noch den Papyrus, wie fchon dn« P.itttcr krinntc und p' '*n .m hte.' 
Beweis dcffcn das herrliche, auf fpaiiifchem Boden entllandenc Werk ,cl-"Hkd', in Wahrheit 
wie der Titel belagt, ,die Juwelenfdinur' der arabifchen amtbologifchen Literatur, deiTeo 
Verläfler Ibn *Abd rabbihi (86b bis 940}, ehi gebürtiger Cordovaner, nicht nur jenen 



• T.'SIJM i+ lujS n. C!>t.-. t.^i'.r u! •«•Jrif cf.. JOM, 97t Stj/m, I.«. tt, »iß. 

• Muchtajar kitith cl iKiIdÜn, cil. DR GotjE, tAt. 

• Tahnt, AwmIh ed. & OmAm, III, iv, 999. 

' lim el Allifr. Clironicon «I. Tornbkkc VI. 377. 

■■ Kojiwlnl, 'Aükbtib cl-macbtA^t. cd. WiüTK.vrELU, IL, 314. 

• Al>«.l.u*UfiA, AMal« «d. Jtnjiaou., n. ao«. 

' Mukaddirt'i rKit.tb Min et taklflm, cd. de Goej-e. 239) Rciiicikmiic : h^S^ ^t^y\ii^ ^^ifc.l.a« ^JS^ 
ijy>J J .alle fire (der fpinifchcn Arahcr) Kor*n<">cnipIarc >iii<t Uikhci (tiipeipai) fiud »«f l'crgaincu gcfvbrieb««' 
tielriftt natürlich nur zwei |;aaz rp«.'iell<: I landfchriftcndaiTen. W» die Jiuchd', aHb MMmfenfitC piwinivn Inlttltt 
aabaUagt, fo diUrftcn tiMadm »oU gtimg ABMaluacB m conllMiren Mo. 

3» 
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Brief über das Verhalten des Fiipicri und Fapjrnu gegenüber verrchiedcaen Arten vom 

Sehrt iKfLilLrii mittl ;_ilt. f.,niU ;i-, mich Toiift über die gangbaren Sehreibmaterialien, 
namcnllich den Papyrus, \\'ohluntcmchtet fich auslä&t. * 

Freilich über die Schwelle des X. Jahrhunderts vennocfate der Flapyiua dem Papiere 
gleichen Schritte^ nicht mehr zu folgen. E« war der Zeitpunkt volllländigen Nieder* 
ganges fiir den crftcren angebrochen. Sehr deutlich und inftnifViv vermögen wir dies an 
unfcren arabifchcn Oocumcnten zu beobachten. Mit dem an ihren chronologifchen Daten 
wahmehmbaren Auftauchen und Fortfchreiten der Papiere zu Anfiing des genannten 
Jahrhunderts geht das rapide Sinken di-r rMi.ilit.it Her gleichzeitigen Papyrus parallel. 
Ihr ,(icwcbe' (blicTÜov, plagula, /ut/aJ/riV iil \i ilft"indif:f detrcncrirt. Von der ehe- 

maligen Feinheit oder Dunnhcit (tenuiCas, ä>ji uriu leincr hbenheit (levita.s, «.Jj--*) 
ift keine Spur mehr zu finden. Die Maridlreiren (cxKo, schida, sdasura, S'Ufi« fi^'^ lind 
riirhtwandig, meift fchwammr'jy, nnrhliiffiiy <'nrff-t. ungleich gelegt, unvollkoinmen con- 
glutinirt und geglättet. ^ Dicfc groben, rauhen, glaiulofen Blätter überwiegen die feineren 
Sorten bei weitem; an diefen letzteren alier kann man ftets die Wahrnehmung machen, 
dafs fie aus viel friihercr Zeit (lammen, dafs fic Maculaturblätter find, die fchon einmal 
(auf einer Seite) bcfchricben, nur hervorgeholt wurden, um neuerlich benützt 7m werden. 
Es ift demnach keine zufällige Erfcheinung, wenn unfere jüngllcn arabifchcn Papyrus- 
«rtnmden faft ausfchlieislich Opillographen And 

Alle diefe aufscriichen Merkmale laflen im Vereine mit den chronologifchen 
ErgcbaiATeii deutlieh erkennen: die Zeit ilcs ,Nilpapiere!i* war vorüber. Und wenn ich 
oiben in Erwägung folch zufammenwiikender Momente den cntfchcidendcn Wendepunkt 
um die Milte (/weite 1 lalftei des X. Jahrhunderts geflieht; fo findet fich hiefur auch in 
den Quellen wieder der entfprechende Fingenccig. E» ift bedeutungsvoll, dafs der viel- 
gereifte, wohlunterrichtete und mtttheiUame Mnkaddaff in den den Spccialitätcn Aegyptens 
und deifen von dort ausgeführten Handelsartikeln gewidmeten lilattern feines k&ftlichcn, 
375 H. — 9«!; 1 dir :;tr. iuiJ . m-n Buches* iIl:! l'.ipyn's -- v.ii: i - I'jn cI-Fakih 905 noch 
thut — nicht mehr erwaiml. Unter den von ihm aulgezaiiilen 4-' Spccialitätcn Aegyptens 
befinden fich vrohl die vorctigliehen Schreibfedern, nicht aber der Papyrus, an dcfTen 

Statt Mukaddafi anderwärts lobpreifelld der Pa])iere gedenkt. 

Nichts beweifend ift daher, wenn der VcrfaiTer des ,Fthrift'/ eines Buches, da» £wei 
Jahre Ipäter, 377 H. = 987 Chr., gefdirkben ward, dort zunädift die atte Zeit ins Auge 
fallend fagt: ^i^i ^^-^ ^ Jt^»^ ^^^is^\ ,Dic Aegyptcr fclirieben 

(und fchrciben) auf iigyptifchem Papyrus, welcher aus der PapyrusJlaude bereitet wird,' 
Dais die Erzeugung de» BefchreibftoiTes zu feiner Zeit noch nicht gänzlich erlofchen, 
Ibll nidit beflritten werden; wohl wurde er eine Zeit lang auch darüber hinaus hanpt'- 



* Ibi 'AM rabMhi, wlr*B(4 d-lvM, BalllMr Auagabe von Jahre 1993 H., n, 22 j. Die fpanlche alBmiiaf 
■ Ii die UebcrliL'fcrung <lcr uabifdiCD Bcni;nnang der l'apynKipAnii'c J^/^^ n'- hmt^i, in CNaleltt im Valenci* 
iut fich <ici Käme ,alb«fdi' g/tat «avataiidett erbakcn. üoxt-Emceuiank, (iL, M (. 

* m-t^i dAHd. 1. 1. n, 221. 

^ Kilil) alifän et lakSftio. cd. i>» (iorjF. 3J H.. C9J Ij.. J02 tf. 
t MaluuDiuotl iba IsU^Fi Knib el äbrift, «d, FuroEL. 1, ai. 
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fii^jch zu talfsmanüdien und pharmaceutirchcn Zwedcen bereitet Seine Bedeutung al» 

SchrcibmatcriiJ und Handelsartikel hatte er damaN gcwifs fchon «ingcbüf->t, ' 

Damit ftimmt. 'vas Ibn Haul;;il. dci im J iln r II _~ rj-r >t Ch: riiiu Gcoijraphie 
herausgab, gelegentlich feines Berichtes ubcr das liciiifchc K-ipyrusrchiit, auf welche» idi 
ibgldcli des Niheren zu fprechen Icommen werde, darin * bemerkt: er kenne mit Aus- 
nahme dcsfi lhi 11 luf iliT ganzen V.nU- nicht--, 'a.i^ ili i ii^; viiiifrhcn Papynisrtaudc ahnlich 
wäre Es H\ hier vcrgicichswcifu eben nur von den Pflanzen die Rede, nicht von dem 
daraus zubereiteten Befchreibftofl| über welchen er, trotz feines Befuches von Aegypten 
(359 II. = 969 Chr.), in dem dicfcm I^nde und fcinrn l'i/cugniiTcn gewidmeten Capitel 
ganzliches Stillfchweigen beobachtet. Die Wahl feiner Worte zeigt eben, dafs er zur 
Zeit der ScliafTung des W'erke-s blofs die in Aegypten wachfende, zu anderen gewerb- 
iidien Zwecken cultivirte* Pflanze alu Träger einer ruhmreichen Vergangenheit Ins Auge 

XU fallen gewillt war. 

Gatu unhaltbar ill es daher, wenn man den Untergang diefcr Induftric Aegyptens 
zufeige einer gegen Ende des XII. Jahrhunderts von EuilatJrios, napez^oM ad. Odyss. 
XXI, 390 mit Hczug auf diefe Sache gcthanen Aeufserung: uiv f) x^xv) dpti örtriXtUTTai 
in diefes Jahrhundert vcrfctzen will.« Die Worte befagen gewifs nichts Anderes, als« 
was wir von dem gleichzeitigen BoUnikcr en-Nab«ti, der 613 H. = I2i6 Chr. nach 
Aegypten kam, erfahren, dafs nämlicb, obTchon die Pflanie dort nodt vorkomme, die 
Papyru.sfabricatioii aufgehört habe ' 

Solange nun die I'abrikcn in Aegypten tltatig warui erklart fich leicht der Gebrauch 
des Papyrus zu Urlcunden in der «bendllindifchen Chriftenheit Denn noch bewahrte er 
da neben dein l'crgamen fein Uebeigewicht über das im Oriente bereits mA Erfolg 
concurrirendc Papier. 



' KiiKT viel riälii:ii:u /.i'il (ji^litn auch im Aiildiliifri; an iln» Oliige folgcldcil Wo«c lief Fiiitirt 

Bf«Rlin«r tOricchnil fchnibwi auf «rdb« Seide, PrrsameD md Anden«, auf .igyptikhe t'aji^sblmer sihI raf 
F.iMfLii.^11, «1. i. aus der Haut vun \Vii<tefcln In'rritfti: (Vrj;.imenr. tUeber .Klelpergamfiic'. liehe Wattenbach. 
Scbriftvclea. 98,) Mit dem Won Jlai^l dJaUJcUkn, ,dic zwei Hülfieo- find blTcnl-nt ixt DHfliM oä*t Oift/tho 
iMmvxa) gemenit. denn beide HllftcB. d. b. DtcVel, nlclit Immer wie vtfpntngUch nrit Wucln, famtcni radi 
mit IVrgninriiblatlent t>clc^ wiir,Icn. l)«hcr <1jc Vcrl'iiiJüng dct Wnrtc:", mu Pcrgnmeii im Fihrift. auch 
fpjUer nocb, 40, in denfelben üinne von oJico MsbiCciisn i^jii ^dfcbiu FergamcDM' die Knie ilU 

SMm avck S. 3$} iiad den II, 188. NMe. Die Mcllad« der BeCchrennmir UoA iweier, durch FUtme wm- 
€inan>1cr /ufa tu mciih it ngcn den I ti ncn fei tcti ftliciiil hch auth uuIct 'Ici .\r."ibi:rn fi'iltcrcr Zeit noch rrh-nltcn 
<« haben, wenigitent bietet die crclicnogiiche SuamtuDg «et dem XilL Jahrhundert ein febi fchöne* BeiTpict dafUf 
(Ptfilcr 7973; a4-5 X 18 Ceaiimeierj Jalir 6j9 Ki^ 1x41 dir.). 

^ Kilflli rl »ufilik ua l Kieinllik, (d. HB ColME, 85 f. 

» Mslutit, Chit I, iüb. 

* WATTBmMSK, Dei Sdirtft«efen im MiUeleller, 1S75, 8$; CAaoTHAOSBit. GflecUfeke Maogiaiihie, 35. 

■' Ilm lt,iiiar, ar.iliifcher Text, I. Su S. Au'iliuck ^^^Us,* Ijd Makrtit, Chit. II. J74 und Cxlcafch^indl, 
bcfklHgcgebcn vg« WUit^tursAJa, 189, deu man vIeUciclii al« ,(*«]>jrT«»Watt' «ad Bewci» f«r du Vcwliaiiuneit 
dicfei Beldttelbflaffee la l^er FatiinidM-Zeit nehmen Utnnta, bedeulet efaw ,Dile', wekhe mil woUriechendem 
RtndMtpulier cnfllDt war. DoiY, Siippl. D, 3» f, f. 
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Man geht daher nicht fehl, unter den Carla tomi £, welche der irerovinfjifche 
König Chilperich II- im Jahre 716 dem KloAer CorUe bewfll^e, wie auch Wattfndach^ 

gcfjen Dei.ISI.i-: und Sickei. m l' ijjyru.s zu vcrflehcn; und KulU-n. 

entfprcchend dem arabifdien ^/-y^ :uiiius = tömoc, Abfchnitt von ^^^ij^ = X«P^1*j 
welch letzterer Ausdrack in imferen Urkunden gegebenen Falls auch die Papyrus* 
rolle (aber nicht ein T'i' i'n u V. . ■in n Abfchnitl dcrfclbtn, fondern ' ■ w'w fii aus der 
l-'abrik kommt) bezeichnet. Juiigcic Hrvvahnungen diefes Stofies die^feits der Alpen Und 
Wattenbach nicht bekannt, mit Ausnahme nodi einer Stelle vom Jahre 862, welche 
ihm zweifelhaft blieb. Sic botrilTl Dcutfchlantl; ein Umftand, welcher SiCKKl.S bedenken 
crrcj^to und ihm die Stelle aU eine bedeututi<;slofe, alfo nichts bcweifcnde Phrafe 
crfchcincn läfst' Ea handelt üch um die Worte, weiche bei der Zufammcnkunft der 
Könige Ludw^ und Lothar zu Mainz 862 die BifehOfe zu dem Schreiben der Kon^ 
an den Tapft hinziifiif;cr '^ii f ii i-, fchr eili^ <;ewelcn, fchreiben fic: etiain izcluin 

eU, quod ton ütxta mortm aiUtquum in luncardo eoustripta €trnitur (eptst«laj s«i in 
vumimarir.* Das ibnft unbekannte Wort huuarda, meint Wattenbach, kann nadi dem 
Zufainmenhanp; wohl nur l'apyrus bedeuten, ilefTen Gebrauch /u Schreiben an den 
päpftlichen Ilof alfo vun der Etikette erfordert wurde. Ich mufs bc/iiRlicl» der Wort- 
au.<Jcgung Wattenbach bciftimmen. Meines Erachtens ift nämlich tuncardo die Imnlofej 
doch leicht erklärliche Vcrfdireibung aus tiimaH», in vulgaicr Verdumpfimg (wie ttmnis 
und tumiiliis bei HiK i", 4 V <. n iomsirr-^ ~ Toutipiov, arabifch tntnär, und bezeichnet 

gegenüber dem tömoc = sf^' l<lcincrcs Theilftück [Umuius) de."ifclben, ein 

mehr oder minder um&ngliches Fapyrusblatt. Es ift fat unfcren Papyn» oft gebraucht. 
Da hcifst CS ^Üj^j^yl», d. i. TO|jäpiov x<>PTOi^< f^-'i" Tiimär einer l'apyrusrolle', oder 
,_,-Js>J^I ^ fVon den i^yru^rollcn ein Tumär.' So bcftcUt der agyptifche Finanz- 
diredor el-HaEui ihn SaHd in einem mit feinem Infiegel verfchenen Rillet (Papyru? 1054) 
am I. Muhanem 196 H. — 33. September 81 1 Chr.: 

O**:^^ ^ i'ii Namen Gottes des IJannherzijjen, des Krbamiendent 

^ Ji^j Jl Uebergib meinem Boten von den reinen • 

«UltbOj y jL^iÜLU Flapyrusrollen Vi Tümar, fo Gott will! 

py< £-1 a Gefehfieben am 1. Hubarrem des Jahres ii)6. 



L. S. 



!_ } 



st 

«IrHafttt IlM S*1d 
üott aad fcinco Gcfimdcea glmkt 
« 



; I.. r SS I i i IlKVt). (ieichichic lies l.evimehamlel«, t, 99. 
- \'i.r||;l. Uaiu I"l ElSCUEJi bei UuiV, bup|>l. U, 74 (. v, 

» HiAorMckc ZckCckrUl ran U v. Sran, XXVS, 44$. 
* H. b. nocli «nbcftbricfeciMB (<TP°yV 
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Zwölf Ibiche BUS den Jahren Sil bis 815 datirende BefteHbriefe und daan noch 
andere Documente Uffcn uns die hauptfächlichften Theiißucke, rofpeclive Abfchnitte, 
jU^, pl. dur Rolle fammt licn !?ani:il-. gangbaren I'icidn fclIflL'tlcn Darnach 

er^t fich bei der Normallänge von 30 arabiichen Ellen ^14 5 Meter) für eine Kalle und 
der Fixirung des Goldkmto (Vm Diuir Couraot) jener Zeh auf 0-177 Gnonmes folgende 
Tabelle: 
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Somit koflete in ALL;>iitcn eine l'apyrusroUe in der crftcn Hälfte des IX Jahr- 
hunderts 6 Goldkarate [ia]/^ , KcpdTiov) oder >;4 Uvait (^W, SoUdus) a 4-25 Grammei) 
nonnal, d. L fo62$ Grammes Gold, nach heutigem Geldwerdie circa 3-25 Francs. Ein 
Tuniar (xondpiov) war etwa 2*42 Meter lang und koftetc 54 Centimes; ein 1 n ii-.i 1 Tümir 
bewcrthetc fich bei einer Lange von 80'5 Centimeter ruif circ:\ 18 Centimes. Der Export 
von Papyrusrollcn mufstc fohin fiir die cgj'ptifchcn !• inan^en erträgiüfsrcich gewcfcn fein. 

Im Abendlamlc hatten fie fich im Verlaufe auch diefes Jahrhunderts ein weite» 
Verbreitungsgebiet gcfichcrt: die letzten frankifchen Papyru.surkunden fi:ii! vom Jahre H62 
datirti * ein Brief des Papftes Nicolaus I. iA am 28. April 863, eine Uulle Stephan VI. - 
hn Jahre 891 auf Papyrus gefchrie1>en. Ja, noch während des X. Jahrhunderts, wofür 
WATTKMiACii zu den Jahren 972 und 973 die Nachwcifc beibringt, ift der Papyru.'^ fiur 
päpftliche liullcn {ex papyrto tomo] ausfchlieffilich verwendetes Material. Im Anfange des 
XI. Jahrhunderts war der Stoff augcnfchcinlich fchon ausgegangen und man bequemte 
fich zum Pergament, obwohl fein Gebrauch fcll>fl bis auf Vi^r II., 105; bis 1057, nicht 
völlig aufgehört hat." Ks fcheint mir indefs mehr als zweifelhaft, ob dt-r!t!i iiin«^ftc Aus- 
fertigungen der papdlicheu Kanzlei mit der i4;yptifchen Papyrui^abrication in Verbindung 
gebracht werden dUiften. Nadi den ErgebnJflen der vorausgegangenen Unterfuehui^ 
diinkt CS mir richtiger, fie als ficilifche Fabrikate zu beanfpruchen. Grund zu diefcr 
Annahme gibt ein pofitive« Zeugnifs aus der zweiten Hälfte des X. Jaiuhunderts, das 



> TARMr, Ar«id««* ■!« l'cnpiic; datics «t dipiteci, IVi» iti«, Nr. 74; GAai>TNAV$SK, L c 35. 
* WjkTrsiaActt, I. e. 90 f.: C. Faoli, Dtl Papiro, 44, 64. 
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uns über die Cultur der Papyrusftaude bei Palermo und Zttbercitiing des BefchmbltofTcs 
aus derfelben, wicbtigcn Außciilurs bietet Es ift die oben erwähnte Stelle bei Ibn Hau%al:> 

, . - • - lind das Sumpfgebiet Palermo s ill bereits v üilftaiidi{j übcnvuchcrt von dem 
jPapyrus' {bari>ir), d i. Hardi Scliilf, aus welchem die 'lümär (Urkundcnblattcr) zubereitet 
werden. Ich kenne auf der Erdobcifliichc Nichts, wai> dem ,rapyru!>' Aci;yptens ahnlich 
wäre, mit Ausnahnie delTen in Sidlien. Aus dem Meißen davon werden Schillstaue 
gedreht, das Wenigfte wirti Tur den Herrrchcf zu TAmär verarbeitet, jedoch llets nur 
nach Mafsgabti feines Bedarfes' 

Die Faflling der Schiufaworte Ibn Hau^ar^ involvirt durchan» keinen Wideripnich 
gegen meine Bcw cisfuhninfi. Seit der Niedcrfchrift feines Werkes, oder genauer, feit 
feinem zwifchen 972/3 fallenden Aufenthalt in Palermo, konnte aiu dem pcrfunhchen, 
jedwede Exportfiihigkdt des Papyrus ausfchliefwnden Befitz des Pfirftcn doch wohl eine 
Einnahmequelle (Ur den Staat erwachfen fein, wie das thatfuchlich noch im XIII. Jahr- 
htirirltrt der Kall war. Anders verhält es fich mit d»:n oben citirlen Bullen von 072 imd 
975. Ihnen lieht, in zeitlicher Congrucnz, der beftimmte Wortlaut eines umfichtiüen, 
fcharf beobachtenden Reifenden entgegen, welcher fie als ficilifch ansufpredien ver* 
bietet. Kommt noch hinzu, dafs in Hinblick auf dicfc fpiitcn Datirungen an eine t;leich- 
zcitige iigyptifche Provenienz kaum gedacht werden kann, fo erübrigt nur anzunehmen, 
man habe in Ermangelung (Kfcher ägyptifcher Fzpyrusroilen, die Ueberbleibfel folcber 
aus alteren Sendimgcn zum Ciebrauche herangezogen. Bekannt ift ja, dafs fich der 
Papyriisftollf lange Zeit hindurch befchreibfahtg erhalten liefs. Viele Stucke der erzherzog- 
lichen Santmlung zeigen fclbR nach einem Jaltrtaufcnd und trotz ihrer ungunftigcn 
ConfervirungsverhältniHc noch heute bei voller Gefchmeidigfcdt eine taugliche Bcfchrcib- 
flache. Dafs man nun wirklich, titu' .-nar fchon in der l-lpoche des beginnenden Nieder- 
ganges der ägyptifchen Papyru>fabricatiun int Abcndlandc gezwungen war, hin und 
wieder aus decennienalten RollenvorrSthen zu fchöpfcn, dafiir will ich fegleich ein 
fchlagendes Bcifpic) eben aus der papftlichen Kanzlei vorfuhren. 

PI* handelt fich um <lic berühmte, 39 Meter lange, zu Gunllen des franzOfifchen 
Klofters Toumus ausgefertigte Bulle Johann Vlil. vom Jahre 876, welche m der Pärifer 
Nationalbiblnthek bewahrt wird Diefetbe trägt an ihrer Spitze noch ein anfehnlichcs 
Stuck der arabifchen Fabriksmarke (itptuTÖicoXXovl, d. h. die die Provenienz und Echtheit 
de» P'abrikatc» verbürgende Schridfigiiatur in Verbindung mit einem religiöfen l'unncltext, 
der, wie man lieht, das Haupt der abendländifchen Chr^nheit gegen deffen Annahme 
durdiaus nicht bedenklich llimnitc. 

Man hat fich mit diefem Protokoll vielfach befchaitigt Mafsgebend für die Erkenntnifs 
dedielben und die Herieitung des daran gefugten BefchreibftoffeB war bisher AMARfS 
Verfuch zur Enträthfelung jener Schriftzüge, von denen er jedoch nur die Worte 41) 



• KHtb cl-OMaiik wtt-l-mcBiUik, S$ t. 
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AlläA und . . . . ^ Siiiä ten . — zu cntziflcm vcrmcKrhtc ' Ich habe bei Betrachtung 
der von ChampoluoN'Figbac * g«botenen AbbÜdunj; fofort ericannt, da& «s (ich da 
um eine ägyptifchc I'rovcnicnz handl<'. Dt-; f^mfsc F.uiiimi i rund hnt uns mit mrliriren 
huoderten Beweisftiicken diefer Art aus byzantinifdicr und arabifchcr Zeit bedacht. 
Nacfa Form und Charakter lugt fidi denuiach das Firotokoll der Bulle genau in die 
Reihe jener ein, welche in die crftc IlallYc des IX' Jahrhunderts gekären. Selbft die 
Rollenbrcite ftimmt: nach Amari 58 Ccntiinctcr, nach ritAMPOUJON-FiGKAC. 2 alte 
rarifcr-Fufs = 65 Ccntimetcr; dem cnt/prcchend ein fall gleiclueitiges DriUcl-rrotokoll 
dar erahenogliclien Sammlutiir (Piapyrus $364) so to On^meter auf eine gante Breite 
von 6C) CcntimcfcT hinweift. \N'i-nii AMAki, 1- C- faj^t: ,lri k-frgt-'nda ar.iliica, tr;Lm(-7.7:a,i 
di qualchc linca ro&sa, si scorze in capu dcl ruolo in caratteri corüivi grandi c franchi,' 
fo hat er riditig gefchildert. Die zwifchcr die Schriftzeilen gelegten rothen Doppellinteit, 
die kraftigen, (^ror-icn, fchwun^ollen, alter ligaturenreichen Züge cntrprechen der 
Anordnung und Formgebung unferer arabifehen Protokoll fchriften der bezeichneten 
Epoche, welche im gegenwartigen I'alle durch den Inhalt der thcilwciTc erhaltenen 
elften ZeQe gant genau bcftiount winL Dierelbe fft nümlich au lefen: 

»Unter der Leitung des Said ibn 'Abd er-rahmin.' 

IXe Fonnel tfAt Jp ,unter der Ldtung* führt hier wie in allen Protokollen, wo Tie 

angewendet ift, den Finanzdirector von Aegypten (^^.^^l^ J-U oder 

ein, dem als Nachfolger des Comtt largitmmm sacrarum der byzantinifdien Zeit, 
die üarücben Füpyius&brikeii auf die Autorität des Statthalters bin unterftellt wann: 
er war, wie der Comes lai^^iti^ num, befugt, feinen Namen in das IVotnkolI der Rollen 

cinziifiifjcn. ' Wenn nun auch in Folge fchlcrhtfr f'nnfi n irun^ das .ibliLln rwcifc beigefetzte 
Datum der KollenemiiTion fehlt, fo i(l uns durch einen gluckliciien L'mHand gegönnt, 
die Zeit der Amtswirfcfamkeit des PinansdireAors Said ibn *Abd er^ahmän an etmitteln. 

Kinc fctinnc, mit dem Infiegel verfrliirm:- l'rkuruli- der (.•rzlu-r/iij^lichcti Satiiniliinj^ 'I'apyrus 
arab. 4963) vom Jahre 223 H. = S38 Chr. bezeugt eben die Ablieferung eines gcwiifen 
Steuerbetrages: , 

^y^ofj^-y + 

4. an ITaak Sohn des Simeon 

5. den SackelmeiftiT, in Hcfrcnwnrt dos Sälih ibn cl-Walid, Stellvertreters des ' Abd a!1äh 

6. ibn Chalcf, Steuereinnehmers des Said Ibn 'Abd er-rahmän, des Freigelanfenen des 

POiften der Glünbigen.* 

1 Storis dci MMohmtan «Ii ffidlk, H, 1(58, pag. S«|9. 

* Cliarte laiioe sur Papyrus <l'E(;yplc <ie raiiofe 876. Paris iSjj, pL I. 

* OcAcmichifclM MoDUafchrifi flto den Orient, 1885, 164. 

* Uatar dca Spplirdm VumitatOnr nd Mm UMMiMiittH liite dtato Miltbaluini, t, S 99- 
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Diercs Documcnt feut es aulser Zweifel, dafs der In dem Protokoll der Bulle 
Jalimm Vin. genannte Sa'td ibn 'Abd er-rahmäii mit dem hier auftretenden gteidi- 

namigcn Finanzdircftor idcntifch fei. Daraus W^^t, dafs die Rulle fclbfl auf einer viel 
alteren Tapyrusrollc als Uu Datum 876 vcrmuthcn lafst^ ausgcfcrtij^ wurde, da xwifchen 
diefem und dem aus tmferem Papyrus 4965 eonftattrten Amtsjahre des Sa*id, 838» ein 

Zeitraum von 38 Jahren liegt, der fich eher um (riii p i ir Jahre ver^röfscrn, keinesfalls 
aber verringern kann, weil fiir das folgende Jalir 839 bereits ein anderer Finanzdircäor 
Aegyptens ernannt war. 

Ift hiemit die agyplifche Provenienz der Rolle crwicfcn, fo fallen alle ConjeAntetl 
Amari'S und l'AOi.is bezüglich ihrer ficilifclu-n Httkunft und die von dem I.i*f7ti-rcn 
darait geknüpfte HypuÜJcfe einer fdbft bis in das VIII. Jahrhundert zvinickrcichcndcn 
Papyrusindullrie der InGH. ^ 

Halt man fich iir.r kr'tifth :ui di.. \-iirt;c|;('iid;ii, '.'.tt.ii .-iiu-h fiiai liilirr, X.iclirichten, 
dann eröffnet fich für eine fo frühe Kxiflcnz dicfcr Induftric auf Sicilicn durchaus keine 
M6g1ichk^. Schon mit Ibn Haukal's Worten von der unbedeutenden, blofs detn perfön- 
lichen SchreibbedtirfnilTc des Machthabers angepafsten Mannfiiiftur gcgcniibcr Hi r uiit- 
gehenden Ausnützung des palermitanifchen Bardi-Schiifcs zu maritimen Zwecken, ift der 
Vorausfet2ung einer langgcübteu, volkntwickcltcn l'apyrusfabrication auf Sicilien aller 
Grund und Boden enitaogen: imd das noch im lebten IMttel des X. Jahrhunderts! Zu 
B ersinn desfelben hat fic aber überhaupt noch nicht cxifliren können, da Ibn 

el-Fakih, ehi kritifch angelegter Hcrichtcrftalter, noch um 903, wie wir oben gefehen, 
pofitiv die Hgyptifebe PapsmisTabrication von jedweder Coneurrenz frei eilclärt 

Zweifellos fcheint mir daher der Heginn der ficilifchen l'apyrusprodu(Eiion mit dem 
Verfall diefer Induftrie in Aegypten unmitvlbar zufammenzubüngcn. * Vielleicht, dats 
der letztere mit der Auswanderung von i'a|>\Tiisarbeitem eine Verpflanzung des Bardi- 
Schilfes auf ficilifchen Boden zur Folge gehabt, damit fich ihnen in der Fremde eme 
Erwerbsquelle in d. i vnn den \',itLrn ererbten Wulfe wieder ernffnc. Das wXre In der 
Gefchichtc der gewerblichen Kunftc des Orients keineslalLs beifpiellos. * 

Leider fend ich bisher nirgends In den Quellen eine lichtverbreitende Andeutung 
iihci die Stellung d.> Papiers in Sicilien zu dem einheimifchen Papyrus wahrend der 
beregten Epoche. Denn dafs dem eitleren BefcbrcibAoff bei feinem Vordringen über 
Nordafrika nach Spanien fein Eintritt in das arabifche SieiBen verwehrt gewefen, Ift 
fdllechtcrdings nicht anzunehmen. 

Es entftcht nunmehr die Frage: welcher Zeitraum trennt die Oriirints des Papiers 
unter den Arabern von feinem hier gcfchildcrtcn völligen Sieg über den Papyrus? 

Wenn Ich hiemit der Fnge über das erfte Vorkommen und die Writerveibreltung 
des Papiers im Islim nähertrete, bin ich mir wohl bewulst, ehies der fidiwierigften und 



■ AMAkI, Sutria dci Miunliasai di äidl», II, «99] Cbsarb Paou, Del Papiro, FiKue 1878, 37 f. 

* Der «Oll PasLATOSB. IMmolt«! de VMtiUmit ile «deaccc, Pari» 1854, XU, 469 1„ fo Mm ra^cftdltaii 

Itchnnptnng von dem Imiron einer r) firchcn Pai-iyni^fix-cles oai:)! Sicilicn durcli ilic AratKr. der auch CSSMK 
i'AOLl, L c 37 nnd Tu. UutT. ite* witalsc Bwbwclcn, 22}. foigtn, fcblt jcd« lüAoriklic BcgltubtKiuig. 

< AdiBlkhM fctelMli, ab ta Juftblau ZA «ide Sdd««arfaeiier m« 1>ni* md BcfjrMs to Polee de» die 
Frfratiiidaftric fcMigcadMi mriliftm MmofMbaach Pwrficn auiwaadMMi. nMapiin, Aiwedaia ed. Baan, m, 14« (F. 
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dunkelftcn Capit«! am der Ciilturgerchtehte der Menfehheit «mxdäflen. Viel Ht Über 

dicfcn Gcgcnll. Hfl fchon abgchnTuIi !l u iTiK n Man hat mit t;rr.f<^t ni Auf.v.md von 
ScharfTuin und Gclchrfamkcit den dicfc Urgcfchicbte des J^apicrs umgebenden dichten 
Schleier tu lüften verflicht, ohne siber dabei viel mdir als Hypothefen erreicht oder 
Behauptungen aufgcftdlt zu haben. Die von dem Standpunkte der Buchgclehrfamkcit 
mit Heftigkeit gcfiihrtc Erörterung der rubAanztcIlcn Befchaffcnheit der alteftcn Papiere, 
war cbcnfowcnig fördernd, wie die rrtiTung dcrfclbcn unter dem Mikrofkope oder mit 
Hilfe des Taftfinnes, welch letztere Methode auch ihre eneigifchcn Vertreter gdonden bat 
Der von WiESNER (unten S 183 bis 190} im crfli ti Capitt 1 ;;i f,'cbene hiftorifche 
Ueberblielc über die bisherigen auf die l'riifung alter Papiere bezugnehmenden Forfchungen, 
Überhebt midi, der Llteiatur über dteien Gegenftand tioch etntnal nachxugehen.' Nor 
(bviel fei daraus hcn-orgehoben, dafs es zwei Fundamentalfatze — die wichtigften der 
ganzen Fapiergefchicbtc — find, welche allgemein aU erwicfcn betrachtet werden. Sie 
lauten: 

1. Die ältelten {jgeCitlben} Papiere find aus roher Raumwolle erzeugt worden. 

2. Die Baumwollcnpripierc fmd die Vorläufer des Hadernpapiers gewefen, deden 
ErAndung den Deutfchen oder Italienern zuzufdireiben ift. 

Der elfte, um tuniehft interellirende Punkt lldit mit dem fHlheften Vorkommen 
des Papiers in Mittelaricn in Zufanmienhang; die Araber follen nämlich die ^fL■^hMd<L■, 
aus Baumwolle Papier zu bereiten, von den Cbincfcn erlernt, nach Anderen felblUländig 
erliinden und dann nach dem Abendlande weiterverbreitet haben. Da begegnen wir dem 
allerdings gewiffen Quellenangaben und felbft urkundlichen Belegen, welche in Sachen 
der Bczeichnunq: der l'ripi<*rfuljfl;in7 an Bclb'mmttvfit und Df.-.it!ichkeit nichts zu wunfchen 
übrig lalTen: Tie wi(i'cn in der Thal ftcts nur v<m einer Charta bomhydna oder bombycis, 
gpttyfum^ aohmem zu berichten — was feilte dies anderes bedeuten, wenn nicht Baum- 
woneni:iai>i(_r' I'iii fclvAcrtT Irrllum! Wir AV.c, ohne A'.i>iiAlinic, find ihm unterlegen. 
Man mufs indefs nur den Muth haben, ihn zu bekennen, um der VValirheit in der neu. 
angebahnten Richtung «ät Verftändnifs folgen zu küiuien. 

Julius WiKSNEK hat, wie ich Kingangs fehon erwähnt, diefen Weg gezeigt, indem 
er auf Grund mikrofkopifcher Papierunterfuchungen und hiftologifclicr Kriterien unwider- 
leglich dargethan, dafs es ein auü roher Baumwolle erzeugtes Papier nie 
gegeben habe, dafs vielmehr die orientalifcb-europäifehe Papierbereitung 
mit dem Hadernpapiere anhebt 

Es tritt demnach an mich die Forderung heran, xu zeigen, wie diefe Frage nach 
den Berichten der Araber fieh hiftorifch geitaltet 

So fehr die arabifchen Quellen, wenn auch zerfplittert und zerllreut, eine Fülle 
auffchlufsreicher Notizen enthalten, die als Lcfefriichte gefanunclt, fich zu einem ebenfo 
grof&artigen ww iaiinifliven Bild geweiUieher BÜdw des IiUm im Mittdaiter vereinigen 



> Icli muh hier bcmciLco, dafs l'rurcnbr Wicsmer, vrie er S. 190 fvlbll (aif, an die namUbnfchaftÜche 
Unlaifachng der FtpicN, «hnc in di« CcCdüchle de* Gcg*iifUBd«f «ioiiewcikt cb fein, iUq gau iMluthcUifrd, 
teianliM. Attck w atciaal UAarilclica. Cebie inlikM(ka|rirdiai RdUnte bcMtifcadM EriabsMa haut «r. 
wihnod Cria« UaltifadHmgeii im Gange \».i>cn, ktiiM Kanntaj&i wl* deaa atetlmipt anbre beiden ATMten 
voUfliiHÜs an«bblB|% ciauidcr caUUnden fiad. 
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laflen, tft doch in Bezug auf die Papierrabrication verhSltnifsmäls^ werag, felnr yrtidg 

von ihnen überliefert uorci. ii. L^ul tliefcr Mangel betrifft gerade denjenigen Culturtragcr, 
der die litcrarirche Bewegung mächtig forderte, mit dem die SchreibluA: der Araber ins 
Erftaunliche ^wachren ift. Nichtsdeftoweniger dürfien diefe an fieh rpXilkhen HtawiTclien 
Behelfe, nach Umfang und pofitivem Gehalt, über die die Fapieiseichichte betretenden 

Qucllenbcfundc des Alirmllindc- f^ctiiV/X werden 

L Der Beginn der i-'apierbereitung im Isläm wird mit i-'acien in Zulammen- 
hang gelmcht, deren innere UnwahrTcheiaüehlceit fehoa obenhin in Tage tritt: ,Die 
Bereitung von Papier aus Baumwolle', fchrL-iht \\'ATTEN'iiAr(i,' ,foll bei den Chinefen 
feit uralter Zeit üblich und bei der Eroberung von Samarkand um das jähr 704 den 
Arabern belcannt geworden fein.' Diefer die Paptergefciuchte einleitende Satz ift in allen 
feinen Thcilcn irrig. Dafs die Chinefen aus (roher) Baumwolle — einem, nebenbei 
gefagt, für dicfen Zweck wenig 1 1 i4;i;cliLn Materiale — l'apicr gemacht haben feilten, 
ift nicht bcwicfcn; unter den marimgiaciien, in iliren Scliriiten aufgezahlten, zur Papier- 
fabrication verwendeten Rohftoff«! feMt die Baumwcdk;* BegraiHdi, denn die Cnltur 
dcr Bnumwollflaudc war den Chinefen in fo früher Zeit gänzlich unbekannt; fie foH 
crft während der Regierung Kubilai Chän's, 1257 bis 1294, aus Ma'bar (Aidliches Indien) 
ins Kfittelreieh eingeführt worden fein.* 

Man ficht, die Annahme der Exifkcnz chinefifcher Baumwollenpapicrc ifl eine rein 
wiliküriicbci Ae ift aber alt und weitverbreitet ^ und liat eben in Wattbnbach nur iiircn 
bekanntdtoi Vertreter gefunden. Wahifdieinlich gitindet fie SA auf einen RiiclEfidllHfil 
von den Togen. im.ti ri r/iarüs imiifydms des europäifchen Mitteialten^ ehier BeieJchnung, 
von dti , wie wir i'i :u:n '.vrrdrn, n-ich fonft alles Unheil aii^pcpangen ifl. Genug dem, 
cbenfo wie die l'ramiffc ill auch die Folgerung fälfch; denn die Araber konnten gar 
nidit von den Chinefen die Papierbereitung aus Baumwolle gelernt haben. In der That 
berichten ihre Ouellen etwris gzim. Anderes. 

Feft fteht vor Allem, dafs Chinefen die Lchrmeiftcr in der Papicrbcrcitung gcwefen 
find AOe Nachriditen ftimmen darin Sberein. Ueber den Zeitpunkt, wann dies gefchehen, 
gehen aber die Angaben auseinander. 

Als fruhcftc Erwähnung des I'apicrs überhaupt ift das Jahr 30 d. II. = 650/1 n. Chr. 
genannt;^ da foil es iura crflcnmale als Handelsartikel aus China nach Samarlpnd, die 
Capitale von ^o^ {Sogdäuia), eingeführt worden fein. Auf die Genauigfceft diefe» Datum« 
ift nicht zu bauen; gleichwohl bczeiclitu t dio F.in.che cliiiiefifchen Kir>fluflcs in Trans- 
oxonien." Ueber die VVcil«rvcrbreitung des Tapicrs lagen bisher nur wirre, durch den 
OlienUliften MlCMBLB CA«IIU vermittelte ZeugnHIe vor, dte heule noch mit hlttori&her 



» Du Sdnftwvfefl in MttaUMr, Hj. 

I St. Julikn, Indomlci «Mhoan et andmai da l'EHpirt CUmI» d*«^!)! dct Mliec« tniAiitf da cMieik 

ParU 18&9, 145, 

• Stchfelirin <ler D. H. C. I. »14- 

i KwBSKiHir la der AUfiaMbtn Ea^ldopidia vra Emcm und GtVfu, 3. Scclion, XI. Thcil, p»g. 84. 
> 'AH n» Muliuuliwl el-Flritl in Bnrhtii-j %Mff. CObW» 181S, A|i|>. f. y. ^j-%f : CAMtr, HU. Ank 
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* RsiMAVO, tKnOlire gtegfapU^u, btOorique et idraliiqiM iw rinlc. 1849. 




Beweiskraft in den mciilcn unferer Schritten zu Recht beliehen. Wieder ilt es zunacliil 
fein GewSbnnuuiii *AII Iba Muhammed d'Pirin, der die Pmpaginiag des Paplen von 
der Erobcning Samarkands durch iVic Araber i:n Jahru 8<; d H. — 704 n Chr ausgehen 
lä&t. Ein gcwifler Jüruf foH damals das l'apier nach Mekka gebracht haben, worauf es 
drei Jalire fpätcr, 88 d. H. = 707 n. Cbar,, mm efftenmale dafelbft ikturicirt worden Tel 
Letzteres Datum wird gegriindet auf eme von dem Meklooer AM 'Alt Muhanuned 

el-Ghazall überlieferte Xachricht lA- tl^ iC J ^ ^j^^ [fupp' i«^' ^-i^ Jjl 
«^^1 ^ jXJiwj ^Ifj {1. J^i, welche nach Casiri s Ueberfctzung ^ lautet: ,Anno Egirae 88. 
Christi 706." quidam Josepltus, cognomento Amru, omnltim primits Chartam In tirbe 

Meccana invcnit, ejusque u'^um Arabibus itiduxit ' * lun lUick auf den arabifchen Tcjct 
lehrt flu- Uinorliifvüchkcit dkTcr l't.'tjerfctz.iü;,' Dort licif-i niiiiilich der fogenanntf 
lErfindcr* weder Jüiuf noch Amru, londern Umar, und dielcr kann nicht Jüfuf, und 
JAfof kann nidit cognomento 'Amru geheibeti haben. Die Venviming wird noch gröfser, 
wenn rtiai! iti dem iJ?tR iw Cnkutta hcTau>:r;c»»cbenen perfifchen Wörtefbuch ButbAn-K 
^äthi' * folgende Darfteilung des Sachverhaltes lieft; 



,Das Papier, welches au?. .Abfallen vnn Rnhfeidc zubereitet wurde, war feit langer 
Zeit nur im Reiche China in Gebrauch, bis es im Jahre 30 der Hidfchra nach Samarkand 
gelangte und von da aus in den Verleebr Inm, wie dies 'Alt iba Mubammed Plitfl^ der 
Verfaffer einer Gefchichte der Araber, fchreibt. Im Jahre >! 5 der Hidfchra, als das König- 
reich Samarkand den Muslimen erobert wurde, lernte dort Jitfuf ihn 'Amr die Zubereitung 
des Päpiers kennen und kam nach Mekka, wo er die Ktmft anderen Indhiduen mit- 
dieihe. Und das, was man damals (zur Vervollkommnung) mit jenem Papiere unternahm, 
war der ^flofHiche ' Wechfel der Baumwolle. Im Jabre 88 der Hidfchra wurde dann 
das erfte Papier in Mekka gemacht.' 

Diefe Stelle ift auch in VULLBRS' Lesdeon PerBico-latinum, U, jv> abgedruckt 
gliic'klichcrweiri; nur als perfifcher Text, nicht auch in I.'eber'et/.uMj;. denn fonft hatte 
fic gcwifs dcu grölsten Schaden verurfacht. Namentlich würden die Verfechter der 



1 Bibl. Arat n,s: H. 9. 

* Uw Jahr SS d. II. be{iiii>t mit den la. Dcccmbw 706 und «ndigt mit ilem jo. Novembcf 707: 

* DMMMh ««dl ScRJtnn, GcMifel«* Sptaim, II, latw 

*■ MBhMBntd KafciD ibn CbataT et-TibiM, BiiiliAa.UMtM', Cakatta («1», App. C «. 4/<%*- 
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Theorie vom Baumwollenpapier und mit ihnen ihr jungrier Anwalt, CesjVKE Paou,' 
darin den ftringenten Beweis fttar ihre Anfiditen gefunden haben. Damit dies nun aber 

hier nicht möglich werde, m-ifs ich fjleich beifügen, finfv cüe i^an^r: fchönc Gefchirhtc, mit 
all ihrem Ichmuckrcichcn Beiwerk, wie der Herausgeber des Burhan-i Käthi' cinbekcnnt, 
von: jtjkS J^!\Sl, , d. i. Michael Cafiri (f 1791) herHihrtl Es Ml darin Wahres mit 
Falfchcm, fremdes und eigenes Cut vurmifcht. Das, was el-Ghazält berichtet, ficht hier 
fo aus, als käme es aus der Feder dos el-Färifl. Kinzig dankenswcrtli Ul die correäe 
Mittheiiung des Namens OL^j , .Jikfuf ibn *Amr', denn jetzt erkennt man 

CASDtfS Verfahren: er fuchte den unbequemen 'Omar mit Jüfuf in Einklang zu bringen; 
deswegen machte er 'Omar zu 'Anir u: ii;iLi J^ fon zum Bcinami-n " des 

Jüfuf, weil ihm wiederum der von el Färifi genannte ,jüfuf Sohn des 'Amr(u)' nicht 
pa&te. Aus der Vereinigung beider Namen wurde aber die dreijähr^e Lehiseit zu 
GunAen der Mckkancr Papicrcompofition abgeleitet. So hat Casiri gearbeitet! 

Hieraus folgt, dafis das von den beiden Autoren cl-Färifi und cl-Ghazäli Berichtete 
nicht in connexhrem Zufammenhangc Acht, Tchon darum nicht, weil 'Omar im Jahre 88 
das Papier, welches Jüfuf 85 nach Mekka brachte, dahicr nicht .erfinden' konnte. Nur 
die ,UmwandIun{j in Baumwolle' ift eine Erfindung, doch die des Casiki. Und weiter, 
können Ghazäli's Worte überhaupt keine Beziehung zur Papierfabrication haben. 
Dierer, ein Schriftftelier aus fpätercr Zeit (XIII. Jahrhundert), hat einen verdorbenen 
Text überliefert. Diefs bcweifl zunachfl die unpaflende S( t.' .ir.i^ ^Ua^l , ,charta' fiir da.s 
erforderliche je-^\, ,i'apicr', und das Verbum «.am», welches in der ihm vindicirten 
Bedeutung ,erfinden' eine wen% fachgemäTse Anwendung erfahren hätte, wird wohl aus 

verfchtieben fein, fo dafs die Stelle mdncs Eracbtcns zu tauten hat: Jj^ 

A.\£» j ^_^U9^1 , ,dcr Erfte, welcher das Papier {zum Schreiben) gebrauchte, w ar 
'Omar in Mekka etc.' Denn zweifellos ül es, dafs unter diefem 'Omar keine fonft 
unbedeutende Perfönü'chkeit, fonden der nachmalige zweite Chalife diefes Namens, 
welcher im Jahre 88 in Mekka fich aufliielt, * gemeint fei. Die fchlichte Namens- 
nennung in Verbindung mit der Air fie hiftorifcben Jahreszahl gent^. Im anderen Falle 
l^tte die Urquelie des Ueberüeferers gewils nicht verabfäumt, zu dem ,'Omar', wie 
üblich, auch noch das I'atronymicon hinzuzufügen. Es liegt hier eben ein bcdimmter 
Fall der foirenannten Primiticn (J^j^l) vor. Omar, indem er firh dct ?.^|Hi.r-. in Mekka 
bediente, favorifirtc es gegenüber den gangbaren Bcfchreibftoffen und fanttioniitc 
dadurch gewiflerma&en den Gebraudi desfelben, der fich feit diefem Zeitpunkte in 
der arabifchen Halbinfel ver,illi.;tnuiixrtc, Diefes Papier war zweifellos chinefifches 
Fabricat Jjt^). Wenn Jüfuf ibn 'Amr wiridicb Proben desfelben nach Mekka 

gebracht, kann dies nur in der Abficht, ihm dafelbft ein Abfatzgebiet zu fdnffen, 
gcfchehcn fein. Handelsartikel war es langll fdion; fo berichtet der Vcrfafler des Fihriil^ 
dafs er bei einem Sammler alter Manufcriptc unter Anderen auch eine autographifchc 
Abhandlung des Grammatikers Abü-l-Aswad (f 69 H. =: 688 Chr.) gcfchcn habe, welche, 
wie er fich zu entfinnen ^aubt, auf vier Blütter diinefifdien Papiers JL).> {y\ 

gefiArieben war. Andere arabifche Manufcriptc derfelben Sammlung wiefen den gleidien 

< AKhMo atgric« ililirag, tMs, XV, *y*, 

s Tabaii, Awalet «A Gqidi, n, IV. f 96; BWH, Sdiatt d {hacim, cd. WOSTSMntLP. 301, 
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Bcfchrciblloür auf.' In Arabien exiftirte zu Beginn des VlU. Jahrhunderts noch keine 
einbeimifche Fapiedäbriestion, und aU man datnit begann, war fidierlkdi Mekka »Idit 

der Ort. wo man Papier zueril erzeugte, gdchwdge denn erfiMlden hätte. Dodi 
über die Fapiennanuta^luren Arabiens fpätcr. 

Um nidits befler fleht es mit dem zweiten Hauptpunkt, der Eroberung von 

Samarkand im Jahre 85 H. =704 Chr., welche allgemein zum Schlagwort für die 
Zcitbeftimmung der P.iiiic^anf.ingc unter den Arabern geworden ift. Man rmifs fich nur 
Wundern, wie diefe habel fich lo lange erhalten konnte. Die arabifchen Gefchichtichreiber 
der Eraberangszifge, welche es bei ihren reichlichen Daten a» gUubwaK^*en ZeugnilSen 
nifiiuiK fulilcn laHcn, wilTen von einer fclbft nur \> irilv. r^ri-Iirniii n f>rciipaiinn S.nn.irkrmds 
in dem für die Propagirung des Papiers von 'iVli ibn Muhammcd Angegebenen Jahre 
iricbts zu betiditen. Es fteht vielmehr feil, dafs gerade anno 85 der TardiAn von Sogdiana 
in ungefchmälertem Machtbcfitz /.u Sim.Lrkand Ruhe und Frieden gcnofs.* 

Die Lrflc .Eroberung' diefcr altbcrühmtcn Stadt gefchah im Jahre 56 H. =: 676 Chr. 
durch Sa id, den Sohn des Chalifcn Osraän, der von diefcm zum Statthalter von Choräßin, 
ernannt worden war. Freilich wollte dierelbe nicht viel befagen. Sie kam auf Grund 
fricdlirlien UchnrrinVnTnmcns zu Stande, ird<Trt der arabifche F(^!hcrr ,unrl Wer fnnfl 
noch wollte' die Bewilligung erhielt, bei einem Tborc in die Stadt hinein und bei einem 
anderen Thore hinauszuziehen.' Die Araber hatten in den Gefilden Transoxaniena nodi 
durch viele Jahre harte Kämpfe zu bcftchcn, bis der unp:i h!ip.(!ii;tc Sinn der Türken fich , 
endlich unter das Joch des h\im beugte. So blieb auch das fchaticrciche Samai^aad 
mit feinen Künden, trotzdem es mehrmals dem Namen nach erobert wurde, dennodi 
iverfchloffen' {SJUitiH der «rabifchen Beutegier, Infoige der süben Widerflandskraft 
und Tapferkeit feiner wehrhaften Hevolkcrunfj, fowie der c.xplofiven Heftigkeit, mit 
welcher Ae das fremde Joch immer wieder abzufchüttcin wufste.* Entfchieden wurde ihr 
Schidcläl erft, aU der tapfere Kuteiba ibn Muslim mit dem Plane der gründliehen 
I'joberung und Bekehrung des <')\-usI.indcs zum I'lruii ,iu</.oi; HolIi filU Jie in diL-fcni 
Keldzüg erfolgte Belagerung und Einnahme der ft^hdifchcn llauptfUdt erd in das Jahr 
93 d. H. =: 712 n. Chr. Von nun ab bUeib fie dem IsUm unterthan, denn der abziehende 
SicLicr lief-- feinen Bruder 'Abd.ill.ih mit einer (larken Befatzung und (Irengen Vor- 
fchriften zur Niederlialtun^; der u'idcrf[K-nnif,'iMi Bevölkerung ilaU^Hift /.urixk.* 

Unter den hier kurz angedeuteten hiitorifchen Umftandcn kann naturlicli an eine 
gewerbliehe Beziehung zwifchen den beiden nationale», von einander fich feindlidi 
abfchtiefsentkn mor.ten, demnach .-uic:h an die Ri-cepti'^n de« l'.ipier?. durch die 
Araber in Samarkand, vor 712 nicht gedacht werden; für ein folche.s Gefchehnifc in 
diefem Jahre liegt aber kein Zeugnlf» vor. Et ift daher die Condufion Haumbr- 



I Kitäl» el Hhrift. :. c. 41. 

t Uhi el'Atlitr. CbrunicOB cd. ToKWnBOi IV, 

> BtUMfoH (t 892 Chr.). KKlb fiMtk d-hddlo, cd. DR Gocjc 415: Tabari, Anaiks, c4, TAokizckr, 

II, I, 179; Tlrlch AbM fnU, ConlUntino|llir Amgßhc vom Jahr« 1186, I, 197. 
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PURCSTALLS, nulttün welcher dieler eine m Ta'älibis .Buch der Stützen' befindliche 
Stelle Uber die VeriiKilung des Psipien mit dem Jahie der erften Erobenui^ Samaileanda^ 

676, in Verbindung bringt, von vornherein <ib,cuwtifen. RtruhnU ifl, fchrcibl Hammek- 
PUROSTALL nach feiner Quelle, ,da& Papier Samarkands, weil das erfte Papier im 
btftm vo« China Uber Samarkand nach Perfien und Arabien Icam, im Jahre wo Zijäd 
b. Salih nach der Schlacht von Athlah die Bewohner von Samarkand gefangen fortgefuhrL 
Da Samarkand erft im Jahre 56 d. H L-ruljcrt uart!, fo wird inerdurch diu Epoche der 
Einfuhr des Papiers, welche Casiui nach einem arabitchen Schriitrteiler ins 30. Jahr 
d. H. gefetzt, um 26 Jahre näher gerddct.'* 

Die Gefchichte der Eroberuni;' --eiiotiic kc-nnl keinen Hcerfuhtcr Namens Zijäd Sohn 
des ^ih; ebenfowenig berichtet fie iiber eine Schlacht bei .Athlah', richtig: Athlacb. 

In einem anderen Werice theilt Ta'iUbt diefelbe Relation« doch in veränderter 
Faflung mit, woraus erfichtlich id. dafs Hammek-Purgstaix es mit feiner Quelle nicht 
genau genommen hat. Die felir wichtige Stelle lautet: 

Ifh Uf J'Vt ii^J^ ^ ^ JUPl^A-JI ,yA^ ^ 

J ^ ^ jUUl, JUt Uj:S3i c«^V j ^ ^1 ^ )^ ^3 f^» 

>i ► j*- i»Ui 4^ Ci^S'f i|; xpI /3) jJ\ ^ ^ j. j ^L- ^ j 

,Von den Befonderheiten Santar^ands lind die Papiere zu erwiihncn, welche die 
Papyrusrollen Aegyptens und die Pergamene, deren man fidi früher tum Belchreiben 
bediente, verdrängt (wörtlich: vernichtet) haben, weil Tie fchöner, angenehmer und 
tai^;Iicher find.' Man findet fie nirgends als da und \n China. Der \''crfalu.r des Werkes 
„Die Reiferouten und Königreiche" berichtet, dals das Papier von China durch Kriegs- 
gelängene nach Samarlrand gelangte, und zwar ift ez Zijid ScHm des $llih gewefen, 
welcher diefe Krieg';|.;Lfant;L'nen machte, unter d'-iiL-n Ach welche befar.ttLii, diu dafLibfl 
das Papier zubereiteten. Damach wuchs die Papierfabrication und ward zum bleibenden 
Gebraudi, bis fie Itlr die Bevttikenmg von Saman^and die Bedeutung einer Handels- 
n^aiuifa^ur gewann. So wurde fie der menlchlichen Gefammtheit in allen Liindeni der 
Erde zu Nutz und Friinmu'U ' ' 

Aclmlich rL'hrt.:bt Ka^wiiii: * 

I Za'rfdiriA der D. H. C. Ylll. 529. 

'' Dirfc Worte liefern neucniingt rincQ uniwcideiitigHi t lUg fltr di« Ridtti|iktil 4c( t^tm tbänten Zd^ 
Punkt«* dt* UntCTpnf«* der HgjftUthtu Fapyrai&bricwiM, 
• L«i» «IrM'liif; «d. Jon«, 196. 
< 'AdmiKb •l-ancMIt^*!. «d. WOtnNrsiD. II, 36». 
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,Zu äiunarl^aiid gibt es vcrfchivtlcncrici hiibfche Sachen, die Uber alle Länder 
verbreitet werden; fo das Sainarilcander Papier, welches man in gleicher Art idisends 

aufscr in China findet. Ivs erzählt «Icr Veriafler des Werkes ,Die Königreiche und Reife« 
routcn', dab Kriegsgdangenc diefcs l'äpicr von China aus. Saaiarkand zugebracht haben, 
indem lieh unter ihnen Leute be&nden, welche die Kunft der Zubereitung des Papiers 
verbanden, worauf fie es dafelbft ftbricirten. Seit diefer Zeit vermehrte es lieh, bis es 
fm die Hevbikentn;; Samarkands lum Handelsartiicel wurde, den man von hier aus nach 
allen Landern cxportirte.' 

Dtefe äufeefft koHbaren Zeugnifle lind von entfeheidender BedetNung: lic ermSg- 
lichcn in der 'I'!iat leii Zei^nkt des erften Auftretens des Papiers im IsUm auf das 
Genauere zu üxircn. 

Wihrcnd die SilKchen Gebiet« des Chaii&tes noch in aafriihrerircher 6e«'egung 
gegen den erften AbbnfKlcn verharrten, vollsogen fidi in den angrenzenden Türkcn- 
ländcrn unausgcfetzt politifchc Umwälzungen, «k-t^en t»epfetiiiber die Aralier '.inmoglich 
ruhige Zufchaucr bleiben konnten. Lisbcfonderc war es der fortdauernde chinefifche 
Einfluls in den fich beTehdenden Tdrhenllaaten, weldier der angeftrebten islantiitirehen 
Si-']>rcmntie bislang unübcrflcigliche Schranken cntfyegenfetztc, die Araber kJ'ich /ui 
gelegentlichen Einmifchung veranlafste. So gcfchah es auch, als in der bczeidineten 
Epoche xuibige Zwiftigiceiten ein Krieg zwifdien zwei benadibarten turkülinHchen Macht- 
habern, dem Ichfchid von Ferghäna und Bchcrrfchcr von Schäfch, dem heutigen Tafchkend» 
ausbrach. Der IchCcbid, zu fchwach im Widcrflandc, flehte den Kaifcr von China um 
Hilfe an, weiche ihm auch gewährt wurde. Nunmehr durch bedeutende chinefifche 
Streitkräfte verftärkt, gelang es ihm, den Herrfcher von Schäfch ni bezwingen, worauf 
auch diefer tüe Obcrhcluit China's anerkannte. Difs w-»r offenbar der Anlafs für den 
bcriihmten abbalutiichen ICmiflar in Chorafän, Abu Muslim, feinen Unterilatthalter von 
Samarlcand, Zijid ihn $&lih, an der Spitze einer Armee gegen die beiden Tiiricen« 
fiirfl. 11 mszufenden. Am Tharizflufse fand der blutige Zufammenftofs ftatt. Der Kampf 
endigte mit einer völligen Niederlage der Ungläubigen, welche nach fchweren Verlullen 
an Todten und nach ZurückUffung zahlreiche Gefimgener von dem Sieger bis snr 
chinefifchen Grenze, über welche fie flohen, verfolgt wurden. Die« gdchsh im Monate 
Dß-l-hiddfcha 133, d. i. Juli 751 11. Chr.' 

Es kann gar nicht ander» fein, als dafs die von Taalibi nach feinem lehr alten 
Gewährsmannc erzählte Begebenheit mit diefem hiftorifchen Paflnm znfammenläillt. Audi 
die Bezeichnung der L<irnlit it _uo der Kampf llattfrunl flimmt bei.K rri it- Atlil.irh, 



^1 , eine fchr bedeutende, an Grufü«: dar l^rovindalhauplftadt hsbidfcliäb nahe kommende 

Stadt, war dem nordöftlich von Tafchkend an einem gleichnamigen Plufle Kegenden, 

mofchusbcriihmten Tharäz benachbart.' 

Jetzt hellt fich auch in fchonfler Weife der Sinn einiger Worte im l'ihrifl ' auf, 
welche bnft die Genauigkeit feines vortredflichen und gcwilTcnhaftcn VerfalTers in zweifcl- 



< Uli) el-AlMr. ClHOBieon «4. ToaNBBSC, V, 344: TMdi Dm Childto. Bd^tr Auifilw von JAr ISS4, 

III. 178. 

« Iba HM|al, L «, 390; MakaMKll, 1. c. aSj. 
* Kiitb «fibiHI, L c. si. 




S 



Digitized by Google 



— a8 — 



kiftCM Lichte crfdieineB laflen könnten. Sic lauten: Ä^t J (jlc'jOI) JUü^ 
jMiLJf ji^jJl ^ , ,Einige fa^'cn, das Papier rci unter den Omaijaden in Geliraueli 

gekommen, andere behaupten dies von der Zeit der Abbäfidcii.' Aus der vorangehenden 
Dorilcllung ergibt fich zur Lvidciu, dafs diefc« Ereignif^ gerade nocli in die bewegte 
Epodic des Ucbcrganges der Herrfchaft von den Omaijaden auf die Abl>ifiden fielt 

Ks kann fomit hiftorifch fichcr das Jahr 751 n, Chr. als die Kpoche, 
und Samarlfand als der Ausgangspunict der Fapierfabrication im Islam 
angenommen werden. 

II. Weicher Nationalitat gehörten diefc erftcn Samarkander Papiermacher an? .'Vus 
den mitgcthciltcn Berichten j^'eht unzweifelhaft hervor, dafe es nicht pcfanfjcne .Bewohner 
von Samar^and', foghdifchc Türken, waren, welche Zijäd ibn Sälih mit fich fortgcfulirt, 
fondem KrieBsgefimgene, die er von Avisen her nach Samarkand brachte. Die Fallimg 
der vorftehendcn ar.ibifchcn Ti vtr \-:ds\ fthnn nilt Gcwifshcit fchlicfscn, dafs unter jenen 
Kriegsgefangenen fich Chinefcn als Papiennachcr von Profeffion befunden haben mutTen^ 
ausdrücklich wird jedoch im Fihrill ge&gt: OLJ^ *^ v>^^ Lr* ^ Arbeiter 
aus China gcwefen, welche es (das erile Papier) in Choräfän maditMll*.* Ks ifl dies eine 
cuiliirgetchichtliche Kricheinung, deren Analogien — nicht allein im Oriente — llcts da 
zu finden find, wo kriegcrifche ErcignifTc eine Vcrfchiebung von Bevölkerungscietnenten 
lur Folge hatten. Als Sapor IL, Sohn des Honnizdas, um die Mitte des IV> Jahrhunderts 

die ajl die RorniT verlorenen Provinzen durchzog, foU er, wie cinfl Dnrtii- mit den 
Mileficrn aus Kleinafien verfuhr,* eine gewiffe Anzahl kriegsgefangener Einwohner Molo- 
potainieDB nach Se& und andeten Städten von Perlis verpflanzt haben; weil aber unter 
dicfen Coloniften viele in der Weberei erfahrene .Arbeiter fah l>.-r.iiiiien, datiren die 
Araber feit jener Zeit den unvergleictüichen Auffchwung der Sammttaoricatioa von Süs 
und der Atlasweberei von Tufter.* Gleichen Beweggründen entfprang die bekannte 
gewaltfame Kntführung griechifcher Seidenweber durch die ficilifchen Normannen König 
Rogcr's, 1147.* Oder, iim r-jch ein /■LiTlich niilvjiliLijLiides Beifpicl /n rtcnncn, wifTen 
wir, wie auch die arabifchen Kriegsgelatigcncn zu Cundantinopcl nn IX. und dem 
folgenden Jahrhamderte als Sdaven cur Ausübung prafelSoaeUer Arbeiten verhalten 
wurden. ..A^cf, n.ijt rl.r r.rrlcli'.frflat'.t-'r hinzu, i(l Derjenige von ihnen, weldicr. 

Wenn er nach feinem Gewerbe gefragt wird, dasfelbe nicht einbekennt',* 

In Samailfand wurde aUb zunädhft, das Hl ficher, Papier nach chlnefifchcr Art 
{jy^^JjjjH» ^\ entei^ TXt Subilanzen derfelben bc(\andcn, wie angegeben wird, 
aus Grafern und Pflanzen ^^jtjj.^) * In Wirklichkeit hat man in China bereits 

unter der Regierung des Kallers Ka(»-Hung, 649 bis 683, mit der Fabrication einer 
neuen Gattung Fapieres aus dn« Art Hanffafer (fog. chineTirdic» Gras, KaftTarem von 



> KillLi cl bhrifl, I. c. »I, 
' Ucntdoi, Vi. so. 

• MmHIiin. MorMfeh edsMtftlialN Ml^cr Awiabe, T. la«. 

• Niceias. liuniu'r .Vuigabc T.il tl cap. I. gg; II, H. pig. (.»TTO FaiSlwa. E|ine. dc |*(tis 
Fridvrici I. Lili. 1, cap. XXIll iu Mumini. üciiu. liim., Scrijit. tuiu. XX, 3;o. 

» Mikaddan. L c. 141. 

< KMb «l-«hfift. lest; l)i»«a el iafcU m KkTcliM cd-dla. ISit. 4» M««dU. «d. (JVATtRiiBKi. CXXXIV. 
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Bithmtrid (Urtica] au'»»*) begoniM», deffen man fieh wegen fenier bdbnderett Dauer- 

hafti;;Veit 711 amtlichen Schriftftucken, und als 715 vcrvollkominnet wurde, zur Aus- 
fertigun«; kaiferlicher Befehle bediente.' Die gewuliiilichen, damalü wie nach heute 
allgemdB in Quaa zu Vxfoer veraibeiteten Rohftofle find jedoch die Baftfiifem des Papier- 

maulbeeifoaiunes fBroussonelia papyrifera) und die jungeit Sehofslin^je des Itainbu-^rohrcs. 

Dle& eigentlich ,chinefilichen< Papiere Samarkands errangen fich bald weite Abr^tz- 
gebiete und hoben <Be commercteUe Bedeutung der Stadt Nicht umfenft (;alt j.-i von 
den Clioräräncrn der Sati, fie feien fo gefchickt in allen Kuiillen, als wäre ihr Land ein 
Stiiek Vfin Chinnl- l-'lnc f^eraume Zeit hindurch wufsten fie, die fich .tl-- ^cluliH'jjf Schüler 
ihrer chineliichcn Mciltcr zeigten, ihre Kunft nionopoliftrt zu halten; deshalb gab es 
aul^ in China nii^endwo Papier, als eben in SamarVand. Ais jedoch die Araber feine 
Z idctcIt niL; kennen lernten» verbreitete fich diefe Kenntrifä rafch Uber den ganzen 
Erdkreis. * 

HL Aber das Fabricat, welcliea mittlerweile unter dem Namen ,Samarkunder 
Papier' (^Jüi^^Jl oder In weiterer geographiicher Benehung* iChoriHner Papier*. 

(3'-.^! Jj_j!') in dci la f iirmlcn .■imitifohcn Welt berühmt wuidr, bezeichnet bereits 
einen unendlichen Fortfchritt in der fubllantiellen Darilellung des Ganzzeuges, einen Sieg 
fremden Ingeniums Aber die Erfindungsgabe der Chinefen. Sobald von diefen das Frindp 
der Darflelhing {gefilzter Papiere, das heifst die Herfteilung eines feinfaferigen Ganzzeuges 
und das Schöpfen de.sfclbcn zur Papierfomi ^^i'i.ahpn war, fchritt man gleich z»ir rcitung 
des HefchreibftofTcs aus Hadern oder Lumpen: ,Was das choräränifchc Papier betrifft', 
fchreibt 987 Muhammed ibn Ishäk im FQirift,* ,fo wird es aus Linnen zubereitet, 

ptSDf^.. jU^ljJlUU). 

Man hat den in diefcr lnerk^^-urdigcn Stelle gebrauchten Ausdruck O^^t d-katiän 
mit ,Flachs' oder ,Leln' Oberfetaen wollen.* Kein Zweifel, dafe diefe Bedeutung ihm 
zukommt: ift Limim nsüaHssitiimm L. Alkih man kommt damit nach keiner 

Richtung aus. 

Eiftens, technifeh betrachtet, wäre die Verwendung des rohen PflanzenfloB« ftatt der 
im alten Gewebe bereits ausgenüttteiH mürben L«inenfafer an und ilir fich fchon iciiwer 

annehmbar; zweiten«: kommt vom materiellen GerK:h?<:piinktf hinzu, daf" dio l.eincultur 
in Choräfän, einfchliefslich Tran.soxanicn, fiir jene Zeit überhaupt nicht nachweisbar ifl, 
mindeftens aber ihrer Geringfi^^^ieit wegen fUr diefen technologifehen Zweck gans und 
gar unzulänglich gewefen wäre. Bezeichnend hiefUr ift das gcflüf;rlti Wort des Dfchähiz 
(t 869 n. Chr.): ^ iii^S Ol» ^1 |U J», ,AUe Mcnfchcn wiften es ja 



I i':K>Lif nii<i OktiuKK, t. r. tos; St. Jvuim. L«. 145. 
' Iba el-FaUb, J. c. )ll>. 

* -Iii c< dln 'AM d-'ub d-^lfin, KMb d-MiMlitlr mm bwIm «omliir. twi CAilSI, 1. c; t, M»; Dnrla 

ei-iofchil. 1. c- t XX.VIV. 

4 Iba el FaUb, L c 321 f. 
» Kittb cl-4ihrift. I. «. si. 

Dk Sacy, .M^tnuirci (II- rAcadrniic des IiKcripliut» etc., Toiu. L. iSSf.; SPIBirtua, I>U Leben liad 
die Lehr« dck Mtthaiunad, lU, xcii; Oabuthausem, Cricthifch« P>Uogr«|>bM, 49. 

$• 
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ganz gut fehon, d»r$ Chorißtti da« Baumwonenland, Aegypten aber das Klachsland 

ifl.' ' D.ifs dem fo ift, kann mar» muä jenen zahlreichen, die jeweihjjen I.andesproduclc 
behandelnden Stellen der arabifchen Geographen entnehmen. Sprachlich unterliegt die 
Deutung von «!)C^t als .Linnen* felbftverilündlich gar Iceiner Sdiwierigiceit; es herrfeht 
bei diefeni Worte dasfelbe Hegriffsverliiil'.ii'f-- wie bei den) :;: It, lü:' hcn Xivov. Demnach 
erlclart t», um nur ein paar Belege anzufahren, Zaniachfchari in feinem arabifch-perfifchen 
Wörterbuch mit .firnrna Hnltuf; * die Tyrifchen Lexikographen ericlärcn: ^ ^^cS2^ 
^^jiil .. .. n ilt , .feiner Kattän, ahnlich dem (agyptifchen) Dabikijj-Linnen', fyrifch ( jOc. büsä, 
.feines I Ji.ni-i'.' " Von den agyptifchen (Tilftti ifti ii W^4t und Samannüd wird berichtet, 
dafü l^J w-ii J^l l<, f i% Jl ^\ OUÜl l|j .dafelbft 

eine Gattung Kattin (Leinwand) erzeugt wurde, welche man in alle Länder des liläm 
und des Unglaubens verführte^ «nd welche die HcrrliAer, fowie andere Leute zun 
Befchreiben gebrauchten.' * 

Wenn hier alfo unter der Bczcichnui^ JaMatf durdnms lucht die rohe Lcinfafer, 
fondern dicfelbe in ihrer textilen Verarbeitung zu vcrdebcn ift, fo wird fich fp.iter der 
analoge Vorgang in Betreff einer anderen Sorte Tapii-r .aus Hanf («-«5) nachweifen 
laflcn. Es wird fich auf Grund bcftimintcr Commentiiuti;^ ergeben, wie auch diefer 
Terminus nicht die Kohfafcr, fondem ein kunJUicb erzeugtes Produ6t aus Hanf bedeutet. 
Die Redewendung ,au.s I^nwand'i entrpricht alib dem in den Lege» Alfonai 

von 1263 v'orkoirunenden pahtf.^ 

Au» dem Ge&gten geht zweierlei hervor: 

1. Ks fallt iiuf u-i(i wirkt entfcheidend, dafs bei Hefchreibung der Subftan/. der 
Papiere eines Baumwollenlandes par excetlencc nur vom Linnen die Rede iil. Daraus 
folgt, dafs man fchon damab in Choräfln felbft die baumwollenen Lumpen — yan dem 
Rohmaterial abgcfehen — zur Papierbereitung untauglich befunden und erkannt haben 
mufste, dafs diefelben wegen der natürlichen KlaAicitat der Haumwollfafer nur ein 
fchwammigcs, wairercinfaugeudc&, weichen«, lockere», wenig zwcckcntfprcchciidcs Papier 
geben, welches, wenn niefat ausgiebig geleimt, ganz und gar zu Löfdipapier, aUb uni>e- 
fchrcibbar wird. Und die ältcftcn Papiere des I^läm, welche die crzhcrioglichc Sammlung 
bcwaiirt, waren überhaupt fehr wenig geleimt I (WlESNEk, unten S. 237.) Somit ift die 
Aulllcllung: das Linnenpapicr habe lidi eril aus dem Baumwollhadempapier entwickelt, 
was keiner befonderen Krfindung bedurfte (Wattknüai II, Ii;-), unhaltbar. 

2. Da die Samar^ander nicht im Bclltze der I. einpflanze ab Culturprudu^ waren, 
verfielen fie C^dch auf die in alten, abgetragenen Geweben (Hadem) fich ihnen 



■ Wdrdkli! dafi dw Bmiinwalle ftr CtHMiOn roA da6 der Plads Ar AcgTiifeii HL' Ta'tUU, LatUT 

«Ic. 97; /uilftlirift dir I). M. V,.. \ III, 526, »u aber .Lein' für .llanf' zu Itfirii ill. 

' Kilib iaM|ji«ldtjnel'«i.adtb, ed. WKTttTSUi, Ö3. VergL auch U. H. MVLUiE. bttig. 1, 6j, 10: 

* Bv AB. Lex. ed. C. IIoftmahn. 1, 8s, Nr. SJOf; Paykz-Smith, Um., f. 47s. 

* 'All il Ijfcliauliirl. i;<l l)arT tli [»initii. L'i.il. 917 l A. K. jSl) iltr k. k. Ii'jrbili[iflln;k in Witu, Ful. 71 J, 
WO nach ajsyiriifchn Ait»fpi«clke JtUti»' vwali&n i(l (veti^L ariTTA, UtajoniMÜ «Ic» arabucben VuJgMUidtlekt« 
WM A(Drpl«m tM|. Die «nl^misliclie SnMalniig Kdiui eine Rdhe lekher MduetfaNimen nil l(i>|iiiif«k«ii imd 
sitbiliEbMi Texten. 

( KBr>.K!»'l'C4.'«, 1. c. S3, AiiaierkuBg 23, mo $1aja>i»ki» ücgeu ihn knbt MuUi. 
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darbietende Leinenfafcr, als der taiiglkhAcn zur l'apit^rbvrcituni;, da fic da:« fcinllc, 
flattefte, dkhtefte und feftefte Papier Hefeit. 

IV. Welcher Nationalität gebührt die Ehre der Erfindung des Hadernpapier^" Im 
negativen Sinne beantwortet fich dieie Frage kicht von felbiV. Weder die Italiener, noch 
die Deutfchen, von welch letzteren nun es als am wahrfcheinllchften angenommen, haben 
um die Wende des XIll, Jahrhunderts das Hadempapier erfunden.' Das fteht nun feft. 
fowohl durch Wieskerh mikrofkopifchen Ikfund an den weit alteren arabifcben Papier- 
documenten der erzherzogifchen Sammlung, wie durch das Ergebnife unferer Mllofifchen 
Unterfuchung. 

Die Erfindung ift erfichtlich in viel früherer Zeit irii fVriente j'fmacht worden. E.s 
id aber nicht China, da* Mutterland des l'apiers, dem dieler weitere jjrofse, vou 
tmennefidiclRn Folgen begleitete Portrebritt suzurchreiben ift Denn einer Nadiricht 
zufolge ifl die Hcrftellung von Papier aus nbprtragcnen Zeugen (Hadem, Lumpenl in 
China gegen 940 n. Chr., alfo crü dann aufgebracht worden. ^ als man fdton im ganzen 
Umkreis des arabifchcn Ländergebictes des Lumpenpapiers fielt bediente und die 
Fabrication desfclben fchwungvoll betrieb. 

Somit bleibt nur die I-^ntfcheidung zwifchcn den Arabern und Terfcrn. 

Die von Samar^and ausgegangene perfifche, von den Arabern angenommene Be- 
seichnung JtfV' k&gked oder kagkid für ,F»i>ier', lieisc eher auf eine intenüvere BeTcbSC- 
tigung ir^nifchcn Volksttrurun'- ^ mit r!er aufkeimenden Induftrir frhlirfscn. Bedenklich 
ftimmt nur die von den I'crfcrn fclblt gegebene Etymologie de» Wortes. Käghid, fagen 
fie, Ici entftanden atis ^ k&gk «Gerüufch, Lürm' und dem Suffix ,> d (J>iJ JV>), 

wodurch das infnli.;! cicr Bewegung des l'apiers verurfachte knifternde Geräufch bezeichnet 
werde.* Eine fehr gckünftelte Ableitung. Viel wahrfdteinUchcr ift käghid als perTiTches 
Lehnwort auf einen ehioelifeben Papiertermlnus lurilclcxuieiten. 

In Samai^and läfsen eben die erAen chinefirchen Päpiermacher inmitten einer 
pcrfifcfi njilcndcn Bevölkeiung. Das arabifche erobernde und herrfchi-ude K.IcitUMi? trat 
in den erlicn Decennien des Belitzes der Stadt lediglich nur mit militarifcher Autorität 
auf. Mit Fug tmd Recht kann daher der Zeitraum von dem erlten Auftaudien des 
Papier.«; in Samarkand, 751, bis zu deffen Fabrication und Wc itcr'.'LTbreitung durch die 
Araber, was, wie ich fogleich nachweifen werde, erft gegen Schlufs des Jahrhunderts 
gcfch.ih. als die erfte und perrifche Epoche der Papierbereitung im Islim betrachtet 
werden. Mit aller Wahrfcheinlichkeit darf daraus gefchlol&n wnden, dafs perfifche 

Kräfte die Saniarkander Papierfabrication und mit ihr die Verwendung der Leinen* 
hadern in Sciiwuiig gebrachL 

Das Saraarkander Papier hat feit feinem Entftehen bis mm Ausgange des Iklittel- 

alters nicht alltin cüo örtlichen Markte beherrfcht, fondem ift irro'.;<i feines Rufes auch 
fehr weit nach dem VV eilen verfiilirt worden. Dies war inäbelondere noch der Eall 
während des ganzen X. Jahrhunderts, wie in den gieicbseitigen Geographien des I$tadu1,' 



1 11. M, S. I lMMI»;« in Klotll imii OlcliiiKk > T - t | iidii:, 1. e. $0. 
< ü, Ch. Licmte«iibko. Venuilcbt«! Sdui/ieu. V. ja8 Ih> 510. 
* MifUlaMl-i b«U^i '«dfclimi, Cdeun la». f. v. J»V. 
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Ibn Haulal * und Mukaddaf!* zu Iden ift. Der letztere weifii noch das J^i** ■»^ .V^pict 
Samarkands' als unvcr^^lcidilich ■ in rttlimcn.'^ Wir find in der Lage» die bia dahin 

gangbarftcn Sorten dcsfclbcn verzeichnen fj koi ntn:* 

1. ^j'V*" tl-l'iraümjj, d. h. das Fira ünilchc, allo Pharao-Papier, oticnbar fo 

genannt, weil es als Concurrenzartikel gegenttber dem ägyptifclien Papjmis, mit 
dicrctn in der Marh(\ die Doppelfchichtiirkcit. Sclr=:b reite. Collefis u. f. w. 

betrifft, wie wir fpätcr fchen werden, auch äußerlich ähnlich zu fein, Anfprvch erhob. 

2, 't-Suteimtamjj, d. h. das Suleimanifche, wahrfcheinlich benannt nach Suiciraan 
ibn RiTchid, dem Finanzdircflor von Choräfän unter der Regierung dea Chalifen 
HarAn ar-Rafchid, 170 bis 193 H. = 786 bis 809 n- Chr. 

i- «X'ÄmLI ti-l)/cha/arijj, d. h. das Dfcha'farifchc, benannt nach dem berühmten, 
allgewaltigen Barmckiden Weiir DrchaYar ibn Jabja (f 187 H. ss. 803 Ciir.), welclier 
den (lebrauch des Papiers in die Staatskanztcien cinftihrte. 

4- t{-Tail»jj, h. das TalhaiTchc Papier, fo benannt nach '{.'atha, dem Sohne 

des T^'> sweiteffi Statdialter von CIwriIän aus dem beriihmten Gefehleeltte der 

Tähiriden, 207 bis 213 II. = S22 bis 828 Clir 

5. jj^lUl et' fit/iihjj, d. h. das Tähirifcbe, nacl» Tähir 11. ibn 'Abdallah, dem Kehcrrfchcr 

von Choräfän, 230 bis 248 H. = 844 bis 862 Ott. 

6. ^>^l en-NAhijj, d. h. da.« Nühifche, nach Nüh I. ibn Na^tr, dem Sam^oiden- 

Ilerrfclicr über Choräfän und Tran.soxanien, 351 bis 343 H. — 94? bi-- 954 Chr. 

im XI. Jahrhuttdert fcheint die l-'abrication etwas zurückgegangen, die Papierquaiitat 
vemAt SU fein, wen^llens werden gewifle Sorten anderer Localitüten, wie z. B. das 
Papier der fyrifchcn Fabrik von Tripolis über d.T"; Samnrkanf'.rr grfleJlt A-.icJi die 
ägyptifchen Papiere exccliirtcn fchon in Feinheit und Glätte des Zeuges.* Immerhin blieb 
aber SaroarVand audi in den folgenden Jahitnmderten ehi von den Seliriftftellem unter 
den Stätten der Papierindußric mit Lob genannter Ort * und das j^jil»^ ^jils' 
/auuwkanäi ein in ffanz Pcrficn gekannter Artikel.» L>ie Fapiererzet^jung unterlag dort 
ebenfogiit wie anderwärts dem Wcchfel; es gab trotzdem vorzügliche Sorten, welche 
dann fchon durch jhfC Namen gekennzeichnet waren, fo das ^UoL ,Samar- 

kandcr Sultänpapicr*, oder das ^ßXä^ ^^-^ .Samarkanler Seidenpapier', m ich 
letzteres, weit entfernt einen animalifchen Hellandtheii zu beiitzen, aus leiitenen Lumpen 
erzeugt, nur fo genannt wurde, weil es ganz dfin», weich und feidenartig anadäblen war. 
£5 wurde fclbll noch In neuerer Zeit erzeugt,' und swar gab es glänzend welbe und 

■ Kilth cl mcClIik wa t memllik. l. «. fjj. 
> KilSb «hüll ct-taMfim. l c. szb. 

* GAMmuvnM, GrieeWdM Filao|pi|iliie, 4S ww douuMh inig btridilai woi4m, i*mb er b«lMuplct, 

Mn^Widafl nenne qnirr ilrn An^rnhrMtikeln S*HT|iihI kein Ilij^er. 

* Kiitb cl fihrift. 1. c. ii. 

* Nifiri Choirau, Sefer aionrli, eil. SCHEFEK. 41. 

* Tt!im in dar Zatfchrift 4« U M. (i,, VIII, 5*6. 

1 XuwlHt, 'AdiUillli d-n*eM|tt. l c. n, 360; S«J<iM, Umb «l^nUdhuc. BdtV« ArnffüM, 1S99 H., 

II, >M: Midfchl ChoIJa, HfchMn Mini, Cunflanlin.ipt'l 1145 H., 550» 

* Miuielchtii iMihii'i 'atirchem, CaJcaUA iSjj. I'. v. 

* FOWCBUH DB U ReCMB TlUMC, HiiMtiJiiftbe B«fi;lif«ilniag it«« Hmddn imd Brfuc* der Eanigpler ia 
Mm ud AMka, I, sj. 
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verfchledenfiirbtge rtUwr^bltimte Arteni, welche in ganz Perßen einen uisgezdchneten 

Ruf genofTcn. Die fclm-achc Leimung dicrcr Scidenpapiere ward dufdl Selfc, ihre Glatte, 
wie in alter Zeit, durch gläferiie Folirfteine erzielt. Es darf, gerade mit Bezug auf diefc 
letztere l'apiergattun^, wohl die Vermutliung au^fprochen werden, dafs die fpat-mittcl- 
alterlidie Fla.piennanufii£bir SanaHFuds wieder tmter chinenfehen Einfliifs xiiriiek< 
gekommen fei. Die Stadt unterhielt ja immer rc;^c Mandchbcziehungen mit China, wo 
ihr Name wohllyekannt war. Im Vün-fchi und anderen chinefifcheu Werken der Mongolcn- 
zeit hei&t fie Sf-mi-fsf-bm',* fie wird auch Süthfie-hm und auf einer cldnefifdien Karte 
von 1330 Sa- ttM-rh-kan jjcnannt. Andere Benennungen find Ho-chung-fu 'lÜl St.tiU 
zwUchen den Fliiflen) und Ho'Jh- Der vortreffliche Ch'ang-cfa'un, welcher 122 t bi& 1224 
die weftUclien Länder Adens beiviftc, erzählt, wie allenthalben hier cfaineiUcfae Ariieita- 
leute lebten.' In der That drückt fich chincfifchcr Kinflufs hier, wie entlang der ganzen 
Ofl^rrn^c des Chalifemrciches, in verfchiedenen Zweigen der geweriilichen Kttnftc unver- 
kennbar au5. 

V. Zu allgemeiner volkawiräilchaJUidier Bedeutut^ gelangte das Papier erft, al» 

CS von drr ihm nnhafti-ndcn I.ocnlifimng in Samarkand brfnit, feinen Sicgcslnuf durch 
die civilifirtc Welt in Uli und Wufl antrat. Dicfcs grofsc lircignif^ i(l epochemachend 
in der Culturgcfchiclite der Menrehheit; es bezeichnet einen wichtigen Abfcbnitt in der 
Gefehichte des BercbrcibftofTes. 

Die wunderbar rafchc und grofsartige Ausbreitung der Papierfabricatlon unter den 
Arabern fleht, zunachil vcranlofst durdi die Entwicklung der Staatsverwaltung auf einer 
breiteren Gnmdlage des Kanzleiwerem, mit dem Emporblfihen der geiftigen Thätlglcdt, 

mit dem AufTchwunge einer nationalen T.,itcratur und Hrr rifrliJ-cn l'fitrfje ivifTt-nfchiftücher 
Studien im innigfben Zufammcnhangc.' Hören wir darüber den berühmten Gefchicht»- 
philofophen Ibn ChaMAn (t 1406 n. Chr.):* 

tf^Ui jy^i j owiiaiii, ijüaLJi s\^)\ iy o5i*ri \ j^y^ 

ij,,^^ ji j ^ j^i, üLUi ü*9 \S m ^\ ^\ ää, ü}\ jjuLi ^ 

;A9^ '•^^ «^■*1> jJ'^J »T-ttA-Jl 
OIUJI JSL^ji 4^ jeO »bL^ J^ljuS» J^) jL^J^iJULU 

,c^LaL»J i^U.« äJt> äU-Üt ^1.^^:^ Ii«e« Um 

,In den crflen Zeiten des Isläm, als man die Urkundcnblatter zur Niederfchrifi 
wiirenfehaftUdier KenntnUre benutzte, wurden die lUrfUichen Sendrehreiben» die Ver* 

leiliungsurkunden und andere oflRcietle ,'\flenf\iict;e auf künftlich aus 'ITi-erbtniten bereiteten 
Pergamenen gefchrieben, und zwar gefchah dies, weil man im Ueberflufs lebte,' weil 



> Mit Midier MiMMfam 4m AmisMit 4«i aliMidhbHlilchm MimWici» MHaUmil «balidi ift. 

» BuTscHKnon, Notes «c. 1875, j8. aoie 93; 45. 
9 A, V, KRiuir.K. CaltuigcfchUhtc de* Oritnl?. II. 307 f. 

• .MukaiJ<lime. HOlikcr .^aogalve I2$4. I. 352; ftolegomiiie«. Ti'\Ir nrali« por M. QVATBaHiBK, I, II, J5» 

* Wnhalb nuut fich Am Lukiu des lh«afren Pei]guDcns wohl vctftAtlen koanc. 
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femer die t.'^'i'^>)^^' ProdudÜon jener Zeit fchr 1,'cring war, wie wir fpätcr darthun werden, 
und weil nur feiten furilliche Rcl'criptc und Kamleiaflcn aus^rcfcrtit^t \Mirden. Man ver- 
wendete dazu das l'i rsjrinvii, um (I l Vii Documentcn einen Grad höherer Fliui ÜLl keil 
zu geben, lowic um ihre Dauer und Authenticitat zu fichern. Aber bald daraui itieg die 
Fluth geifliger Flroduflionen in iblchein Grade, vermdirten fich die Referipte des Fttrften 
und die Ausfertigungen feiner Kanzleien fo fchr. dafs das Pergamen fich quantitativ als 
uiuulanglich erwies. Da rieth el-Fadhl ibn Jahja Fapier anzufertigen. So gefchah 
CS nun. Man verwendete lärderhin diefen Befchreibitoff zu den Sendfehreiben des FUrften 
und feinen übrigen Erlaffen. Nachher war der Gebrauch der l'apierblattcr ganz allgemein, 
fowohl fiir die Schriftftucke der Regierungsämter, als auch für die wifTenfchaftlichen 
Werke, und die Papicrfabrication gelangte zu einem hoben Grade der Vollendung.' 

Der Zätpunkt der Ginfiihrung. beziebungsweüb Beginn der Fabrication d« Fkpien 
iü Hn^rdäd, /ufnige welcher die Chalifenrefidenz im wahren Sinne tles Wortes auch 
wieder zu einer ,Stadt des Ileik' ward, lafbt ficli itach den vurltehcnden Daten genau 
beitinifflcn, zumal, wenn man fie einer aweiten, biftorifch ebenfo wohlbegründeten Nach- 
richt gegeniiberhalt. In den arabifchen Kanzleien, fo überliefert nämlich der berühmte 
Ma^p-izi aus fichercr Quelle,' verwendete nun bis zum Sturze der OmaQadcn vorzüglich 
PapyrasroUen (i^ji* «J«^«). Nachdem der erfte Abbäfide Abii-l-*Abbas a5*S«ffii,1l den 
Barmekiden Chalid ibn Harniek zu feinem \Ve/.ir ernannt WWde diefe.s ]k-fchreibni*terial 
mehr und mehr aus den Kii iz! i: 11 verdrangt, indem man vtixIhiiUl!! l'crgamen ge- 
brauchte, bi.s endlich unter Harun ar-Kafchid der obengenannte, zur Verwaltung der 
Reidiaangelei^heiten berufene Dfcha'far ibn Jabja einen neuen Wedifel veranlafste, 
indem er das Papier in die Kanzleien und anregend auch unter die Bevölkerung ein- 
führte, wo es fich feitdem erhalten hat j Of J>;^ Cr" 
pJl *Juu ^ ^Ull JjU; jiÜGl üCl» Jui^l ^\), Einer der Hauptbeweggrunde zu diefcr 
Neuerung war, von der KofUp{eligkeit des Pergamens abgefehen, dafs man, wie ein 
anderer Hiftorikcr h< i irhti t,'' die Schrift ui ilii Ten und anderen Ikfchrcibtlnffcn, z. B. 
den Papyrus, auskratzen oder abwafchcn und durch eine andere crfetzen konnte, was 
man bei dem Papiere nicht leicht; ohne die Spuren zu merken, wagen durfte. 

Das in der Gunft ihres Herrn gleich fefllk-hende barmckidifche Bruderpaar cl- 
Fadhl und Dfcha'far wird alfo, wie man fleht, mit der lunwaixcndcn Veränderung im 
arabifchen Kanzlciwcfcn durch den Fortfckritt zum Ptiplere in Beziehung gebracht. 
Erflerer foll den Rath hiezu ertheilt, Letzterer die Attsföhrung desfelben ttbemommen 
haben. Diefe Verbindung bei<ler Namen mit dem denkwürdigen KrcignifTc mufs demnach 
ihren hillorifchen Grund in der amllichen i'ofltion, welche ihre Träger zu einer und 
derfdben Zeit einnahmen, gehabt haben. \Wrkiieh finden wir el-Padhl von 178 bis 
179 II. = 794 bis 795 Chr. als Statthalter in Choräfän,* indcfs fein Hruder Dfcha'far 
die Gefchafte des Wezirats führte. Schon mit Beginn de» nächftfolgenden Jahres 180 



* UiwAn ci-ioMiA, lu KukbSd cd dto, lUti. do. .VIvgu:!., cd. «^LAixrJUiJit, 1, CXXXIV. 
J St «Murd« Cdt » n 177 H. b 793 Chr. ctauiii. traf jedoch efl sit Bc^n d« folgtaden Jahm ia ChortBii 
vin. flm el-Aih1r. I. «. VI, 96, 100, toi. 
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von dicfcni Amte abberufen, ward OrdiaTar für nur 20 Tage zum Gouverneur von 
CliorilSn, IbdMin zun Obercommandanten der Garde ernannt.^ 

In Choräfin mag el-Fadhl den praktifchen Werth des feit mehr als 40 Jahren 
dafelbft heimifchcn billigen Bcfcbrcibftofii» im amtlicben Verkehre erprobt und von dort 
aus die Einführung desTelben auch iur die Kaiuleten der Keichscentralverwaltung bei 
feinem dcrft-lbcn vorflchendcn allmächtigen Hruder DfthaTar befürwortet haben, Dafs dicfer 
durch die Anerkennung der chorärmifelun r;iiiiLrm;iiiur;iflür, fodann durch (Hc Aufnahme 
und PopularifiTung de» Papiers ficii in den Augen aller VolküclaflTcn ein grofscs Vcrdienft 
etwofben, «rtiellt urolil am beften aus der eiirenden BeMichitung einer chorilänifbhen 
Papiergattung mit feinem Namen, welche wir oben kennen gcirmt hrshrn 

Kurz, CS ift fovicl wie gewifs, dafs die Errichtung der crftcn Papier- 
fabrik zu Bagdid, der sweiten des Reiches, von wo aut durch die Araber 
die Weiterverbreitun^r des Befchreibftoffes erfolgte, swtfcben 794 und j^j n. 

Chr. ftattfand. 

VI. In ungemein rafcber Aufeinanderfolge cntAuiidcn, als von der Regierung ü\ 
Bagdad diuxial der Anftofr hieni gegdien war, allerorten Papiettabriken. Aus den An- 
deutungen der morgenländifchen Autoren kann man auf die Rapidität des Auflchwungcs 
der Papicrmanufa^ur fchliefsen. Leider find ße, wiis die Nennung der LocaÜtätcn betrifft, 
vidbch nur bei Andeutungen geblieben, die indefe felbft In ihrer Dihftiglceit fdMm das 
übcrrafchende Biid einer glücklich blühenden Induflric von ungemcflener örtlicher Aus- 
dehnung liefern. Wie bei anderen Zweigen der orientalifcfaen gewerblichen Kftaifte, tt, B- 
der Weberei und Keramik, kSnnte man auch hier dw Frage, an welchen Orten man 
Papier fabricirt habe, eher umkehren und fragen: Wo ifl kein Papier gemacht worden? 

K? fiml <ilfu nur wenif^e Statten, Hauptcci'tron An- Papicrfabrication, welche wir 
au« den muhainmedaiulchen Schriften bisher namhaft zu machen vcnnügen. Lidern ich 
fie hier aubühle, wird lieh fpSter nodi die Gelegenheit ergeben, die eine oder andere 
eingehender zu befprechcn. Es find folgende: 

1. Samarl^and, J^^*^, die Mutterfladt aller Papierfabrication im Islam, weldie 
oben austtlhrüch befprochen wurde. In fpäterer Zeit find, anfchliefsend an Samarkand, 
noch andere Papierfabriken in Choräfän erriditCt worden. 

2. Bagdad, jlji», in officicller Benennung während des Chalifats *k-^ , .die 
Stadt des Heils'. Hier erhielt fich — fowcit meine Nachrichten reichen — die Papicr- 
labrication auf alter Höhe bis tief in das XIV. Jahrhundert ■ Auch wurden da suerft Papiere 
gröfsten Formates erzeugt, wie fpäter des Näheren dargctiian werden wird. Um die Wende 
des XII. Jahrhunderts befand fich nach dem Bericlite de» Geographen Jä^üt, welcher feine 
Jugendceit und dnen großen Thdl feines reiferen Alters bis nun Jahre 1213 in Bagdid 

verlebte,* die Fapierfobrik hl dem grofeen Stadtqwartier ^ ZUr et'^än, d. L .Seiden- 
baus', fo benannt, wdl dort früher dne Manafaftur fiir SeidengefpinniU hi Thät^kcit 



• Ibn A AlMr, I. c VI, io< 

• Ci:r<.hiclitc Acjiyplciu uiiltr Sulttii N.isir von 6<>1 Vi> 741 i\. H.. Cuilcv 4011 der Vöiiit;". Il'>f t>iWioth«k 
XB MtUicbm, Fot. 97«: 'AjkaJtal, Ed-datw d-kAnune, Anbifche Hamirchrift der k. k. Hoflxbliglhek ra Wie*. 

Ced«s in*, n, F«i. 59* 

• ZaMdirlft D. M. G. XVHI, J99. 
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war, von wo wahrfcheinlich die im benachbarten Quartiere ^'CJ\, ,der Attlbier' 
etaUirtcn Weber der Ibgciianntcrt (gcftrciftcn) AttäbiftolTe ihr Rohmaterial bezogen. ' 

3. Tihama, , rüdwcftlichcr Kiiftcnllricli Arabiens. Hier ill wM die criUa'icflc 
Stätte der Papicrfabrication im Islam. Das ,tihämifchc Papier' (^t^j Jjjj hat mit 
dem choraAncr Fftpier gcwUs fehr bald und erfolgreich ooncurrirt; es wird mit diefiem 
lUgleich bcfondcrs hervorgehoben. * 

4. Jemen, das l^intcrland von Tihäma, der Sitz uralter fabätfcher Cultur, 
mit der berühmten Metropole $an*a, >Ul«.* Die Papierlabrication in Verbindung mit 
der liuchbindcrei war im X. Jahrhundert, wle ^tcr gcteigt Werden wird, In Jemen zu 
hoher Vollkommenheit gediehen.' 

5. Aegypten, j-^. Die Vorbedingungen zur Papierfabrication waren hier wie in 
kehier «lUteren Provinz fo gunftig. Als .Flachsland' producirtc es itefige Quantitäten 
I.inum usitatissimiim. Die Ausfaat gcfchah im I'harmuthi, 27. März bi.s 25. April, die 
Gelbreife trat fchon ein im Haüior, 26. April bis 25. Mai. Sechs Scheffel Ausfaat für 
einen Feddin von 6034-18 Quadratmeter' gaben eine Fechfung von etwa 30 Ballen 
Strohflachs. Der Pachtzins für den Feddin betrug je nach tl-r T/iite des I'"lachsb<)dcns 
in alter Zeit in Mittelügjrpten zwifchen 5 und 3 Uindre (4 13 Francs Gold), in Daltäs 
gar 13 Diaiie.* Die VerwaiKltung des Baftes In feine fpinnbare Fafer enudte man nicht 

auf dem langwierigen, rein mechanifchen Wege durch Drucken, Klopfen, Reiben etc., 
fondern verband bereits die Metlimi-j ilc r chemifchen ntliamllur-.f,' ilt r .St<L:i[;Ll im Rottc- 
pruccfs (^yiau) mit iiad)folj{ender mechanifcher Kearbeitung. Kalt in allen Gauen 
Aegyptens gab es Plätze fUr dlefies Rotte- oder Gähfungsveifahren, insbefendere aber 
waren fie zahlreich in el l'aijjiii. ' Die befte 1-lachsf'irtL war tlic \<y.\ (.I-Drd'.I/c. Strenge 
polizcUichc V'orfcbriften forgten dafür, dafs bei der Klachsfpüuierei das agj-ptifche Material 
nicht mit jenem von NaMAs in Syrien vernttTcbt wurde, was ah Betrog geahndet vnirde.* 
Von diefcr fo ergiebigen, den Wohlftand ganzer Bevölkerungsclaffen begründenden 
Flachscultur, geben auch die arabifchen Documente der entherzoglichen Sammlung viel- 
fach unmittelbares Zcugnifs.* 



■ Jikfil, .MuVIfchciii <:I'bul'l.iji, cd. WWlT>]ira.D, 11, 5tt. 

* KUtb «l-filinA, i. c 40. 

* Knodlol, Kil<l> fiffa dfciicdivt et-'Arab, td. IX H. MOlUCK. SS- 

' .Nlnkailclnfl. 1. c. loo. 

* \Hx P«|>;rnisfuiid von cl KaijAni, Ueiakfchnfien der kalferi. Akulcmk der WiOeutcbafleii. l'liiiirf. hiftur. 

cinffi», itt>. xxxni. s. A. 14. 

° -M-ikrut. <-)iil. I, 102, wu <U<: 7,a\ il;r Auslu: iir.il Kcifi' mit L-inaiiilcr renndlMt ilaJ- 

* En-Nabmwl, NMjel crrati« fi-Mlab d-Mibe, MC[tt. der h.*k. HofliiU. in Wim. N. F. SfZ, Fgl. *S«. 

" Ich titiri: lilofs Nr. 4110. 7104. 7J4*>. licmcrkt fei hier noth. tiafü Jic .Xcjjypler in arabifcticr Zeit 
auch die Haumwoilpflanic KSuift^tuuj vitUiviiteu, v«rg). I'aj>yiiu Nr. j68 uaii die i°a]>i<re 9)83 L>t6 9S^S' 
velehe mit einer PattennB M* BnimmOe wif«lwn And. Dm Vorbonnicn der BmmnralUtnidc ( J|lailt t/^') 
Nubicn ift durch Mattriti |f 1441I l>i;zcuEt- In At'KypIcn fÄclc man zu feiner Zeit die bnujnwuUc im l'hurtnullii. 
27. Milr< bis 25. April, und iwai 4 Mafi Sawüu Pdf de» J'cddLt, Ui< Keife trAt im Tot. 2<) AugiiH Iiis 
97. SepleaAcr vm, «*W ^ SoMc S Ccntncr pro Fcddlo eiKHb (CMl; I, tot, 191). t>B> ras>ier 71.M dur 
«nhcnetlic^ Sa.iBBitaii( cMha, um nitr dn kdriiiel aiKiifldiNB, die BefiitIgaDC, dilä Ju^l ^ aUI JL» ^yS 
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Es darf daher nicht Wunder nehmen, wenn ^Vcgyptcn in der L«:iuwcbcrci das 
VoHkonuhenfte leiAete uad mit dlefem voncttglichflen ManufäA Ceiner koptifehen Weber 
einen Welthandel trieb, herühmt und koflHar die feinden Ka- ifi und Drihiktfi I.imu-n 
waren, welche Verwendung fie gefunden, habe ich an anderem Orte nachgewiefen.' 
Genug dem, der gewaltige Leimrandverbnuch Aegyptens zu Ibdeni, die unerfchöpffichen, 
feinen Gräbern und Schutthilgeln jeder Zeit cntnommeiien Lrinwandfetzen haben das Rir 
die Fapierbereitung fchat^barfte Material geliefert. 

Wenn nun im IX. Jahrhundert die ägyptifchc Papierfabrication Überhaupt fchon 
beftanden, fo kann fie, ans den oben entwbdcelten GiOaden, nur febr wenii; produAiv 
gewcfcn fein. Der von rriTr r-ngangs conflatirte Gebmuch Hr--- !*apicr.s zu damaliger Zeit 
fetzt keineiwcgs ein Landescrzcugnifs voraus, denn die ältcl^en I'apicrc der erzlierzog- 
liehen Samndung kttnnen ebenfogut chonlfiner, bagdider oder arabimier Provenienz fein, 
wie jene Papierrolle, aas welcher ein Sachvcrftiindiger bei dem Baue der grofscn Tülün- 
Mofchee zu FoMt (Alt-Kairo), 876 bis die architektonifche Form des zu erbauenden 
Minareti herausfchnftt.* 

Anders vom X. Jahrhundert angefangen. Da gab es in Aegypten bereits Papier in 
Hüür und Fülle. Sri n ni eigenen Fabricat t iihtr.t Trinllh" 'o'^i bi'; befondere Feinheit 

und Glatte nach,* was beitätigt wird durcli ein aulserordcntlich diinncs und zartes Stück der 
erzhersogl. Sammlung (Nr. 4133), das mit der Signatur: Jir^ Jj^-*^!»* i^'" Sgyptifches 

Papier' vitTcIk :i, bri rfncr Oberfläche von 75 OurnIratiTritirncfcr itntl '.vnhrf^licinlirli'. r 
linpragnirung mit Erdllaub, blofs 0*375 Crammes wiegt! Es gehört in das XI. Jalirhundert. 

Als der Perfer Käi|iii Chosiau aitf feiner 1035 bi» 1042 witemomaMnen Reife audi 
A^jrpten befuehte, gewahrte er im BAzfir der Altftadt zu Kairo, el*Poftit, wie 

,die GemDfeverlciiiifer, Specerei' und KurzwarenhSndier fich fdlift init den nttthigen 

Glafern und Fajencegefäfseii, fowie mit dem Papiere ve- fehlen, wr^rir: all' da«, was fie 
verkaufen, entweder fchon enthalten id oder eingewickelt wird. Ks ifl nicht nüthig, dals 
fich der Käufer um die Verforgung deflen, was er gekauft, icümmert.' * 

E': w.ir ilics alfo ll.itk.js l'.i ckivapirr, /.w c-fellos einhcimifchcr Fabtli:,it"i>n. wie es 
noch um 1200 in Aegypten erzeugt wurde. Ein damals Aegypten bereifender iVrzt aus 
Bagdad, der bekannte Abd-el-1atff. erzählt, wie die Beduhwn und FeII4hen die Grab» 
kanunem durchüichtLn. um die darin gefundenen Mumicnleinwanden entweder, falls fie 
noch genugende IMtbarlceit hatten, für fich zu Kleidungsftfidcen zu verwenden oder an 



t ^ ^^^1 . .'Al»1 .nlllth lim el-Walld <lcr Ii4«ini«otl|)IIiiiu!cr j-.j [)!oirC fitr die m den htHta WüimdüKt Wo» 
WilUU^sbczirkeu fäili{;f Steuer |;e£nlilt habe. 

' Die pcrfifthc NiKlclualirci SüfamlfchirJ. I^tpiit;. iSSl, 1S7 f 

s AbA-i-nahltlin, Amialct. cd, Juv»»ou_ U. 8: JÄUO) ^ U»^ Je^l» . 

• ZdtCebrUk itt D. M. C, VUI. jiti 

* Sttn Mnih, «d. Cu. Sensriai, iMriUehir Im. $3. 
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die Fapiemucher zu verkaufen, welche daraus Ftekpapicr lUr die Spccereihandter ver- 
fertigten. ' 

Leider find wir über die agyptifclicn I'.ibricuf ' in platze des Naheren gar nicht 
unterrichtet, trotzdem das ^j-^ Jjj» >äg>'ptifchc Pupitr , wie Wir fehen werden, felbft 
zu Bagdad unter den Gniilen eine grolse Rolle im Kanzldwefen fpieltc und auch Tonft 
über Format, Hcnennung und Gebrauch dcsfclben b!=: in d:i« fpatc Mittchilter wichtige 
Details bt-fichtct werden. Ob etwa die alten I'apyru<ifabrikeii, z. B. im Delta in dciu 
Städtehen Bära, Jt>j*) dnem Kiiftenorte des Bezirkes I^miette,* oder In el-FaijAm 

nach un(! n.-irh zu Papierfabriken umgewandelt wurden, mufs ich dahinijeftellt fein lafTcn. 
Doch kann mit einiger Sicherheit angenommen werden, dais der Hauptlitz aller agyp- 
tifdier Papierberdtung ni el-Kähira .Kairo) ^vdr. Dort drüngte (ich auch der Verkehr im 
Pipierbandel atifanunen. Dk ;5ti'alae der alten Papiertnacbei' (»UjJA ti^^^ wurde durch 
den von <!. r A. liai .M. ifi 1;. L herführenden ,rürkenweij' wyJ) gekreuzt.' Der ,Ch4n 

des Fapicrmachergefchäftes' (üjjjil OU-) lay; in dem zwifchcn der Bchä ed-din-Strafse und 
dem Meinen Marktplatz des Em^ el-Drchujürch befindlichen Quartier, das Sftlich von dem 
Markt der Keffclmachcr begrenzt wurde. Diefer, auü einer ehemaligen Stallung der 
Kammerpagen entftandene Chän umfafste einen Complex von Wohnungen mit einer 
Papiermühle (J^U»), 

6. Syrien, Der erfte Platz fllr die Päpiermanu&ftur diefer Provinz war Qire 

HauptAadt, die paiftdicfifche .Wcitbraut' (UjJl ^j"},^*) "nd ehemalige omaijadifche 
Chalifenrefidenz Damaskus, AanacKÖt, ^^^J , zugleich <! C: ntralpunkt mittclfyrifchcr 
Gewerbetliätigkeit Das .Damasccnifchc Papier', auch im Abendland« als charta 
Damatetn« wohlbekannt^ ward fchon im X. Jahrlrandert, wie Mokaddafl, 985/6, berichtet, 
mit verfchirdt-ncn berühmten kunftgewerblichcn Erzcugniffcn, darunter Atlas [Damaft), 
von dort exportirt.^ Im fpäteren Mittelalter den Muhanunedauem auch unter dem Xamcn 
^Ull Jj(^1, ,Syrifehe$ Papier* oder kurzweg Jt*SI^, ,DammsetHtr* bekannt, bat die 
Charta Datnascena fchr bald mit dem bagdädcr Papier zu rivalifircn begonnen, wie denn 
auch die verfchiedenen fyrifchen Papicrmanufafturcn nach und nach in die von Damaskus 
aufgegangen find. Es wird dies fpäter bei Befprcchung der Damascencr Papiergattungen 
und ihrer Verwendung nachgewiefen werden. Ich fiige nur noch hinzu, dafs zu Ibn 
Batüta's Zeit, 1327, nahe dem grofscn oftlichcn Thorc der 'Omar-Mofchee (B.ib Dfch.-iimn) 
der , Markt dcrPapicrhitndlcr', ,>^i>^1 Jj"' hcfand, wo dicfdbcn Papier, Federn 
und Tinte verkauften.* 

In I'aläftina finden wir eine zweite Papierfabrik in der alten galilaifchen Stadt 
Ttberias, ^.j^, am See, deren Papiere, ebenfalls von Mul<addafi bezeig, fo alt wie 



' Ah(i cM.aiU, Ktl.iliuii tlt i tcypii-, |>ni S IjK S.\l^. ioS 

* Ja'l^aiil, Killb clLiiIdAn. I.e. i»6f.; A. v, Khiimeü. Cullurgcfthichti- licr CliaJifen, II. 305. 

> MaluM, CMl. II. I«, tj. »IC Bnkkiiuic i}^^ hier nicht et« .1 ««f die JfacUSmnw*. F«r dief« 
Int Makilzi cfann «mleren Anidmck, lad«« «r II. icn ttbn den ^^^^ . .BuchMndlcraurki', kaadctt. 

* MiiksdHiin. 1 c. 159. 
'■' \. c. iSi. 

* ibn B*Uu, Kitlb rihtc. IMilt|$er Aaigab« laS; H. I, $!• 
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die DamaBoenifchen, gleich diefen cxpoitirt wurden.' Zu bemerken ift die saffiillcnde 

Thatfachc, dafs die gcwcrbcrciche Stad( neben der Lcineninaiuifadlur auch einen nndcren, 
auf ihre l'apierbercitung \';e'lLli-ht nicht ohnL' Kiii*lu'-: L-;i:b!icV)v;i!:n Ind.if^rirr'.vrj.; cuiti\irte, 
nonilidi die Hcrdellung von Matten und Tauen, welche man aus dem in ihrer Umgebung 
vorkommenden jUU», Haifa, SUpa Umaeitdmm, flocbt,' alfo aus einem Material, das 
man feit lungeret Zeit i i >!• n i iiL;iif' Iivii I'.i|iii if,:Iirikcn in erheblicher Meng*" Bereitung 
des Stoffes verwendet, der, mit Strohftoif vcrmiTclit, ein bcfondcrs fchöncs, fcßcs und 
niclit transparentes Fteiner liefert. 

Wenden wir uns der nördlichen fyrifchcn Küftc zu, To treffen wir in der Reihe der 
althLTiihtnten phönikifchcn St.idtc auf Tripolis, ^jXi)^ , als Sitz einer ausgezeichneten 
l'apiciuiaiiuüchir. Der obengenannte pcrfifche Reifende Nä^iri Chosrau'fagt dariibcr: 
^ j, j_^>:v -i'/L-^ » macht man gutes Papier, ihnlicb dem 

Samarkander Papier, doch bcffer als diefes.' Die Stadt war abhängig von dem ägyp- 
tifchen Chalifate der Fatimidcn. Und da fic, wii X.r-ri Chosrau vcrfichcrt, ein von den 
griechifchen, fränkifchen, fpaniTchen und magliribinifchcn Kauffahrern gern beiuchtcr 
Handeisplatz war, fo dürften die tripoiitanirchen Papiere damals fchon (1035 bis 1042) 
aueh in das Abendland gedrungen fein. 

Im nördlichen Syrien, etwas hoher als Apameia, lag in dem fruchtbaren Orontes- 
Thal ehe vierte PapiermanufadurlUitte: die altchetltirclw Kanigsftadt Hamath, von 
Antiochus IV, Epiphancs Epipkaneia umgenannt; bei den Arabern neuerdings Hami, 
iVi»-. Im früheren Mittelalter war das Papier von Ilamä, el-Hamawijj, wohl fehr 

verbreitet und beliebt. Als dann dicfe Manufa^r nach Damaskus übertragen wurde, hat 
man es daTelbft unter dem alten Namen welter erseugt* 

Xrrh wäre eine fünfte fyrifchc Papicrfabriksftadt zu erwähnen, welche, wenn auch 
nicht direkt in den arabifchen Schriften als fokbe bezeichnet, doch au» gewiffen noth- 
wend^en Gründen, wie mich dtinkt, daliir angefehen werden kann. Es ift das in qudlen- 
rcichcr üafe an der grofscn, aus Xurdfyrien nach Mcfopot.unicn fuhrenden Heerflrafse, 
nahe dem Euphrat gelegene llierapolis, lepdnoXic, arabifch Mambidseh. Ich werde 
dicfe Annahme im Folgenden an gehöriger Stelle zu t>egriindcn fuchcn. 

7. Nordafrika, <^^t ^MagkrHi', Aus dem gcEunrnten nordafrikanifchen lJinder> 
befitz des Islam, von der Syrtenlandfdutft (Triiwlis) angefangen, bis zu dem wefllichften 
gebirgigen KüflenAnch des Mittelmeeres und des angrenzenden atlantifchen Küfleii- 
huides, alfo dem fogenannten ,^!N ^-^i/A, .Kulseiften Weften' der Araber oder Maurttama 
der Romer, ift nur diefcs Gebiet, aus welchem uns eine Kunde übt r diu iniitelalterlichc 
Papicrfabrication zugekommen ilt. Sie hat da fpateßens im XIL Jalirhundcrt gewib fchon 
<Ce höchfte BlUthe in der 808 von den Idriiidcn gcgnindeten Hauptltadt Fes, 
erreicht' Dais hier der Geliraudt des Papiers au damai^jer Zeit bereits voilftSnflig 



* L. c. 161. 

* ScfcT NAnifh. cd. l"hr. Si lin KR, 41, 
^ JJiwiii «linTchL 1. c C.M.VXV. 

* EIBckil, KUXb d-mahrib. »d. bb Slams. Alf« iSSf. 115: KlUb •l-i«b4lr fl 'adrdiin» d-aoftr. cd. 
Ar V. Kantita, 69. 
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eingebürgert war, beweift — wenn fdion nicht maghribimfehe l^piereodices XmA voll' 

ftäncligc Koräncxemplarc in Papier vorlägen - - die folgende hiftorHchc Begebcidldt. 

bk UMidi it r Prrvrht i i i^i r niTi:imcntaleii Ausfchniuckuiig war die fogenanntc 
Ciebctnilchc (mifiräh)^ in der Karawijin-Mofchcc zu Fes, indem fie riiigs von herrliclien 
gdd- und (ärbenretdien ArabesJcenfculpturen umgeben war. Als nun i (4$ der Almoliade 
'Abd cl-Mumiii in I't - einzog, furchtctc man in der Stadt von der puritanifchcn Gcfinnung 
diefes FUrllcn einen Gcwaitlb-cich gegeniiber jenem Mofcheenfchmuck. So erfann man 
denn cur Errettung des Kunftwcrkes cnie Lift, indem man es eiligd mit Papier Uber- 
klebte, darauf einen Gipsbclag anbrachte, dicfcn weifs übcrtiinchte und glättete und 
fo unter der kahlen Fläclic die kunftvollen Sculpturcn vcrfchwindcti I'cf- » 

Man hatte alfo bei dicfcr Procedur crfichüich ein geleimtes Papier aus mittclfcincr 
oder ordinärer Mal!« von get^riger StSfIce und Feftigkdt nn- VerlUgung gdnbt Diefer 
Umftand, fowic das Vurhandenfein feinerer, befclircibOihiger Papierfortcn in den noch 
erhaltenen maghribinifchen Codices unfercr Biblioüickcn, berechtigt zur Annahme einer 
in ihren Sorten mann^ltlgen Fapterprodn^n der mauretanifdien Hauptftadt nnd aller 
anderen nicht genannten Concurrcnznianufafturen. Zur willkommenen IlluHratton dient 
daher der natiilifchc Nachweis, daft einige Oecennien fpater, 1184 — 1313, in Fes nicht 
weniger denn 400 Mahlfteine f&r die Papiererseuguiig thatig waren.* 

8. Spanien, ,jJjJi1. Obwohl das Papier in der iberifdicti Halbinfel fcbon von 

fo frühen fpanifchen Autoren wie Ibn 'Abd ruhh'hi, S60 — 94O, gekannt und befprochen 
wird,^ und man weifs, dafs> der grur»c Uibliotliekskatali^ des Chalifen eMlakam II, 
96t— 9J6, aus Heften zu je 20 Blättern Fapier beftand,* geht die erfte pofitive Kunde 
einheimifchcr Falcii itii in doch erft aus ^-icl fpaterer Zeit uns zu. Und /.war ift es nur 
die eine Stadt JCattva, Schiiiilm, das alte Saetaöü, heute San I-\)ipc in Valencia, 

welches ab ein Hauptfita der Fapiermanufafhir auerll von el-Idiisi, 1 1 54, gerühmt wird: 
ji J».^ lU j»U3t ai^l,^ J JUIlf w^. wUä Z^LiX^UAi iiXs^ 

Jj\l\\'^^j ^y>ji\ ,SchÄtiba ifl eine hübfche Stadt mit SchlofTern, deren Schön- 

heit und Feiligkeit fprichwörtlich geworden UL Man bereitet dafclbll Papier, wie man 
es in der ganzen civilifirten Welt nicht findet und exportirt es nadi Oft und Welt'* 
Bedeutend war feine Ausfuhr nach Maghrib und anderen Theilen AfrikaV. ' Wenn Jakül 
(t I22ri Vi. II XutUM fchreibt: j^^jJlil .»iL Jl J.,*£^ 1<J jJLl jx-O ^ ,Man fabriclrt 
dafclbft ausgezeichnetes Papier und verfuhrt es in die übrigen Städte Spajiicii!>', • fo hegt 
darin gewüs Iceine BefcbrSnkung der (beben berichteten Extenlität der Ausfuhr, da ja 
SU feiner Zeit ein grofter Theil Spaniens wie Nordafriha den Almobaden unterthan war. 



' siehe ndae JMOcht NaddoMlcni SAftadfchJ»! . 114 f 

> AUM-Hifca, «tVartI«, ed. Toamiao, )$: ligm^ kJ^\ Jy ^Ül <^>^^'\j C^i Je 

* Kl KarO», L c. 36. 

4 1!1.<IU el-rnM, L c. U. «j. 

* Malkknt). lliftory of ilic Mnhumctan 1i>ii.i-!pcs .-f Spaiii, l-y W «i\VAM;i>>, II, 

* Ittriil, Dcwripoon de i'Mii<\w et d« li^üßAgne, e<t. lioft el UoEje, 192 (lext). 
t M*Vl(ui. I. c L 67. 94. 

* MmWehan cl-lniMla, cd. WOtTBHnu.0, III, ajj. 
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Begreifen kann ich niciit, wie KEFeR8T8iN> behaupten iconnte: ,Die Araber ver- 
fertigten fchon friili zu Scpta dem heutigen Ceuta in Afrika, Papier und vcrforgtcn 

von da aus lange Zeit das hcnachKirtc Spanien'. Die hier gemeldeten Facten find mir 
unbekannt geblieben. Eine Vcr^vechslung ift es auch, wenn GakuthaU-SEN * den Idrisi 
(nach jAUiiSRT's Uebcrietzung II, 37) melden lä&t, dal$ neben Xativa nodk Valencia und 
Toledo in der Papii rf iSriration eines heranderen Rufes fich erfreuten. Gewifit, nur wird 
diea nicht aus arobifchcr Zeit berichtet* 

Auch in Spanien ward, ähnlich wie in Aegypten, die Pabrication des Leinen* 
papiers mächtig gefördert durch den bedeutenden Verbrauch der von der einhejOlÜdKn 
Indtiftrie gebotenen Leinenzeuge, welche fchon zu Plinius' Zeiten berühmt warcn: Et 
Hispania citcrior habet bplcndorcm lini praccipuum.* 

9. Perfien. Wenn wir nadi dem Ollen auiüclekehren, nadidem Samarlpind und 
die Chorafäncr Papicrfabrication bereits rini'chcnd bcfprochcn wurde, Co gcfchieht es, 
weil uns jüngere Nachwcifc iränifcher l'apicrinduflne wieder dahin zuriickvcrwcifen. Vor- 
nehmlich ift es da Tebriz, Ji^, Haupt- und Stapelplats der alten Landfchalt Media 
Atrop.itene, 'AbopßiTÖv der Byzantiner, arabifch-perfifch ö^^.ji^ Adferbeidfchän. Die 
Stadt, von dem perfifchcn Hiftorikcr Wa§säf 1313 ,lvlcin-Kairo' genannt, hatte von jeher 
durch ihre gcwerbfleibigc Bevrohnerfcliaft einen guten Namen. Ganz befondcrs danicte 
fie ihren WohUland den textilea Eneugniflcn, die freilich bei näherer Betrachtung fich 
als Copicn fremder Muftcr dnrf^rürn So wrifrn ihre buntgeftreiftcn, halbfcidenen "Attäbf- 
StoAe und prächtigen fchwcrcn Siklatim- ^Siglaton) Gewebe" nach Bagdad, die Chatäji 
Stoffe nach CMna und das el-Cboiji benannte Zeug auf die perlifche Stadt Chol.* Als 
die Mongolen 1231 ins Land einbrachen, unterwarfen fich die Tebrizer und erkauften die 
Gund des Chans durch ihre Icollbaren Gewebe und die Anfertigung eines prachtvollen 
goldgcfticirten Attasceltes.* 

Auch das .Tcbrizcr Papier', pcrfifch ^ßji^ G^t'j U-brtsi, d. h. .Tebrizer 
Spcc i .il i 1 a l', ulril flcti wohl tr;>'..' ffiiu:- Xarnrn^ frcmilcn \'nrl:itr<'n angelehnt haben, 
wie überhaupt die gimzc jüngere perlii'chc Papicrmanufactur dicfe Richtung zeigt. Das 
1293 hl Tebifa suerll eneugte und emitUrte flchinidifche Papieigeld war nach chinefirchen 

Vnrlai^cr. jjLarlKitcl uiul a:!'ufl'rt- 11. j'^^^^ C'; ,>.'.'i ".genannte perfifchc l'apicr geht, 
wie die gleichnamigen Tebrizer Seidenftoffc, auch wieder auf eine chinefifclie Mufter- 
anleihe surOcIc BegrettKch, denn auch ht vielen anderen, dem perfifchen Reiche des 
Ilchän einverleibten oder im Unterwürfigkcitsverhaltnifs flehenden .Städten des arabifchen 
und perfifchen Irik, Kirmän und Chor.ilän, fowie von Mefopotamicn, Dijä: B. kr ind 
Dij^ RehTa, in Moflul, Meijafärikin und Schiräz, entwickelten nach dem TarictM Waifaf 



* Erscm and Gitfaiix's AOftoMine EoeydopSdle. I. «. (5. Kom >j. 

* f Irie-L-hifcIic rnlaographic, J|. 

* Watiembach, I. c. 118. 

* HIM. att., lib. 19, cip. s. 

^ Vcrgl- mciu« .Mihindlung: l thrr einige Hcii«iiiniiii;i:ii iiiillclilti-Tlichtr <;i-ivehc. I. i&Sl. 2 ff 

^ Ibii lÜchulNUr, Kihl«, cd. \V. Wmichi, 227; Jlkil. Hu'd/dMOi cl4>ul<lin, 1, »22; Kazvini, Atituhüb 

•I-nwcHatli, n. Mti BAanta m Mtv.tAan, mSL de U tmt. 133. 
t Iba el-AtMr. Chren.. XII. 31S f. 
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^'»^ i'apiortabnkcii behufs Erzeugung von Papiergeld ging ungcHidnc Thatigkcit. 
Sehr beliebt war unter den iärbigen Pafiieren Perfiens das (bgenannte mui^jtr, 
.moirirte igew;ifferte"i Papier', welches wohl unfcrcm heutigen Mafcr- oder Tlader- 
papier entfprochcn haben durfte. Was das ^1* Käsim-htgi fiir eine Papiergattung 
war, wird nicht gefagt. 

lO. Indien. Nicht minder unbeflimmt lauten die Nachrichten Uber die hindoftänifche 
Papicrmanufaftur, fowcit fie uns eben durch neuere pcrfifchc Quellen vermittelt werden. 
Es treten uns nur Namen, ohne jede Erklärung entgegen. Unter der allgemeinen 
BczeicbDung c^Jä» Hüidt, .indifehes Papier* verbogt lieb dne Atrbenreiche Scala. Das 

iSj'.^t .indifchc Seidenpapior' ift jedenfalls m> A'.'vn obengenannten S.im.ir- 
i^ander Seidenpapier nahe verwandt; die Gattungen ^ Nisänti Hindi und ^Llijv 
Adiffehikt laflen ihrem Namen nach auf eine feine, vornehme Art fchliefsen. Nur allein 
dii R; /i ichnung ^^AT JJjJ ,D(nt/ff<tdi'iifr'-]'apicr gibt zu erkennen, dafs die im nordwcft- 
lichen Gebiet des Kizäm gelegene Stadt Dauletabad Sitz einer Papicrmanufo^r war. 

VII. Die arabifchen Papicritoffc. Ucberblickt man das ungdicure Gebiet der 
mittclAlterlichcn i!>Iämitirchen Papierfahrication, fo mufs man Ikh Ingen, ob denn wohl 
allrrnrten ausfchlicfslich derfclbe StoT i' n '^'ii' Hrrrit« kennen gelernt, n.i;r.'-rli Hie 
Leinenhadern, zur Bereitung der Papiere dienten? Vom hiAorifchcn Standpunkte mufs 
dieTe Frage mit N^n beantwortet «erden; wie denn auch WlBSNBR auf Grand fehwr 
mikrofkopifchen und hiftolotrif' 'ic i Unterfuchunprn tu dcmfeiben Rrrn'i.itr :::;i ',»ngt ift 
(S. 191}. Den zweiten von ihm auf diefcm Wege eruirten, zur arabifchen i'apierbercitung 
verwendeten Stoff bilden die aus Hanffafern (Baftfafem von Canna^ safiva L.) 
erzeugten Gewebe, alfo Hanfhadem, welche, wa'; die aus Aegj-pten kommenden arabifchen 
Papiere der erzherzoglichen Sammlung betrifft, ein weit geringeres Contingent zu ihrer 
Bereitung geliefert haben, als die Lcinenbadern (S. 237); denn es Hellt fich das Vcr- 
hültnifs der Fälle von Leinoipapieren xa denen der Hanfpapiere wie 3:1 (S. 354). 

Aus den arabifchen Quellen erfahren wir nun Näheres über die Fabrications- 
methode diefer IcUtercn Papiergattung. Sie wird nach dem Uiwän el-infchä aus der 
Hanfpflanae, <^lcAJ, hAwr^ic, CtuauMs Mtntf L., zubereitet. Man beteichnet fie 
auch mit dem Ansdnidc ^>JiJLl fMatidaris, ihr Korn, den Hanflamen mit jiUjll 

fchad'wth, d. i. arabifch fchakdinei/di aus dem Perfifclien jAh« /ekahilitiik, 

,Königäkom', arabifch: lauMüm.^ 

Weit entfernt, dafs hiermit die rohe Hanffafer als PapierftoA* geraeint ift, hat 
man unter diefcm , Papier aus Hanf', wie ich es gelegentlich der Befprechung de« ver- 
meintlichen Papiers ,aus Lein' ügnalifirt habe, die in kün(tiichen FroduClen bereits aus» 
genützte Hanflafer zu verftehen. Ausdrücklich erldärt dies der Verfafler des Diwin 
el-infchä wie folgt : 

X.nrhilim man die gröfscrc und ftärkcrr '.■,<_ ibüi liL Hanfpllan/.c (Häfliing'i, deren 
Stengel die aufserftc Kürze (der mannlichen Pflanze, Fimmel) Uberftcigt, in der Hohe alfo 
des periifchen Sdiilirohrcs, «usgerauß^ wird He gebrochen und gehechelt, d. \l erweicht und 

verdünnt, 7t:rn Reinhanf gemacht. Aus ditfiin ilnnt man fodann dicke Stricke, fo wie 
man Tie zu dem Takclwcrk der Schiffe verwendet. £rl^ wenn diefe durch den Gebrauch 
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von ihrer SUirke verloren haben, d. h. abgenutzt find, verkauft man Ac und bringt fie 
in die Papier&briken, um fie in dicfc Papieriubftanz zu verwandeln. Die Gute des daraus 
erzeugten I'apieres hangt ab von der Vollendung des Wicluthumcs der Iflanzc (denn 
erll die vollendete Keife gibt den groben, zu Scilcrarbeiten dienlichen Bafl), von der 
Jahreszeit, in welcher es zubereitet wird — am hcdvn im Friihjitnc (Bleiche zum Halb- 
zeug) — von der Sorgfalt, mit welcher man das Material in der Schwemme reinigt; von 
der Rrtnhrit des dazu verwendeten WrilTcrs, von dem hinreichenden Grade Her Mact-ration 
durch das Kochen des Zeuges in Kalkmilch, von der Feuchtigkeit des Bodens, auf dem 
nwn es fabricirt (indem das Zeug vor der Stampfe in feucht gehaltenen Gruben 
bewahrt wird) uiul von der Glätte, welche man dem Papferc dtwch das Retben der 
beiden Seiten mit dem (Poltr-) ülafe gibt. 
Soweit der Dhrlit eMnfchi. 

Die Verwendung von alten HanfAricken oder Tauen, welche fich fetbft in der 
modernen l'apierfabricaiioii crti il'.cn h.ii. mufste wegen der n.it jrlichen groben und feflen 
IkfchaiTcnhcit der I-ianttiiler eni lehr letles, doch nundcr feines Zeug als da<> aus I^inen- 
material bereitete geben. Selbllverftändlich hat man auch alte HanlTehnUre aller Dimen' 
fioncn dazu benützt. In dem Papier /■53I der erzhcrzofr'iclien SAmmfi.rii; iX lalirliumtrrt' 
glückte CS nur, das UeberbleibCel einer der Stampfe entronnenen Hanflfchnur (oder Ked 
eines Hanii»cktuches?) von 17 Mfliimcter Länge «nd l'S Millimeter Dicke herauBzo> 
prapariren. Indefs unterliegt es nach den oben Ix m n Xoi incn der H.infpapief^ 

bcrcitung, fowic dem ICrgcbnifTc von WiESKER's mikrofkopifchcr Untcrfuchung keinem 
Zweifel, dals man für diefelbc ebenfogut tmd in der Regel auch aus Hanffafem erzeugte 
Gewebe, Hanfleinwand, Hanfpacktiichcr u. {. w. verwendet habe, wie rddie aus den durch 
mich veranlafstcn np^yptifchen Graberfunden fcinerzcit zu Tage gefördert worden find ' 

Zu verwundern wäre es, wenn die Araber, welche doch mit China flets in inniger 
Relation geffamden find, von dorther nicht die Verwendung von Hadernfurrogaten 
zur l'apierbereitung angenommen hallen. Zunächft wäre wohl dabei, von eiiiur ii >cli zu 
befprechetiden Art ai^cfeben, an das aus den jungen Schöfslingen des BambuHrolues 
zubereitete l'apier zu denken; denn in ganz Vorderafien, unter den Aiabem wie imter den 
l'erferts, kannte man das Bambus, ^ bitinbü, pcnlftli vli'j^^ fhaiciirän, welche» man 
'.■•(.Ifach auch aus Indien bezog. IntercfTant ift d iher immerhin, dafs in einem aus 
cl-üfchmüncin ^lammcndcn I'rivatiavcntar des X. Jahrhunderts unter den Habfcligkciten 
eines gewiflen AbA-MIafan, auch ein Mndel jJ; Bimi» au%eftthrt crfcheint (i^ier 8340). 
Allein die von WlESNER rmf HatU a^furrogatc hin angeftellte Prüfung unfcrer Papiere li.it 
kein Kcfultat ergeben. Da.s Hadernpapier war eben am bcqucmftcn und biliigften herzu- 
ftdlcn. Die Araber blieben im Groiscn und Ganzen bei den beiden im Vorfiehenden 
befprochenen IIaupt;u-ten des Leinen- und Hanfpapiers flehen. Ueberall, wo auch 
Baumwollfafcrn conftatirt wurden, handelt es fich nur um die Spuren eines fporadifchen 
Vorkommens, vielleicht um eine zufällige Erfchelnung in Folge ungenügender Soitinmg des 
Lumpenntatcrials (WieSNEK, 353). Aus rcdier Baumwolle erzeugtes Papier hat es nie gegeben. 

Vni. Die Kntftehiinf^ der F'abe! vom Haiimwollcnpnpicr Die arabifchen 
und periifchen Quellen, foweit ich nach einer (alt 7\vanzigjahrigen cinlchlägigen Lecfturc 
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dcrfdben tMdidlen kann, be«abren über das angeblich aus Baumwolle, jlä kuin, 
pcrfifch *A fetitht-i':, Cossypium zubereitete Papier gänzliches Stillfchweigen. Das einzige 
\"(jrkommn!r« habc ich oboi (S. 23 f.) als eüigefchoben und von CAStsl herrUhrend 

nachgcwicicn. 

Die abendUUkKfchen QueDen hingegen äbertiefem Bcxeidmung«), welche nach der 

WfirtbtctL-U'ain;"; ■.vn'il mit r^cwirTur HtTcchtiiTJnc; i!in Srliliif^ .luf die Baumwolle als 
I'apierdofT ableiten LafTen. Diei'eibc ift denn auch vvcidlich ausgenützt worden, zuletzt 
durch Cesare Paou in feinem gegen Bkiqitf.t gcfehriebencn Auflatse ,Carta dl cotone 
e curla di lino'.' Nichtsdeftoweniger wollen mir die dafür inx Feld geführten Griillde nur 
al$ Scheingrunde, die ilaraiis gezogenen SchlufTe nur als Trugfchlüffe einleuchten. 

Ohne die fchon genugfain bekannten, von MUKAlOKI und MuMl AtCON an bis 
auf Wattbnbach und Paou gefammelten Belegftdien hier neuerdings vorflihren su 

woüff^. feien zunäclift blofs die hiiiiptfachlichfti 11 tl' 1 ;ii Fr,i;_;c komniend.n l*:ipiir- 
Tonniiii genannt: Charta bombjfcis, bontbacis, bambace, de bombtet, de bambasw, bomby- 
dt», htm^Mäut, AdMAofMa, bambttgina, hamhagima, x^ti|c ßopißtihnvec, htmhmepam, 
bombaanutHt iamSueiiiKm, iauiitdnum. ßa^ßdKivov, bambasiinti , bambaciiim u. f. u'. 

Nichts deutet darauf hin, dafs mit diefen Ausdrücken «iridich und bewufster* 
weife die .Baumwolle' als Papierzeug gekenaseichnet fei. Im Gegentheil, viele Gribide 
fprechen filr die conventionellc Aufnahme dcrfelben zur Bezeichnung einer blofs im 
Anfühlen oder Ausfrli- n r Ha.ini'.volle ahiiüchrii ?,ipiermalTc. Dies war umfo 
leichter der Fall, als ^\i^ak, bambax, bombyx im fpatercn Sprachgebrauch jede feinere 
Fafer beseichnet.' Wie nun» mit Benehung auf unferc Fapicrfragc, die Wandlung von 
dem Scheine zur WirkUchkcit auf kurzem Wege (ich volUog, dafiir liegt mir ein 
zutrcßender Beleg vor. 

Der von dem chincfirchcn Papiergeld handelnde alte latdnifche Text des Marco 

Polo* fagt: .(Magnus Kaan) facit accipi corticem cujusdam arboris et de 

isto cortice facit fieri cartas sicut de bambace.' Auch Oderico da I'ordenonc * 
(etwa 1317 bis IJ29) fpricht von ,cartac ad instar bombycis'. Und dicfer durch 
die AehnlichlcMt der Su&eren Erfeheinung naheliegende Vei^eidi veranlafste Rubruk' 
(1253 bis 1255) Irrthum: .vulgaris moncta C.ilhaie est carta de wamba.<iio 

(d. i. bambasio}.' * Alle Unterrichteten wufäten trotzdem, dafs das chincfifche Papiergeld 
aus der .Rinde' {farteji^, richtiger den Baftfafera des Päpiennaulbeerbaumes IßrmstmtU» 
fapyrifera L.) und nicht aus Baumwolle erzeugt wurde, dafs diefe Mafle aber dicht, 
weicli, fanft anzufiihien, zäh, faft (chwammig war, leicht Nälfe annahm, fich zog und 
anquoll, mit einera Worte: wie Baumwolle lieh aniählte und auiCklL Was M. Polo und 



> AtvhMo Moiiw Malimo 1W5, XV, U» «s«. 

•j /. hr rri't ■\,:t k. c, vui, 114. 

ü Kccuril de ro}'i)|;cs c( <ic mjaMMics, publ. pju la äocUU de geOKra^M«, pag. JS4. 

* 0<Mm «U riBidcMac, FfeM(riMtia, cd. bjr Yvlb (Cnduf «ad die mjr dth«), II, App. t |wc. XXVI. 
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OcJerico bcwufi>terniafs«n vcrglcichswcifc aitöfagtcn, fand durch den fachlich nicht unter- 
richteten Rubnik eine falfclte InterpretMl«n im Sinne des Thatliiciiliclien. So wird es 

fich auch in ilt n nlK rmciftcn Fällen mit Ilczug auf das im mittelalterlichen Europa 
gangbare Leincnlumpcnpapier verhalten haben. Ebcnfowcnig Werth wie Kubruk's Angabc 
kann daher in unferan Augen audi nur eine felche haben, wie die des ACCUK8108 
in der Erklärung; der von Friedrich II. als (rlcichbcdcutcnd gebrauchten Ausdrücke 
chnriae Pnpyri iiiu! thartar t-ninfacinae: ,quia appellatione chartanim continentür quae 
de bombice sunt.'' Und wenn die Coiifuln der Tifaner Kaufleute 1321 fchuureii, ihr 
Breve zu eepiren jm tarta di bamhaee' und ihre Notare veHpraehen, Blätter ,di b&mkaee 
sii'w' ;ui \ <jru eiulen, " fo gefchali dies /u eirvjr Zeil, 'n cicher der AuMlrLiuk ,</V f\iut!'sn i\ 
für ein aus .baumwoliahnlichem' Zeug verfertigtes Papier, längll jeu einem conventioncllen 
BegrifT geworden war. Das äufBeriiche Verhalten der Leinenlumpenpapiere macht dies 
begreiflich. Mag man oricntalifchc oder ocddentalifchc Papierproben jener Zeit in die 
Haod nehmen, fo wird man oft an den mr PapicrmalTe verarbeiteten Leinenhadeni 
den Eindruck baumwollenen Zeuges erhalten, wie denn auch fchon in alter (arabilchei) 
Zeit gutea^ fcliäbefreies, gebleichtes und dann forglaltig gekratites Fladiswerg eine zur 
FiitttT'.mj» von Stoffen, Papicnnüt/.cn. )<iich!'!nhindcn u. f. w. verwendete Watte als 
ISaumwoIlfurrogat geliefert hat (Nr. 10.416 bis 10.420 der erzlicrzoglichcn Sammlung). 
Auch wiflen wir, dafs durch gewHIe tVoeeduren — man beietehnet fie mit ,Cotonilircn' — 
heute die vcrfchiedcnflcn Hadfafern, alfo auch von I.ein und Fliidis, in eine fchr 
zarte, gefchrocidigc, wdfsc, baumwollene Maiü: umgewandelt werden können (W'ii snkk, 
i3S). Es bedurfte daher nur eines Schrittes, wenn man die finne flachsfaferi^c i'.ipier- 
mafTe ,di ^ami\i.:' .luch als ,gossy/>i>iii' i"lt:r .cttttuttea' anfprach: es waren dies Icd^icb 
nur andere Ausdrucki- Pur iluiifi'Iiuii nltiii l!r;:_;rifT Keinem S.idi\ ■jrn;LiuIi;,;c:i konnte e.s 
dabei in den Sinn gelcotninen l'ein, darunter w irklich i^aumwoUe zu verltclien, ebenfoweiug 
wie wir heutsutage in dem Stefle unKerer Kattun-, Seiden- und Sanuntpapiere etwa eine 

Ciiirijiofitioii .i.is ü.iurnwolle, Seide w'.cv S;immt werden fuchcn wollen. Für die groisc 
Menge waren und find derlei Namen aber ftcts bezeichnend geblieben im Suinc des 
äufserlichen Merkmales. 

Im Verlaufe der näheren Unterfuchung diefer ^^uinwoll'-Frage hat fich mir als 
Ergcbnifs hiftorifchef Daten nun eine Vennuthung aufgedrängt, nach welcher die Ent- 
ftehung der Beieicfanung ckaria bambycina im letzten Grunde und dire£t nicht auf die 
Aehnlichkeit des Papieneuges mit BaiuDwolle fich zurtteldeiten iSfst, dais vidmelir ditfier 
der rein äufserlichen Erfchciniin!^ der Papiere allerdings entfprechende Wortbegriff erft 
in /.weiter Linie fich herausgebildet habe. 

Meine Gründe lind die Mgenden: 

Oben bei der Ik-fprechung der Fabricationsft.itten i(l von mir bereits als eine 
fünfte Papicrm^nufaf^ur der fyrifchcn Provinz auf Hierapolis, 'kpänoXic, hingcwicfen 
worden (& 125). Es ift diere Stadt das alte miiMao Mahdg, d. i. .Quelle', woraus durdi 
Oxmm^xMMg der griechüche Stadtname BoiißtiKii, Uteinifch Bmi^^,* arabifcb 
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Mämhidsch, und danach d!« byzantinifche Porni M^iktC£,* cntihmden ift. Bei den 

Franken liicf- fu- Fiiun! ] . 'i "- 

Dicfe chcinulij^c IlaupUladt der von Conllantin dem Grofecn errichteten fagctuumlcii 
cnphratenfifehen Provins* ]aig fünf Tagrcifen von Antiochia, drd von Aleppo, eine vom 
Euphrat entfernt. Zu JuAinian's Zeit war fic Bifchof-ifiti;' S40 von den fafänitlifchcn 
t^fcrn erobert/ verarmte und verödete fic in der Fult^e unter den oftrömifchen Kaifern, 
bis ße nacli der Eruberutkj; durch den auch über Syrien ficgreich fielt ausbreitenden 
IsUin* zu neuer Biiidie gelangte. Die von Nordfyrien nach Mefopotamien lilhrende Heer- 
ftrafse beherrfchetid, ward Mainbidfr!! nrf»,T Hambyti ein fttles und ftrategilch 
wichli{{eü Hollwerk der nordUchcn tuilitarifchen Grcnxprovinz S}'rienä, das ak immer- 
«rührender Zanicapfei zwifeben Chriften und Muhanunedanem, meht feiten Kreuz und 
Halbmond auf feinen Zinnen wechfeln fah. Schon Nicephorus l'hokas hatte Banibyce in 
feine Gewalt gebracht' Seitdem wieder abgefallen, eroberte 975 Johannes Tztmisces die 
Stadt von Neuem.* Im XI. Jalirhundert fehen wir Bambyce wieder in diriftiicheo Beliti 
ubergehen, indem Romanus IV. Diogenes fie 1068 den Händen des Mirdafiten-Emlrs 
Malimü i <_iitiir-: » Üa-; (^riechifche Meer muffte nach Zurückla(Tung einer Pi-rit/ting In 
der Citadeilc das. Weichbild der Stadt in Folge einer dafclbA auagebrochenen Hungers- 
noth bald verlaflen. Erft nach fieben Jahren, 1075, fiel Mambidfch wieder an die Mirda- 
fiten unter Na^r. dem Sohne Ma]»nüd's, zurück. Hicmit endeten aber keineswegs ihre 
Kriegsnöthen. Schon ioä6 eroberte Tie der. Seidl'chüke .Mchkfchäh und iioä ward fic 
von dem treubrüchigen Joscelin von Courtenay berannt und geplündert Als iiii Tankred, 
der V'erwefer von Antiochia, zur Eroberung von Hambyce au.^zog, fand er die .Stadt 
verlaflen, da deren bewohncr aus Furcht vor den Franken entficjhen waren; iler Citadclle 
konnte er aber mit Gewalt nicht beikommen." Die Cliriftcn wachten eiferfuchtig darüber, 
dafs dieie wicbtige Stadt nidit in die Hjinde folcher Feinde gdangte, deren Macht dadurch 
zu fehr erftarken konnte. Deswegen halfen fic 1 1 24 Ilafian, dem Herrn von Mambidfch, 
wider den kricgerifchcn Ortolpden von Aleppo, der zur Eroberung der V'eile ausgezogen 
war, aber glOcklich während der Belagerung getödtet wurde." Freilich wurden alle diefe 
Plane letftjjtt aU in dem furchtbaren ChriAeniclad 'Itnüd ed-dtn Zei^ ehi noch mich- 
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tigercr Furil aufibind. welcher im Siegeslauf Bambycc akbalU (nzS) feinem rafcb 
anfdiwcllenden Ländcrbefiti «nverleibte. * 

So fchr alfo, wie man ficht. Hie nU wichtiger Ficfitz erkannte St.idt den Ivricgcrifchen 
SUirtncn aller i^itcn ausgcfcUt war und darunter barl tu leiden hatte, fu ward fic doch 
keineswegs in ihrer Entwicidung gehemmt Zumal tinter dem gro&en Saladln, und als 
Tic nach detTcn Tode, Ii9j. bei der Krbtheiluitg dem aijübtdifchcn i laufe verblieb, 
brachen iiir Mambidfch die glücklichAen Zeiten an." denen fclbft der bis unter ihre 
Mauern fich nShemde Mungolenllurm, 1260, otcht vfel anxuhaben vermochte.* 

Von allen keifenden, welche fie im Verlauf der eben gefchildertcn Kpoche befucht, 
werden die St.nlt. ilir Kliina, ihre C'ilttiron .ii;J liiltiftricn gerühmt. Der l'crfer XfiMri 
Cho>rau, welcher lie aui leiner Reife im Janner 1047 berührte, fall aufbcrhalb der Stadt- 
mauern keine Bauwerke, alfo wohl nur Anpflanaui^;en.' Der Siellier Ibn Dfehobair Icam 
in: jinii II 84 dahin und fchildcrt die mächtige Citadelle, die breiten Strafsen und grofsen 
Marktplatz« der Stadt, ihre Laden und Scbaitkcn, welche den Herbergen und iMagazincn 
an Grobe und Höhe gleich feien, (bwie ihre gedeckten Bäzire. Die Bewohner, bemerkt 
Ibn Dfehobair. feien vortrefflich und giitniuthig. Handel und InduAric bei ihnen reell, 
ihre Zuftandc confolidirt.^ Und felbft Kazwini (t 12^3} bcfchrcibl noch Mambidfch als 
eine grofsc wohlhabende Stadt mit weitläufigen Culturanlagcn, Schulen, V'ordadtcn, 
Hmgd>en mit gewaltigen raafliven Mauem, verTehen mit einem vortiefRichcn Canaliratiöns- 
fyftcm zur Wafiferverforgung, " deffen I'thcrrefte noch Pococke gefehen. ' Aber fchncll 
trat an fio der V^erfall heran. Denn obwohl DimifchVi (t 132;} ohne eine wefentliche 
Beiftlgung (ie noch erwähnt,* fagt Ab4-l-fedä (t 1331) fchon, dafs der grdfsere ThcH der 

Stadt und ihrer l/infiffungstnaucrn vt rfi'K ii fei '' 

Diele Stadl Bambycc oder Mambidfch nun. mi inc ich, wenn mir eine Vcr- 
muthung aussufprechen geftattet ill, hat den Bombycii; i>;ipieren aierft ihren Namen 

gegeben. Wie die te.xtile Kunll dafelbfl geblüht und deren I-lrzeugniffe gemäfs der Aus- 
fage des el-Hel:ri 'f 1^04^ nach t!t:r St.idt Lj"'.^*?-^! ^'J5l ,VfSles bamfyfiiae' (el^OTa ßaußü- 
uva) oder ,panni bamovcutt', d. h. .bainb^ cilcbe Zeuge' geiumnt wurden,*' fo mag 
auch ehie dort !n Thilüglteit gewefene PaiäennamiTaAur ihren Frodu^len su demfelben 
Namen verholfen haben, der, wie jener der Dama -cenor Papiere, weit iibcr die heimat- 
lichen Grenzen nach Weften in da» Abendland gedrungen iiL Und fo möchte es nicht 
blols als eine nillllige Erfchelnung antufeben fein, wenn in Micliael Attaleiates' Ai&roEic 
gerade cur Zeit des griecbifchen Befitzes von BmifMicq unter Romanus Diogenes, 
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I068 bis 1075, von ßißAia Ttccapa ßafißÜKiva' {itpov ßißXiov pappuKivov und einer 
McrAqifMiKte po^ßtSvivoc die Rede üt* 

Von der x^Pthc ßafißuKivoc oder charta bambydna der Griccfi. tT und Franken, in 
deren nächiletn Bereicli das Manufaä nach den entwickelten hilWifchcn Daten gelegen 
war, atfe von dem bambycifchen oder mambidfcher Papiere an, bis zur x^piric 
PO}ißÜKivoc oder Charta bombytina, d. i. dem angeblichen .liaumwollcnpapicr' war, wenn 
man die obtti in der Nomcnclatur aufgeführten Mittelglieder in ihrer, der äufsercn 
J->fcheiuung der Papiere cntfprcchenden Entwicklung in Betracht zieht, kein grofser 
Sprung. Hat doch <üe Stadt felbll einer Sbnlichen Verwechslung der Griechen ihren 
Namei'. zu danken, den man als .Haumwollcnftadt' deuten wollte! Und merkwürdig: 
Gleichzeitig mit dem beginnenden VerfaUe von Banibyce ereignete fich auch die Auf- 
Ifffiiag, beriehungsweife Uebertragung der nordfyrilchen Fkpierfiibricitioii nach Damasotts^* 
wo das bambycifchc I^pier, wie das der aufgelalTencn Hamier Falmk (liehe oben S. 39), 
unter dem alten Namen weiter erzeugt worden fein map. Daraus nur würde es fich 
erküren, wie au» dem Oriente gerade die ,tharla bombydna sive DamoKtnef* noch 
weiter den Ruf ilires Namens zu uns heriflxiigebracht. 

Darf nach der bi>herigen Darlegung angenommen werden, daf-> man im Mittelalter 
mit der Bezeichnung Bombycin-l'apier, wenn fchon man fich nicht immer von dein 
Urfprunge derfelben Rechenfchaft su geben vermochte, doch nur die üußerliche qualita- 
tive Krfchcinung des l'apierAoffcs charaktcrifircn wollte und konnte; fn wird diefe Annahme 
durch ein fehr außallcndes l^cifpiel indireA beftätigt. In feinem bekannten Tra^at, 
Caput XXni, treibt Thcophilus,* indem er von dem Ein1c^«n de.^ Blättcrgoldc.s (fttiila 
auri) Jiwilchca FspisTUätter handelt: .Totlf pergamenam gr.i.r.'nin quac fit t* lama t^m^. 
Dafs unter pfrgamena grarm 1 "n im Kurficr, nru h T'arbe, Glan/, und Glatte pcrgaincn- 
artiges Papier, wie wir es aus den mittelalterlichen orientalifchen l'rovcnienzen kennen 
gelernt, m verftehen Ici, darfiber ift man einig; ebenfo, dafs der zweit« Thdl des Satzest 
/jiiai' ßt i'x lana Hgni' bcweife, dies I'apicr fei aus Baumwolle hergeilellt worden. Xun 
hatten aber fchon die alten Copiilcn dies nicht glauben können, weil fie eben wufstcn, 
dafs es kdn Baumwollenpapier gebe. Keweis deflen finden fich m den Siteften, wie der 

Wolfenbüttler Codex aus deni XII. Jahrhundert ftammenden Theophilus-Handfchriftcn die 
Lesarten Uni ftatt des ihnen unverftändiichen ligni. fo in dem Wiener Code.x Nr. 2527 
und dem der lüJitio Hendfie^ Londini 1847, zu Grunde gelegten Harleian>Manufcript 
(Cap. XXIV). Der im Jahre 1431 gefchriebene Codex regius der Parifer Nationalbibtiodiek 
hat fogar: ,(X lana Uni id est papirum'. Dafs Thcopliilus, «f lrhcr bis Anfang des 
Xil. Jahrhundert:» lebte, ^ indem er wirklich ,UMa iigiu' nie de rieh rieb, dabei fclber an 
Baumwolle gedacht, ift von diefem in die tediniichen Künftc eingeweihten Mönche 
nicht anzunehmen. Die Bedeutung von htm Hgtä = Baumwolle, analog dem herodotifchen 



> .Sath/v«. Bibl, gtaeca medii Mvi. I, 66, 67. and 50 die jUngocc Yitri*Me |k»|i|viavav. 

* tHMn d-infcU. I. c. CXXXV. 

Mo.NTI'AecoN, Dinert- »ur la (lUiilc np)>. I'npyru». in .\|tm. <lf V.Xcail. Jes inscr. T. IX, 316. 

* Tbcophili Pmbjrtcti Uivetsarau wiium whcdula I, bcnuKgegeiwa von A, Uc, in den (^uellenrclviiicii 
Ar KimA(efelüclKe, VII, 1874, p«B; 51. 

* A. ILO, la der Elakhuag «t Maar ThaopUlai.Aiii(^be, I. e. XU. 
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tA AnA SSkm, wäre für die mittlere LatinttSt zunädift «ft nadninreSen. VTte mir 

fchciiit, 1.1 r^t fich hier aber eine andere Auslegunt; mit mehr Grund vorfchlagen, wie 
denn uberhaupt fich das Bedürfnifs nach einem fachgemafscn. von dem jüngften HeiauB- 
gcbcr in Ausficht gcdclltcn Commcntar des Tra£leii dringlich geltend macht. 

Ich febe demnach m dem ftrittigen PaiTus /tuta ligni wieder .Baumwolle* noch baut lim 
.Flachswollc, fondcm llaftfafrrn, d h. d.T; flcni Holze (Brtumd-imiTil c-ntii. >mmrnc. auch 
vcrwebbarc Fafcrmatcriol ,laHa li^ni' ^Holzwolle), das bekanntlich (fichc oben S. 44) eine 
wie Bnimwolle lieh anfiihlende imd «nsTehendc F^ptennane Heferte. Dazu eignete fich vor- 
ziiglicfc der unter der Rinde liegende Haft jjewiflcr Haume, fpeciell des Maulbeerbaumes. 
Mona alba, und feiner verfchiedenen Spielarten, welche den Chinesen ein vortreffliches 
Material ntr Bereitung ihrer l'apiere dargeboten haben.' Das Verhallen desfelben iil 
ein derartiges, dafe man Tchon nach der Wafche und Bleiche des In nhier Afchenlauge 
gekochten I'afcrwerkes ein vollkommen wollen- oder nachsarri'^^c« Zcttty erhält, das 
mit Leichtigkeit der »eiteren Trocedur der Tapierbereitung unterzogen werden kann. 

Man hat im Mittelalter, fo fchetnt es, ganz allgemein — wie Marco Polo — 
diefen Baumbaft mit tler Kinde [corUx] felbft veru n. lifclt Darauf bezieht (Ich vielleicht 
die fo vielfach mifsvcrtUndcne Bezeichnung ckarta corticea (W'iksnkk, 184 C), unter 
welcher In manchen FäUen* wohl ein Banmbaftpapier fremder, mögticherweire fogar 
chinelifcher l'rovenienx 2U verftehen fein dUrfte, das aber Iceiric^^f ill» mit £uXoxApnov oder 
fuXÖTtuKTOV. ' ili-ir. l'.Tpyni-, in \'Lrli::idung gebracht wcrtltu k.iiin ' DiLTcr jjanz nach 
Art des Lumpenpapiers durch Verliizung des Fafcrwcrkcs jsubereitete HeichreibltofT war 
alfo Baumbaflpapier, delTen mittelalterliche Benennung uns oll^bar wieder in der 
ttuirta xylina entgegentritt 

Uafs die Araber, und dann die byzantinifchcn Griechen, in Kieinafien« Nordf/rien 
und den OfdlcafiMfchen Provinzen die Baftfafern als Hadernfurrogat zur Papier* 
bereitung verwendet, fomit die doppelte Ausnützung des behufs Scidcnzucht in jenen 
Gegenden cultivirtcn Maulbeerbaumes auch wieder den Chincfcn abgelernt, dünkt mir 
ziemlich ftichhaltig zu fein, trotxdcm kditcs der von WiESNER bisher mikrofkopifch unter- 
fiid.tai dne foldie Diagnofe ermdglicht hat Den Arabern war die Betieihting 

der Bcrcitungsmcthodc zu dem Maulbeerbainne nicht tinbekannt jt^^blfeben * 

Unter allen Gegenden Vordcrafiens war eben keine wegen ihrer Scidenzucht fo 
bekannt, wie die Umgebung von BdMPAni, Bambyee, von welchem Namen man daher 
das griechifche ßojißuE — Seidenraupe herzuleiten verfucht iiat " Ilii r ward die Cultur 
der Maulbeerbäume in fo grofsartigem Maf&ilabe betrieben, dafs dwch Qe faft alle anderen 
Anpflanzungen verdrSngt wurden,^ Es w9re demnach nnmerhm denkbar und diiifte, falls 

' St. JuuKii, Imliuüicii ancicDO» c( medenic« de rcmpirc chütoit, 141, 14J, 149. 
s Wattzumck, L e. 347. ' 

* Satkas, BibL Gnaea Mdü acvi. I. 6S. 

4 Wie di« CAaDTHAVtSK, PalSagraphic. 49 tliut. \'crgl. aach FiiCHiB la BascH «ad Causaa*! AUge* 
meiner Knryktupatdlc. 8j. 

* Malolil. RaOil ia oa Sagy's Chmtfa. aiabc. U. 47J. 

* Zeiifcbim der D, K. C.. VIO, SI4. 

' Ab& 1 rcJI. Kitlb la^wta aHwldla. ad. SCNiia, iSSj HMfiibt Cbalt», DfchiMa NltoM. CanAaaiiapkr 

Aaigabc, S9(. 
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fjch künitii; einmal die l'apiermaimtactur von liambycc pofitiv nachweisen licCse, unbedingt 
Mtgenommen werden, daft matt fwb hier in öfter Linie jenes mit Leichtigiceit zu gemin- 
ncndcn Surrogates ftatt der in andemt Manulä^HirftKtten verwendeten Leinen- und Hanf* 
hadcm bediente. 

IX. Zur Technologie des Papiers. Das Papier erhielt, wie wir oben S. 117 

};cfchen, urfprünglich den wahrfcheinlich aus dem Chinefifchcn entlehnten pcrfifchcn Namen 
-vc'i^' käghaJ oder kiighid. in arabifchcr Schreibung auch ic.^ käg/üdft oder xi.^ Mghid,'^ 

riural kawägkiä und Jf^f kawäghiä,o*^ci: iy^ kughud vom Singular kägktd.* 

Davon bildete fich arabilch k&gkUe ,ein Blatt Papier*.* ^ kagkgkad, »Papier- 

machet'* pcrfifch higkidi oder kägliidgcr,^ dann pcrfifch *Sm^ JÜ^ kggiiä 

(JUm, .Papierfabrik' und kägkid ßrufck, .Papicrhändler*. 

Die eigentlich arabirchcn. auf das Papierwefen fich beziehenden AuMlrücke lehnen 
lieh an J^j wArak, urfpriln}^'tie)i ,HlHtt', dann Ib viel wie .Papier*, i. B. .ein 
l' i't (xäpTnc) Papier'.* Vlar.ü tti/nik;'' davon j/if^ el-umrik, »der Papiermaehef'.* 
As\jy] ei-wiräie, »das Papiennachergefcliaft*.* 

Viele Andeutungen berechtigen zu dem Schlufle, dafs (ich die ftaatliche Autorität 
gleich von Anbeginn der l'apierinanufaclur bemächtigt, fie in ararifchen K.ibriken aus- 
üben liefe, To der Privatindullrie wenig freien Spielraum ubriglalTcnd. An der Spitze einer 
ärarifchen Papierfabrik »iU. jilT l/ig/ndtMHr, d. h. , Papier-Haus' (eines Vorläufers des 
dcutfchen Papir Hufi)'* ftand der Vorrteher, w^U näifi, Plural <->\y ntrwzfäi." 

Mit iliijfcii .Fabriken' waren marcInm llL Ivin: ichtutigen verbuiii! r.. niiitilll u-. ü !ien 
das macenrte oder getaultc Lumpeiunatcnai nach dctfcn Reinigung und Uleieho behufü 
Daiftettung der Materie, weiche wir heute Jlalhzeug' nennen, einer weiteren Zerkieinening 
unterzogen wurde Dies gcfchah <nt\vciicr in Papicrftampfen nitn Papiermühlen. 
Es mufs angenommen werden, dafs das crftere Verfahren, wobei man nach chineiifcher 
Manier das Papierzeug in einem fteincmert Möricr ntittelft hölzernen Stöfseis bis zu 
einem flüfiTigen Hrei zcrftampftc, dem des letzteren voranging, dann aber diefem bald 
unterlag. Wohl hat man die Exiilcnz von Papiermühlen fchon mit den Origincs der 



I Lin» el-'anb, IV, 3S4: AU-l-Hirfu, «l-l^iat, eiL Toamcac, si^ 35; Inmnuixc 4k Mm* d'aa jaif 
nmtncaiii. nomnic Miiü ibN Julijd M HeiAt to ijft, d«M k guH. de Lcydc N«. iJTt (Cll«l. I, pag. 164) bct 

|K>£V, iaffi. U, 41$. 

> Doxy, Swppl. n, 47s; tUbtiMcli b •d», Ldw, Anailirdi« MMDcoiwnem $5. 

9 \! iVn,Mift ! (I, AiiintTkuii}; .1 un.l ItiM. g/togf. IV, 341; Hakrtll, ChlL I, «SlS SJvITÄA* 

* VaetbaliiM in «mWca (XtU. Jakb.) |mlib|ic. <!• ScKiArAKiui, Flonu 1871, bei Dost. Sa|ipl. It, 475, 

' MWfleh«!" behJr i 'ailfchem. I. c. f. v. 

* Alf WiU Mi Itiln, Oll Kahihit Fl.VIsviIlsR, V, J7j. 
» QUATHRJlkmt, I. C. CXXXIII. 

* Ab(li«U«tif, Ubl«riac Acgypti eoaipeadJttm, 141b. 

> Ucbcr 4(( Milmi BfdnUuigm toh tnrrii all Pnpitp nnd SchraifcwwpltltoJIcr, Copift, Bacbfaladter, 

Buchbinilrf vrrgi. ttw C bald An. iVaIcK., BbI1V<t Aufgabe, I. 35a f.; QUAnniijie, HiMoire de« MofioU etc. 

ptf. cxxxvin. 

WAtT»a*CU, iS9, ca SehonncBth im Jabi« I4»7. 

II TMch-i Wanftf, lici KAMieii.i'uaMTAU, llchlae, I. 4jj. 
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Papier&bncation in VerUndung zu bringen gerucht So Keft und tfberfetzt MORimiAMN 

im ,Buch der Länder" von Istachri* die bctrcffbnclc Stelle in Müller s facfimilirtcr Aus- 
gabe des ZüArr Climatum, wäre der letzte Säränidcn-König Jczdikcrt in Mcnv in 
einer Papiermühle, Jj»j ä^^, yetüdlct wurden, und ftellt die l'apicrfabrication um 
diefe Zete, 651 n. Chr., als etwas Gewdbnltclies hin. Wie es fidi damit verhak, haben 
wir bereits rjefedet*. In di r Tliat ift jene Stelle correcl zu lefen: jjj ÄJjs-'4? ^ l^f 
,er (Jezdikert) wurde bei Merw in einer Müble des Dorfe» Zark gctödtcl', ' denn das 
Dorf ^ la^ — nicht Jjj wdrak, .fopiei' — lag bei Merw am Flufle JijJ\, er-Rail|(, 

wdcher dedialb auch »Flub vcmi ZatV genuint warde.' Nichtsdeftoweniger 

find die Papiermühlen im Oriente alt und als eine fiebere arabifchc Hrfindung ^jewifs um 
vieles älter wie die erl^en europaifchen FapiermühJen. Alfo auch in dicfer Ikzicliung 
wird Europa den Air fich in Anfpruch genommenen Vorrang an den Orient abtreten 
muffen. Auch die Krriebtun^j von Papiermühlen mit HonutzunK der Waflerkraft — in 
Deutfchland zucrfl 1390 zu Nürnberg — ift weder von Italien IFabriano). -.weh von 
Spanien (Xativa) ausgegangen, und vollends irrig ill es, wenn KeFERSTElX * ! ij^t ,\Vir 
Teutfchcn haben uns wahrfcheinlich gleich von Anfang an nicht wie die Italiener es von 

den Maurrn crlrrtitet' . der Stampfwerke /.um Zc:kli.lr.' rn Ji r r.i]:.ierin,ine ljL<!ient, 
fonUern für diefen Zweck emc eigene Erfindung, die der Handmahimafchincn, 
bentitxt.' Denn lange vor jener erften Einrichtung einer wirklichen FapiennUhle au Niini' 

bcrg, erhalten wir die Kunde von arabifchcn, iiiit lit 1 l'ünd oder durch Waflerkraft 
f^ctriclx-nen Mahlfteincn t^/^\, nlf" IT-itk!- und Walf. rniuhli r. ( rahiin, Plural »Uyl 

arhiV oder iL»y\ ärhije, und i.^lls' tahiine, Plural tazvähin). Im XII. Jalirhundcrt 

bentttaete imn fie tmter den Arabern fchon ganx allgem^. Auch die ,1il«uren', weit 
entfernt damals noch etwa 3tampfwerke' zu gebrauchen, hatten imtcr der Regierung jler 
Almohadeit Ja'^b ibn Jäfuf ibn 'Abd-el-mümin, 1184 bis 11 98, und feines NachfolgcRi 
en-Näsir ibn JalcAb, 1198 bis 1213. in F£$ bereits ntdit weniger denn 400 MahMcine 
für die Papicrerzeugung im Gange (ji-lül ^ JuU ^jH<j O^jJ). Dafs unter diefen 
.Steinen' nicht vorweg lauter Handmahltnafchinen, fondem gutentbeils auch durch Wafler- 
kraft getriebene Papiermühlen zu verilehen find, geht aus einer wateren Notiz dej>fclben 
Berichterftattcrs über die WaffermOblen der almofaadifchm Selidenz hervor, bezOglich 
welcher er ftrinc (latiftifchcn Angaben nach ctjTener Zaihlun«^ c^cmncht hat. * 

Das Material, welches diefe Papiermühlen zu verarbeiten hatten, waren, wie 
nunmehr sweifellos biftorifeh und naturwiflenTchaftlicb fellgeltellt ift, vielleicht nur mit 
.•\us:i,i!ime de*i Uaumbafles, durchwegs Hadem oder Lumpen. Soweit ich an belanglofen 
Abrällcn unferer Papierhaufen Proben anftcHen konnte, ergab Ach fowolü nach dem 
Verbrennen, wie Durchnäffen derTelben ftete ein penctianter Hademgenich. Es 



' II;tnnl>ut); 1845, 116, 171. 

* KhAb et-aktiin, eil. OK CoiUR, 263. 

> budM, KMI> d klclKm, L c «61, t*;. 

' In Kknch uml OKCiiKli's Allgcmtincr EncytlopiJic, I.e. 90 1. 

1 .M.Ü.1 Ilafan ! c zh: j^' . wJ^»>» iuA\ l|Jie jU ^1 »W^lt J.a».l^ 
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bewelft dies auch, da/» man die von mir oben feftgeftellte Reinigung des Lumpen- 

materials mitteilt Kalkbcizt- nicht immer forgfaltig i^enug durchzuführen pflegte. Dasfclbe 
gilt auch von der Verroaltlung felbd. Ihre voUftändige Durchführung war bei der 
enormoi Wkierftandsßhigkeit der Lcinenfafem, fowie der trotz alledem noch unvo]t> 
kominencn mafclunellen Hinrichtung der älteften Papierfabriken, fowohl -nr.. r ilcr Stampfe, 
als auch unter dem Mahlfteine mit nicht jjeringen Schwierigkeiten \ i i l.uiuli ii. JJc -Ii db 
laiTcn ficb aus uiifcrcn arabifchen l'apicren gar nicht feiten noch intakte öarntaden und 
fogar Geweberndimente mit Kette und Einfeh lag aus dem Papierkörper heraus- 
lufen. Zu den von Wiesnkr, S. 238 f., bereits mitgethcütcn Beifpielcn, unter welcher, ili 
an dem Papiere 7827 der erzherzoglichen Sammlung blosgelcgtcn drei gedrehten Garn- 
ladcn (fiehe unten S. 55 die Abbildung] bcfonders inftra^v (ich darftellen, fiige ich 
noch die l'apierc 7331, 7463 (mit weifsem Garnfadenl, 7495 (mit befonder- langem 
Garnfaden'l, S051, uinl 11044 mit verfchicclciien intaOen Leinwandftiickchen, hinzu. 

Die nachfte Trocedur nach der lUrftellung des durch die Vermahlung der Lumpen 
gfewonnaten brefartigcn Fapieneuges war die Leimung desrdben. Es ift WlBSHBR's 
if^t - V'erdienft, diefe« n ilt. Irt Stärkckicifter fiiirt-hr_n:führte Verfahren unter dem 
Mikrofkop an den alten arabifchcn Papieren der crzhcrzoglichcn Sammlung entdeckt und 
nachgetriefen zu haben, dafs die von Briqt;et behauptete Traganth-, Harz- imd com* 
binirte Tra^-anth-HarzIcimuiif;, welche der Lcimuntj mit Thiericim voranyejjangen fein 
foU, unbegründet fei Nach Wiesner licht es feil, dafs der St.irkekleifter, a!fo vc^'etabi- 
lifcher, nicht thierifdier Leim, da» ältefte Material für die Lcimuni^ der Pa]jiere yewefen f«. 

Hatid in Hand mit diefer aiabilchen Stärkckleifter-Leimung ging — ein weiterer 
glücklicher Nachweis WiESNKkS — die Füllung der Papiere mit demfelben Starke- 
matcrial (unveränderter, unverletzter Starkckurnchcn). Wie jene, die Leimung, da^u diente, 
die »fliefsenden' Papiere befcbrdbbar zu machen, follte diefe, die Fällung, denfelben mehr 

Weifse verleihen.' Auf Grund niikronietrifeher Unterfuchungen gelang; es WiES.NKK nun, 
die in unfcren Papieren vorkommenden Stärlcekömchen auf Weizen zurückzufiihren. 
folglich darzuthun, dafs ihre Leimwig mitteilt WeizenftSrkekleifter, ihre Füllung 
hingegen mit Weizenftarke gefchehen fei (S. 228 f.). 

Ich bin nun in der glücklichen Lage, diefen Ergebni)T?n (II': hillorifc he Betätigung 
hinzufugen zu können. Schon aus dem X. Jahrhundert dringt iu uns die fiebere Kunde, 
dafs die Araber thatlSchlicli die Weizenftarke zu bereiten vcrflanden und zu dem 
genannten technifchen Zwecke zu verwenden wufst'Ti: < ^ ift »Lli nafchä, perlifch *I» 1 Ai 

nifckäßi , :ti al)ifch nafchäß^ d/rh, AmsJon, 'AuuXov. Wei ze n fla rke, von Äiv». , 

Trüuum, (gewöhnlich nupöc, ciioc' In Jemen wurde ßc 985,6 nach MuVaddafis 
auadrachKehem ZeugniTs in der Fapiennanufafbir ausfchliefslkh sur Lefanung und Fttlhing 

verwendet: '\sX /i^i3>ß^,i-^yi^öf}i^yt ,Und in Jemen leimen fie die Papier» 

Blätter .^ufainmen und futtern die Buchdeckeln mit Wcizenll.ir'ci ' ' Indem ich auf dicfe 
.Lcimung' der i'apierblatter fpater zu fprechen komme, will ich nur bemerken, dafs es 



• WiMin», unten S. iSo, »4 ff., 11; r, 329, 254. 

D Dozv. suppi II. M9; MvoMA, L «. n, 131 j: U«, AnaiZlfcltt Mutwiutaiai, 157. 

• Mnl^iddan, i. c; leou 
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ficli, was die butlerung, d. h. Fulluinj der Huchdcckeln betrilft. zweifelsohne um die 
gefchSpfte (nicht durdi ZuTainmeaklebeii mehrerer fertiger Papierbogen entftebende 
geleimte) l'appe handelt, behufs deren Iforflcllunjj man das Zeug dicker als bei der 
Verfertigung des Papiers halten, alfo demfelben, ähnlich wie noch heute, entfprechend 
viel Weizenftärice zuTetzen mufste, um die Hürte und das Gewicht der Pappe zu ver< 
mehren. Man ficht, dafs die Weizendarkc bei der FilHttOg gewider Papieiarten, alfo auch 
dazu diente, um. dicfclbcn fubitanziöfer und fchwerer zu machen. 

Intereflaat ift, dafä man damals in anderen Gegenden, z. B. in Paläftina, ftatt des 
Wcizcnltärleelde^ers den Kleifter von Asphodelus-Wurzel, fyrifeh lA'^a^, anbirch 
^1^1 afckr&s, 'Ac(pöbeXoc, ' welcher in Jemen ganz unbekannt war,* gebrauchte. In 
Aegypten waren beide als Marktartikel gekannt. Die Weizen- und Asphodelusftärke, 
zwei in vcrTchledencn tccbnifchen Indußriezweigen vielfach verwendete Nutzftoire, nnter- 
lagcn eben deshalb der ftrengcn polizeilichen Controlc. Denn mit Asphodelusftärkc 
fuchtc man bctriigcrifcbcrwcifc nicht fetten Seiden(adcn und farbige Leinwand, mit Cianz- 
ftärlcc ( yJ^I die Seide Ichwercr zu machen, rcfpcAlve zu appretiren, was nnterfi^ 
war.* Im Jahre 1389 ward die bis dahin in Aeg>'ptcn auf die Wcizenftärkc ruhcttdc 
Abgabe rr.itteirt lMi"tes (von Donncrst.ag den 6. Mai) aufgehoben.* 

Was nun die nachllc Stufe der l'apicrbcrcitung bctrifll, nämlich das Schupfen des 
fert^nen breiart^en Ganzzeuges xu Papierbogen, fo aeigen fehon die älteften aiabifehen 
Papiere, und zwar i.irlit .iÜl-ii die ficher aus dem IX. Jahrhundert datirbarcn, fondern 
auch die mit Wahrfcheinlichkeit noch in das Ende des VllL Jahrltundcrts xuriick- 
reichenden Stücke der crzherzogllchen Sammlung eine hohe Vervollkommnung durdt den 
<'iLl.<ia,ieh der iJrahtform, welche man bisher /uerll an den abendlSndifchen Papieren 
des XU. Jahrhunderts bemerkt haben will.* Durch unfero Papiere ifl nun die wichtige 
Thatfachc fedgeflcllt, dafs die Araber fchun bald nachdem Tic Papier machen 
begonnen, das aus dem Mahlwerk in die Schdpfbütte «bgdallene Ganzzeug in die Form 
eines mit Drahtgitter befpannten Rahmen ausgcfchopfl, alfo auch echte und rechte 
fogenannte gerippte Papiere erzeugt haben! Eine genaue, auf die Schöpüform gerichtete 
Frofiing dieibr Papiere, fowie zahhwiebe Meffimgen ergaben mir die folgenden Refidtate. 
Die zur Erzeugung der alteften arabifchen Papiere angewandten SchöpfTormcn miilTen, 
foweit fich aus den von mir unterfuchten Stücken entnehmen lafst, dreierlei Art gewefen 
fein: a) Formrahmen mit auf Querftegen ruhenden geraden und parallelen Bodendrähten; 
h) mit folchcn Drähten ohne fichtbarc Stege (z. B. Papier Nr. 6275) und c) mit feinftem 
Drrihtftfb. fihnürh wie an unfcrcn Vrlfiirorincn, Wie die bcicton cfftcren rx\'^ gerippte 
Formen h.iuptfächlich zur Erzeugung geringerer oder mittlerer l'apicrc von imglcich- 
mafsiger Dicke dienten, deren Bogen als getreue AbdrSdce von der Fan» beim Durch- 



' Low, Aranidifcbe l'Rau^eiiiBanMB. a^O f. 
3 Mu|(ad<iaf I, L c loa 

S NabrtiH, NOiljet er«i*lli«, HuidtcWft d«r \ri<B«r IblUUta^, Cad. ««31 (K. F. 17SI, ToL Vjr, *9«. 

* Ibn cl Furil. TSricli cd dunal ua t-DiuU'iV, .iriibirctie Hindfchrifc der k. U. UufUblioihck tu Wien, 
A. r. 1 17, IX. ISaDd, F«U 42«: ^j^i JUsaU O^* J^t ^1 p^l 

» KtrsKSttM in der AllgciMliMB Enefctgipldi« mit Euch and Oaoan, L e. 85. 
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Tehen gegen das Licht dtefelbe ab helle transparente Linien ausgedrückt eiithatten; 

konnten mit ck-r dritten Form, flreUich bei gröfscrer Mühe, daher mit mehr Zcitvcrinft, 
feinere Gattungen gefchöpft werden, deren Bogen ihrer gleichförmigen Dicke wegen und 
nach der Prefle beim Durchfehen ohne helle Linien crfchcinen. Nur an dnzelnen der 
diinnften Exemplare vermochte ich be) aufmcrkfamer Betrachtung in der Transpareiu 
noch Spuren des Drahtgeflechtes erkennen. Ich werde im Folgenden mittheilen, welche 
tcchnifche Verwendung als Plilfsbogeii diefu düimilen aj-abifchcn Velinpa{)icrc in der 
PapicrfiibricBtion fanden. 

Die Rippcnmafse anlanjjentl, ergaben fich bei i Millimeter Ablland eines Kippen- 
drahtes von dem anderen, auf i Centimeter fcchs Kippen, alfo z. H. in dem Papiere 6059 
an delTen 1 5 Centinteter meflender Länge die Zahl von 90 Drähten. Und dies gilt durch- 
r.hni'.tlich, fü auch an den l'apieren 6154, G275, 6384 u. f. w.; nur feiten, wie 7.. B. bei 
Nr. 7348, konnten blofs ^ auf t CttriiiiLt; r j't jahlt werden. Auf der dicfcr 

Abhandlung beigegebenen 1 alcl Iii habe ich zwei gerippte l'apicrc in Lichtdruck 
abbilden laflen: Nr i, ein feftes, geglütletes, gULnaendes Papier vom Jahre 950, gibt 
felbft in der Rcprodutlion noch die Spuren der Ürahtftabe zu erkennen; Nr. 2, ein fchr 
feines agyptifches Papier vom Jahre 953 läfst, nachdem es auf fchwarzcr Unterlage 
phot^praphirt wurde, die hellen transparenten Drahtlinien dunkel, deren Zwilchenräume 
hingegen licht crfchcinen. 

Sobald die gefchopftcn Bogen von dem Rahmen weg gekaulfcht und );etrocknet 
worden waren, ging man an das Glätten derfelben, indem fie einzeln mit glafernen 
Pölirfteinen gerieben wurden. Die Art des Kautfchens, d. h. die AUegung der firüch 
Hefchopflen, naßen und aufserordcntlich weichen Bogen auf eine rauhe l.'nlerla^e, entweder 
nach chinefafdier Manier auf eine mit Feuer oder durch die Sonne erititzte Mauerilaclic 
oder auf grobe FUze, ztt deren Fliehen fie mehr Adhäfion zeigten, als zu dem Draht- 
gefiechtc des 5k:höpfrahmcns, majj die Urfache jjewefcn fein, dafs die arabilchcn Papiere 
ungleiche Flächen boten, indem eine Seite weniger glatt als die andere, daher muidcr 
gut zu befchreibcn war. Atfo mufste man. Tollte das Papier auf beiden Seiten 
befchrcibfahijj fein, zwei Hogen zufanimenleimen. Wir fin<l darüber nicht ohne 
hiftorifchc Nachricht. Ks ift die obtn S. 52 bereits citirte wichtige Stelle au.s Mukaddafi. 
nach welcher ,man in Jemen die Papierbogen mit i^Kleiiler aus) W'eizendärkc 
zufammenklebte'. Sie erhült vwiteres Licht und gewahrt uns erft volles Verftändnifo 
durch die Papiere der erzherzoglichcn Sammlung, an welchen man in der That beobachten 
kann, dafs Ce zum allergroikten Thcile auf folche Weife waren hergefielit worden. Dicfe 
Ldmung, obwohl ungemein forgAiltig und äuiserGch unkennbar durchgefttfirt, verbindet 
die Blatter Iceineswega unzertrennlich mit einander. Iv n;; mir, unbefdiadet den 
Schriftte.xten« verichiedcnc mitunter fehr inUruötive Proben durch I.ostrennung der beiden 
Papierfchichten darzuAcUcn.' Stets find die Innenflächen nach der Lo&lufung rault, fikig 
oder wollig (z. K Nr. 5044) anzuCdieu. Das nebenftehende, bei elelttrffeher Beleuchtung 
als Transparcntbi'f! nnfgcnommcnc Papier zeigt bei a die undurchfichtige Flache der 
Doppclfcbicht, bei b den nach Ablöfung der oberen Sciüclit zu Tage tretenden wolligen 



1 Ich Mkn kior nur -in: Nr, loSi. J4bj, J5j6, 3537, 3565, 4010. 4074. 4113 — 4131, 4133, 415«, 
SeM. S»45< 5SS4. Sm 4o>*< ^S«. «IJ4> 4s75< 1\to~-ti%%, 801$, 8107, Ssoo, SaaS w. C w. 
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Inhalt der KIcbeflächen. Wie die aus dickflüfligcr PapicrrnafTc gcfchöpften einfachen, find 
auch die doppelten Bogen in der Kegel utulurchfichtig. Man benützte zu ihrer Hcrftellung 
gewöhnlich ungleich dicke Bogen, von welchen dann der ftärkerc ftcls der gerippte 
(Nr. 6154}, der fchwächere liingegen der aus der V'elinform gefchöpfte war, dcflcn Ver- 
wendung zu diefer Klebung ich oben hercits angedeutet Nur die feineren Sorten derfelbcn 
bewahrten die Transparetu, und zwar in der Weife, dafs bei Durchficht gegen das Licht 
auch noch die Krfcheinung der Kippen zur (ieltung kommt. Merkwürdig ift es aber, w^ie 
man felbft die diinnden und leichtellen Papiere durch diefe künflllchc Zufammcnfügvng 
zweier Bogen auf beiden Seiten befchrcibbar zu machen verfland. Das oben S. 37 
cr^vahnte agyptifche Papier 4133 liefert dafür den entfprechenden Beleg. Solche zwei- 
fchichtigc, auf beiden Seiten glatte Papiere nannten die I'erfer ,z weigefichtig'.' Sie find 
von Anbeginn bis zum Ausgang de.« Mittelalters erzeugt 
worden. Man wird bLs in das XV. Jahrhundert kaiun 
eine oricntalifche Handfchrift finden, deren Blätter, 
falls fie einen ftarkcren Körper aufweifen, nicht .zwei- 
gefichtig' zufammengeleimt worden waren. 

Die fertigen Bogen, aus denen man vcrfchiedene 
Formate oder Blatter fchnitt, überfchrittcn nicht die 
durch das Schopfverfahrcn bedingte, anfänglich fehr 
mafsige Gröfsc. Denn wenn im X. Jahrhundert von 
dem oben S. 118 erwähnten, in Choräfän erzeugten 
fogenannten .Sulcimänifchcn Papiere' gefagt wird, dafs 
iäjj>\ j ^\ \)a^ Oj_r-^ V« jbiuj , jedes Blatt 

(Halbbogen) desfelbcn auf einer Seite 20 Zeilen (Verfc) 
faffe, ' fo find darunter Codcxbiattcr zu verftehcn, 
welche nach mittlerer Schätzung auf ein Buchformat 
von 24; 16 Centimetcr, demnach auf einen Bogen 
von etwa 32 Centimeter Länge und 24 Centimetcr 
Breite fchliefscn lalfen. Die allgemein gebräuchlichen 
Bezeichnungen fiir derlei Blätter ßnd die folgenden. 
Kin Bogen, fowohl der einfache, als auch der durch 
ntech.inifche Zufammenfetzung vergröfscrte, wie wir fpäter fehen werden, hiefs 
dardfch, Plural ^j>> duritdfch\ ein Blatt kartäs — xiii^Jiyi — Charta , Plural 

yj-^)^ karalis, fo im Commentar zu Hariri:* J^W^y» *«ua» ^_^Ui>^i , el-Kartäs ift ein Stück 

Papier'. Auch käghid, Jjj wdrak^ und fahife. 

Erfl in fpätcrcn Jahrhunderten verftand man fich auf das Schöpfen von erlieblich 
vergröfscrtcn Bogen. Das Vollkommenftc erzielten darin die Papiermanufaclur von Bagdad, 




Au« litiM J«hrc 9461947 ■. CKf. 
<■ doppelfchichuf, uftdi«rcliftclkli(; i nach 
Abirrung einer SchicKt alf trAKiparrnf«* Licht- 
biM ftufgcBoMmcfi. 1- GunUileei. 



> TWcli i \VaM*f. l. c. I, 4i4 

* Killb cl fihnrt. I. c. 159. 

* Klllb Duktmit. cd, nK Sacv, 53t. 

< iUhi AlirO it UJIJ in CoUeiflioiu tCMniiriqun de I'Iiutitut des lanicu« oHcDMlei. III. Manuicrim 

penant, d^crils piu Kosen, St. P«ter>boars 188*. loT^ ^ei~3 ^Jy^X^ -^^jW ^. "^J *^ w)-* ^ J • 

9 



Digitized by Google 



_ 56 - 



die init ihr rivaüfircndc Fabrik in Damaskus und die ägyptifch«n Manufa^Utrftätten. Mit 
dem im Jahre 8is ä. H. =s 141a n. Chr. unter der Regicntnf des MamMikeii-Suit&iu 
el-Melik el-Mu'aj^ad Siin ich nach dem Muftcr des Bagdddcr zum crftcnmalc erzeugten 
fogeuannten 4^tt3l .vollkommenen Tümär-Papier' wurden auch in Aegypten 

Bogen (^^>>) in der anfchnlichcn Breite von 1 V« WebercUen (ä 48 886 Centimeter) = 
= 73*529 Centäneter gdchöpft. Da die von mir ans den an orientanchen ffandfcliitten 
europäifchcr Bibliotheken vorf^cnornmcncn MrfTungcn gewonnene Erfahrung khrt, tfafs 
die Breite der Buchblätter durchlchnittlich zwei Drittel ihrer Lange mil'st, fo wird die 
Länge (Höhe) diefer grdfsten SgyptiTdien Fa^erbogen atif togrg Cent&neter anzufetzen 
fein; das gäbe n.inilirh aus dem Bogen einfach gefaltete Buchblatter (Ä»:pu) von 
73*3 Centimeter Höhe und 36-6 Centimeter Breite. Nun wdft der prachtvolle, 1683 bei 
der ErftOnnung von Ofen durdi (He fädifirchen Truppen erbeutete, hn Jahre 1306 im 
Aiifti:ii-;c ilv - Hulaguidcn-Sultän Öldfchäitü Chudäbcndc Chan zu Bagdad gelchriebene 
Korän der Leipziger Starf^^iWicthck,' ein (a]lcr<!'n^;^ hi fi hiiittim HI.ittfonn:it von 
66 2 Centimeter Hohe und 477 Centimeter Breite auf, weich letztere in l olgc der ein- 
fachen Faltung zur Blattlagc doppelt genommen, eine LSnge von 9$-4 Centimeter tmd 

i'iiic Urcifc von 66"2 Ctiitimctcr fiir einen Kagr!;uli-r ri.-un-bo^-i-ii ^rcT-tt-n T"')nnati-v, i!cr 
mit dicfcm Korän unzweifeibait vorliegt, ergibt. Daraus crfieht nun weiters, dafä jenes 
tVoUkommene Tum&--Papier' der ag}'ptifchen Fabriken in der That dem Mufter des 
fogleich zu cm-ahnendcn Bagdader (>an7.pa]dtrat entfprach. Noch ein anderes Beifpicl 
aus Damaskus. Der dafclbft 738 d. H. = 1337 n. Chr. gcfchricbcne Codex CCXXXVU 
der konigl. Bibliothek zu Kopenhagen (vergL auch Wiesnek, S. 246, Nr. 53), eigab mir 
bei der Meflimg eine Höhe von 22*1 Centhneter, eine Brdte von Cenläneler. Da 
auch hier wieder die letztere im Zweidrittel-Vcrhültnir?; :rur erfteren fteht, fo ftellt fich 
die ganze Longe des für diefe Buchlagen beniitztcn Bogens auf 88-4 Centimeter, deflen 
Breite auf 62 Centimeter; fomit war .es ein Bogen nach dem MiAer der fogenauiten 
bagdädifch imvollkommcnen Dimenfion (fiche unten S ~ i die Tabelle), welcher für den 
Codex Einfechzehntd-Blätter, beziehungswdfc acht einfach gefaltete Bogen {i^ty*-») oder 
Doppelb^tter ehtes Heftes (iwrruj) lieferte:* 

F.-- ill fclhilvcrflandlich, dafs die den Handfchriften entnommenen Mafse eine durch 
den ]!u c h i'c Ii n ■ 1 1 i'ilittcnr Kcclufttnn invoK-iirn >Jimmt mnn oaliL-r für flir da-- rir^yptifche 
.Vollkommene Tümär-Papier" gegebene Breite von i'i Ellen = 73-329 Centimeter als 
Ganqkapierpa]^ nach Bagd&der Mufter zur ikberen Balis filr die Beredmung der 
fabrOomiTsigen Gr64se imb«&hnittener Bogen, fe refdtirt liir den 

a) Bagdädcr Ganzbogen: Länge 109.9 Centimeter, Breite 73*329 Centimeter. 

Banfiäder llalbboft'''''- 7'?'339 „ 48-8 „ 

cj Vollkommenes Tümär-Papier: „ 1099 „ „ 73'3^9 n 



I Veqil. OMlBe IMämnraiig Amrdben hn .Cittlog der hiflorifchcn AasdaUang der Stadt Wien. i&Sy, 
3. AiiriaK«- S. 328. Nr, 697. 

* NaMriich kann ich nucb liier aof wdieie in daa Baicicli dar Handiclirifteiilnmd* iaUndc Octaili akiil 
eialaibn. Di* Eifabnife fteinnr dMiailgUdten Stadien m/Uhm VfrSfländUaag M a^mr CSt1«(cabclt 
foibeMlai Halbm. 



Digitized by Google 



_ 57 - 

Diefc Papiere uTofstcr Dinicnrion fiilirten die Bezeichnung fiei kaf, d. h. ,Stäck, 
Abfchnitt' oder Jj^'^, .Stück Papier',» alfo dnfdbe was TOMÖpiov ift, womit 
«^entlieh das Format eines Blattes charakterifirt wirdi Weiter bezeichnete jS}\^^eäl{, 
,das grofsi- K a^'ocler 3^(Ö\ ^kil' , ,l1lis vollkommene Kat'' das Ganzpapiri t^rofsten 
Formates, ^tias ^.»-a», ,cin halbes ivat ' das Halbpapier. So lieft man in der Lebens- 
berchreibunif des auch als Sdifinfdireiber berühmten Mamlükcn^Emlfs Sddfaft (f 1351), 
dafs er k ilüijrupliifLli'.- Prachtleiftungen jj!jk<J\ ^ialS\ j, ,auf grofsem Jlif;c(:"u!er 

Papier' der Umayaden-Mofchee geitiftet habe.' Im Jahre 1300 langte in Damaskus ein 
mit dem Infiegel verfehener Brief des Ildiflniden-Sultin Gliftzfin Mahmfld an, y>j 
^UäA ^ai [ ^] iiJ* ]aj£ ^J^li , ,und er war gefchricben in mongolifcher Schrift von 
fchwcrcm Ductus auf einem Blatt Bagdädcr Papier.' ' Der berühmte IlchAniden-We^r 
und Hiftoriker Rafchld ed-din (geb. 1240, gcft. 1318), welcher fein grol&cs perfifches 
Gcfchichtswerk Dfchämi' et tcwärich 1310 vollendete, berichtet fclbft, wie davon Copien 
loii ^Jiy^ jS üUaUlj ijjf^l ülc j ur%^' . .'"^ einem Papiere von 
aufserlter Güte und Schönttett des groisen Bagdädcr Formates, in hiibfchcm lesbarem 
Du£hUi' angefertigt Hörden.* Weiter tieft man an anderen Orten; 

^ ^ C\^, ,das Buch w.ir ^nf immengefetst ans €o Heften von vollkommenem 
Papiere,* dann: J-lCJl ^aül! ^ ÜyJI ^^-ijU, ,was von dem vollkommenen Papiere in 
dem Schnupftuch dcponirt war'," oder: «^bäJl ^d* «Ji^* j iÜ6 ia«£ wU^I, ,das 

Werk war mit fcbwerem Ductus gefchrieben au «uiem halben Blatt Bagdlder Papier',' 
und ^bäJt iS>4i jii ^ ^ ,da$ Buch war auf dem Fonnate eines halben 

Bajjci.'ulir Papiers gcfchrieben.' * Endlich erwähnt noch Sachawi (t 1245) in fetner 
Gcfchichte der ägyptifchcn Richter» ein Werk, dcflen 40 Bande aus Papieren ver- 
fchiedener Provenienz ^bSdet fvarent filnf Bünde grttfsten Formates 1>eftanden aus 
fyrifchem Halbpupicr, ilr'-i oder wenit;'-r liu;, .vollkommenem 1' iplcr', die nbrigen 
aus ägyptifchem Papier und — wie merkwürdigl — aus ,Quartblättern von 
Papieren der fränkifchen LSnder*. VKe man lieht, hatte die europSifdhe PaiMer^ 
fabrication bereits in der erften Hälfte des XÜL Jahrhunderts in den Augen der Orien- 
talen einen folchcn Grad der VcnoIIkommnune^ erfahren, dafs ihre ',\ .ihrfclicirJicli aus 
Italien oder Frankreich (lammenden Krzcugniffe auf dem agyptifchen Papiennarkte mit 
den einheioiüchen Fraduften crfo^reich zu cmcunfren vennochten. 



■ l>iwln c! infchS, 1- c. C.X.X.VIll. 

- A<i!!?!ftr.1 I'ii-ri!» •.l-kÄitniic etc., IlaD'D(.'hrift Jcr k. k. llofliiblioOn'k in Wien. Cod 1172. II. Fol. 90; 
j JiLii.'i Xßüj »L-fL U-s» Hai. ^.^^ Ot^ »J^il Jf\ II JJ^Ul ^jUl 

^y,-i\ ^ifU ^1 ^j1j*SI ^1 . 

• Cod. Mb. 4«)6 der lüMtji. Hat- and StHlMWMlMk, Fol. 97«- 

* Rafchtd ea-dtn, Hirt, dn MogoU p«r QuatrimP-RF-, Cl.XVIII 

> ChulU Kt-ZUiM, Cad. uab. 695, Fol. 4r der Puür NaiionalbtUtotbek bei QuATXEMiaE, I. c CXXXilL 

* DM» OiMU, L c. 

" Al.fl I niMüfr Tri .ir.i". Vin%. 6<>J. Fol. 49, bei QüAT»r.Mt»E, I.e. CXXXIIt. 

» MakrUl. Kitlb « f'ilfik. Cod. aiab. Fuis. Ni. 673, I, (Mg. 562, bei QUATKKMMiiC. L c, CXXXU. 

• CM. «nb. Paris. Kr. «9», r«l »r, hti QmTaiNlas, L c. CXXXm. 
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Wer den auf äufserlichen tuinp genciiteteti Sinn der ÜricnUlcn kennt, wird ("ich 
nicht wundern dlirien, dafs das Streben dcHelben fchon frühzeitig darauf hinauaging, 
fowohl in dem brieflichen Verkehr der Grofsen untereimndtji , aU ,u;i:"i ii den hedeul- 
Tamercn Aflen der Kanzleien (wie Invetliturdiplome, Stiftungsurkunden etc.) prunkliaft 
auGculreten. In erfter Linie fuchte man daher durch den Umfang der Documente und 
<fie Gröfsc und kalligraphifchen Verfchlingungen der Schriftzuge die I'eicriichkeit der 
Emanationen darzuthun. Für derlei oi)kielie Anforderungen reichte natürlich das übliche 
Format der Papiere nicht aus; man mufste auf eine Vergrofäcrung de&Telben bedacht 
fein. Dm fidi dieMbe jedodi auf dem gewöhnlichen Wege der FapierlierettuBg des 
Schöpfens nicht erzielen lieff., kam man auf den Gedanken, Bogen grüfseren und gröfiten 
Formates, fowie ganze Rollen auf mechanü'cliem V\'ege durcli AnilUckelung oder 
Aneinandcricimung hcrzuftellen, zumal als man in den noch gangbaren Papyrus- 
rollcn dafür die bcqucinrten Vorbilder hatte. 

So ward denn die Collelis der l'apyrus-Selides vollAaiidig in die Fapiermanuia^hir 
übertragen. Die Papiere der erzhenoglichen Sammlung liefern hiezu «fie erften techt 
merkwürdigen Uelcge. 

Wie bei der ceXic des Papyrus, nahm man an dem ra])iere die Urcite des Blattei« 
zur Lange lur die CoUcl'is, diu auch lücr, dein althergebrachten Urui> gcmab, fo ziemlich 
gleich blieb. Mao lieht, wcnigftens nach den bisher an völlig intaAen CoUiirungen 
möglich gcwcfcncn Meffungen, dafs diefe Blattlangen (eigentlich l'n itrnl i!.n mittleren 
Pa^abreiten der gcwuluilichen FapyrusforCen gleicliliamen. Wie unter diefen die Aüratüa 
30'33 Centimeter, die Fanmana 18-48 Centhneter, die amfiAäea/riea 16-63 Centimeter 
u. f. w. in der Breite mafsen (BlRT, 248 f.), w elche Zahlen auch in der fpätcrcn arabifchen 
Zeit noch aU durchfcbnittliches Mittelmafs gebrauchlich waren, gibt die Blattbreite unfcrcr 
coUürten Papiere des X. Jahrhunderts, z. B. an Nr. 7276 bd drd ancinandcrgclcimtcn 
SeBdes (die vierte ift abgcriflen), für jede Selii 17-5 Centimeter, an dncm zwdten Stücke 
19 Centimeter [Nr. io oi:V I'rfiehtlich hat dicfe in der Mache äufserlich zu Tage tretende 
Conformitat der Papierrolle mit der Papyrusrolle jenem oben (S. 32) erwähnten äiteften 
ChorAliner .PkarftO'Papier* zu feinem Namen verholfen. 

Ji flf , ,^ur Collefis kommende Blatt hiefs I'l .t//>äi- oder S. jU» 

d.i. ,cin Blatt, das zu einem anderen pai'st', perf. *^ taihti; die Coliefis fclbll, 
d. h. die durch die Anehianderleimung markirte Verbindung der Setides hetfst J-«^ vasl, 
PI. Jl«}1 tutf^t , Verbindung*; die aus folch mechanifcher Zufammenfctzung von Papier- 
blättern entftehende Rolle nannte man dardfch, PI. ^^>* duriidjth. Solieft man im 

l>iwän el-infchä: ^ JUjI iic ^ w^l JJaUl ^Ul J>^\ j ^jjiL i\J,\, .Unter dardfch 
verficht man im gewöhnlichen Sprachgebrauch dab durch eine Anzalil Verbindungen 
(<f«y<l/) vcrlingeite^ Bifut me n g efet it e Papier.' Wie diefe Zu&mnenlehnHng gefebah und 
ausfah, ift an dem Tafel III, Nr. 1 abgebildeten Billet vom Jahre 950 n. Chr., deflen 
Coliefis nur 4 Millimeter betragt, erAclitlich. Die fertigen Papierrollen kamen felbft. 
veritMndlich durch den Handel in Verkehr, fo finden fieh auf dem Papiere Nr. 8aoi 



> 'Aikaltnl, ed.Uuirat d-kinune, Manufcript «kt k. k. llon>ibU m Wien, Mio. J45, FoL jr. 
• MiB. aiab. Pkita. Nr. ij;}, Fot W^v in der HiiMir« dci SalUot Mkadmilw pur MatiiM, mrfnit pw 
QVATMMtez, II, n, aat. 
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unter allerlei HandelBaitikdn notirt: ^^O^^^jj^, »Papierrollen: 30 Rollen*. Indem 
man fie xu den vetfeUedenften Befdireibzwecken gebnuchte zeilcfanitt und befchrieb man 

fie ohne Rückficht auf die Collefis, welche immerhin eine kleine l'nchi nhcit der Schreib- 
Aache verurfachte. Aus den erzherzoglichen Papieren lalTen fich hiefür liunderte ßcifpicle 
anllihren: fo hat an dem Tiapier 3074 pC. Jalnfa.) der ZuTchnitt zwei Collürungen getroffen, 
d. h. in die Schreibflächc gebracht, desgleichen an Nr- 297 1 (XI. Jahrh.) u. f. w. 

Es ift einleuchtend, dafs man auf Wunfeh aus den Fabriken beliebig lange Rollen 
oder umfangreiche Blätter erhalten konnte, dann war eine foldie Rolle oder das Blatt 
■>j4»* inahiid, d.h. ,in der Liingc vcrtragsmäfsig bedungen'. So befpricht Beihak!,' der 
ZeitgcnoflTr (ti-s C",ha/iu u Mi n ATaTüd, in feiner perfifchcn I.cbcr.'<b< tViif. ibur-j diefcs 
Sultans zum Jahre 421 d. il. = 1030 iL Chr. ein Diplom, welches auf lärvi (colliirte) 
Blätter Pipier in ^annatha'Sdirift ausgeiiNtigt wofden war: ^< '^^ ^ ■••^■f. ji-^t 
^y. Der oben erwähnte Wezk und Hiftoriker Rafcbid ednlhi fchreibt Ober 
die VO« ihm beabfichtigte Anfertigung von Landkarten'; l^\>^l «1)^ u>l ö^^r*'' »>* 

^\ ^ ju»i iL jijii. \^ jfof. ^ uju». >ii j^i j/m ^\ 

^^buJI ,In Erwägung, dafs der envahnte Zweck leichter und beflTcr würde erfüllt 
wurden, wenn den (Landkarten-) Blättern die gröfstmöglichftc Dimcnfion gegeben wiirdc, 
haben wir Üe denn unter vcrtragsmäfsiger Stipulation in der Weife anfertigen lalGm, daCt 

itJes cinjiL-Inc K:iTtenblatt aus fcchs zu einander paflcndcn Thcilcn (nth^h' von Ilagdäder 
Ganzpapier angefertigt wurde.' Von koloflaicr Länge war das iJi einer Rolle aus nicht 
weniger denn 70 Bagdider B^en {$f Metel) bcftchcnd^ von Mubiji cd-d«a*Abd et-ZIMr 
kalligraphifch ausgefertigte Sendfchrciben, welches der ägyptifche Ifoniluken-SultAn' Beibact, 
1262, an den Mongolen Bereke Chin abfandte.* 

Während die auf f<ddie Weife durch Zufiunmenleimung entftandenea Rollen mi jeder 
Länge «xeugt werden konnten, in ihrer Dimenlioa demnadi an keine Norm gebunden 
waren, kamen die einfachen Blätter nur nach genau beftimmten Sorten wntl !'*ormateji 
geaählt und sufammengelegt in den Handel. Je nach der Zeit und Locaiiut wechlelten 
ihre Bezeichnungen. Während man in Sjrrien den gewtthnlieheu Boge n ^ talak nannte, 
hicfs et in Aegypten farcha. D.i-n Hiicli r.iliilc Iiiur tlLn X.uikjh :/,(:/' i'.iu'^ 

dem Perfifchcn), d. i. ,Hand' (mct. Blatl/, dalicr franz. maiit ät papier^ in Syrien: ÄiS kiffa, 
die arabifche Uebcrfetzung des perf daefl. Das Riefe nannte man rümt, ,BQndel, 
Packet', davon ital. risma, fpan. rfsma* franz. reimt, engl, ri-tnii, dcutfch r/^£ XIV. Jahrh.),* 
Rief.s. Von den Bogen farcha i^'-'j).'? Quadratcentiineter Flacheninhalt), machten 25 ein 
Buch, 5 Buch ein Riefs.* In dem Papiere Nr. 8201 der erzherzoglichen Sainailung (X. Jahrh.) 
finde ich dementfprechcnd erwähnt: i/^jj Jj^ ,Zwei Rieb Farch-Bogen' und in 
Nr. Saoo unter verlcbiedencn aufgezählten Papierforten auch: ay i*y Riefs 



> rtrtch-i flcUwIft. j\u»eabc «oo Caicnua, iSbi, 16S. 

* RafdtM «dnlhi, Hburfic d«i .Mg|ab, 1. c CXLVm. 

' r?.vrM-.t r'i 51.. I a: 1., Ilthdric, 1. t. I. 216 f. 

' )', l>r. ALgAL\ Ul/crCcw: rtiMi f^l, LKuv-Enuklmank, üloC JJJ. 

* WATianMCN, 1. c i>i. 

* DiwlB tl-iaCsM. L e. CXXXV. 

to 
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Papier, Preis: fV« Karat' dl circa V2S Francs. Natürlidi richtet fidi der Preis nicht 

allein nach der Gröfsc der Hogcn, fondern auch nach ihrer Starkx* und fonftigen HcfchaflTcn- 
iicit, fowie nach der Farbe Unter den mir vorliegenden Papieren des mchrtiundertjährigen 
Zcitramnes finden ficb die verfchicdenartigücn Sorten. Wir bcnteHccn da unter den fdnften 
ägyptifchen Papieren* lölche, die leicht. dUnn, fad durchfichtii; findj andere Papiere hin- 
gegen hnhrn vircn frlnvcren K->r[K-r. find dabei glatt, fcft, dicht, iindurchfichtig, pcr- 
ganicnartig, viele andere wieder lind rauh oder filzig,' wenn auch mitunter fchr «art 
und dünn {Nr. 3315), «ucfa wolHg* und Rierspapierartig. Die Lichtdrucicbilder auf 
Tafel III vcra'ir.:b:iulii:1u'ti genügend deutlich einige charaktiilf^if.ln: Si>rti::i: NV i ift 
geglättet, dünn, feit, pcrgaincnartig; Nr. 2 rauh, doch fein und dünn, im Korper durch- 
fichtig; Nr. 3 üJzig, mtttdftark, undurchfichtig; Nr. 4 filacig, fall tudiart^, dicht tind ftarfc 
im Körper; Nr. 5 endlich glatt, fehr flark, pcrgamenartig, undurchfichtig. 

So mannigfaltig wie diefe an den l'apicrcn uns deutlich in die Augen fpringende 
Vcrfchicdcnhcit, war auch ihre fonftigc Erfchcinung iii Bezug auf eine farbenreiche 
Abweclishing. 

Wenn ich nun auf die l'a])ierfarberci zu fprechen komme, fo ftelit fich zunäch(\ 
die l'Vaife: Welches war die Grundfarbe der alteflen Papiere? Hat man urfprüngiich 
ganz wei6e Piipiere su erseugen verftanden^ 

Unfere l'alaographen behandelten wohl auch die l'arbenfrage, d. h. fie fprachcn 
über ,gcfarble' l'apicre/ haben jeduch zu fagen untcrlafTen, was fic grundüttzlich unter 
jungefärbten' Päpieren verflehen. I-:s gilt nämlich keineswegs itir fo felbftveribindüch, die 
weifse Farbe fei die Grundfarbe der ältcftcn, die gewöhnliche Farbe überhaupt, der 
Tapiere gewefen. Denn wir willen ja, d.ifs liic di undfarbe im leehnifchen Sinne abhängig 
ül, nicht allein von dem materiellen Inhalt des (ian^Huifeji, fondern aucli von der mehr 
oder ininder energirdien DurcMiihrung der Koch-» Mahl- und Bldcbproeefle des Lumpen' 
oder HiKl'jiiiinaterialcs. 

WiEäNERb Unterfuchungen haben nun auch in dicfer Beziehung zu dem ent- 
fcbeldenden Ergebnifit geführt, dafe die Pigmentirung luilerer in den numnigfiichften 
Farbtttaien abgcftuften Papieren — vi.n tU n künlllich gefärbten Stiicken natürlich abgefehen 
— ni;f einen I fuiniftciit'oiisprocefs zurückzuleiten fei, dafs zum mirnlefton die belferen 
Sorten derfcibcn uriprunglich eine ,weili>c oder nahezu weifse l*arbe' hatten (fiche 

unten S. 324). 

l'::u- f^'n ifsc 'Z ill! niii vorliegender altefter Papiere der erzherzof^! fchcn Snmmlung * 
gefluttet bei Uetrachtung mit freiem Auge fchon die Kiditigkcit diefes Satzes zu erproben, 
und die arabifchen Quellen treten dam beftatigend ein. Kefai Zweifel alfo, die 
Araber haben ganz fu wie unfere Zeit die Kl ei che entweder fchon mit unverarbeiteten 
Lumpen oder nach der Uarftellung des Halbzeuges (d^iiiage) mit diefem vonunehmen, 



' Z. tS. die Nuiuawrn ziiy 4074, 4ljJ— 41JII, ;4lü, £219 etc. 

* Ht. 3064. Mbs, 790J, 7JS4. f IS j« ISSt' T4*3> Ht3 •>- «• 

* N«. 718$— 7187, «060—8064. Sist, 9tai etc. 

* Wattwibach, I. c. 115. 

» leb gickte nur »tniKf Nuiniacm htmnt 713«, 71SS— 71X7, 7146, 7243, 7JS4, 73«, 7385, 7448—7454. 
Soia, <oi3, tobo b» 8064 u. C «r. 
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foinit ganz weifse Papiere zu erzeugen vcrftandcn. inwieweit aber die Grundlage dicTcs 
VerMiKm bei den erfteren von jener des Bleichens der neuen Leinwand abwich 
oder m welcher Weife dasfclbc bei dem llalb/cugc prakticirt wurde, wiflTen wir nicht, 

wcnnj^teieh i\w von Witsnkr ermittelte Lcimsitv;' der \ crklLliirrttn rapiermaflc mit 
Starkckieilter und noch mehr die Verfettung dcrfclbcn mit unverkleiftetcr Stärke fciion 
eine betrSchllidie Steigerung der Weifae betbelgtftihrt haben müfste. 

Genug dem, an vicfcn ^^tticken unfcrer Papiere erfchcincn noch heute flellenwcifc 
Flächen von aufiallcndcr Weifse, wenn eine glückliche Lage des fapicrs in der Fund- 
ftdle oder ein hinreichender Schutz feiner Oberftiche durch Faltenoomplexe die hwnifr 
drendcn Kinflüfle von ihm abgehalten haben. 

Damit (limmt, was wir in unferen Quellen datübci iLfon 

Schon die Bezeichnung kartäs — XOPTIC.. »eui Blatt i'apier', fcliliefst in fich 

den BegrifT fWeSk* ehi. Man ügl daher von einem Schimmel: ,weils wie Papier'.* 

Weifs werden auch fonft ausdrücklich die I'apicrblättcr. genannt* IJas- 

h-'.hc h'A.i'^t auch der bcruhTit( Srhönfchreibcr Ibn cl-Hawwäb (T lo?:?' in , iiictn der 
.Kalligraphie" [ioA.) gewidinetcti Lehrgedicht mit dem auf die Hciciireibung der 

Tintenbereitung folgenden Vetfe: 

^ ji o^u u w 

(Sobald diefe Mifchung genügend atisg^ohren ilt, nimm das rein weifse, glatte, 

erprobte Papier." 

Der Jcchnifche Ausdruck ,Wcüse, weifser Meck zur Bezeichnung von Locunen 

in alten handCdviftlieben Texten geht auch wieder zurück auf die wfprQi^lidie Farbe 
d«a Bcfchrdbftoües, alfo in dicfcm Falle gerade des Papien, irie denn gegenlatzlich der 

Ausdruck J^, ,alt werden InfTi n oder machen'. <i h. bräunen, mit Beziehung auf das 
I'apier eine IVaktik der Urkundenfälfchung charakterifirL * 



1 ChalUleM, Sdüfil cl-sballl, Coaft. Aiu(pbt nam Jaln» leSt. ito: ^^^^j^. Dafcgeu 

kann ilas Wort auch eine Falbe bezeichnen i>fiikrU!. Hisl. des Suli. Mainlüuki par QC/vriiKMtiif;, I, i, IJ5I. 
nicht allem in Hinblick auf die Farbe der l'aptere, wekbc vUea wcdUchc uii<l von denen c» auclt bleichgclbe 
Sortn gib, fondiTii fvibft noch in Bcitchiuif •hT ,jJU^ ^a Mttti dM Halt Ftpfntf , Imtgß An dicfir 

Befehrcihftoflr lempiirell in lielracht iMNBint, Die eigcnüiclic ttchliifche ßcicichnung diefcr PapyrusgaKung ifl alicr 
kj^Äl* manknf ,faib. blafsgelb', I'ap. Erzh. Rainer <Ky54 (früh VIII. Jahrhnmlert): pAp i_Ä>a> ,jJ^O^ 
4i iL jtinc Zweidrittcl-rapynitrollc blafsgclbcr Siwte, Piel»: Uirheni-' — Der Vfri;Icn;h der Katnceliirai>|;c mit 
«nMn .Sgrrifclicn 1S»nW In Twahi'f Ma'«lU|(>. cd. AaMOLO, 46, Vers 31: ^^Aiil ,_y<Al^^J»>), gabt jmiocb 
ut Pergaucii. 

* Ql'ATRRMftüK, 1. C. I, I, I7*>; It, I, 311, 

* Um CbaliUii, PtaUgmninci, cd. QvATiiCMft.ltii., 1, u, 347. Dm «00 Iba «l-B*w«lb gegebene intereirmc 
Ttalamcepl Uli Mk WeimlSg oder dam Saite amcirer Tianboi «i^eMadiler Kt«Bi«ii, «law etwa« oatt Awliilginent 

and Kampber rerriehencr und vcitnifchler rolher Ocker bcigeineut;« witJ. 

* Arj; lictriflt diefr« fli f lilf! i-n -Tcw^fP-i- !»-nii !: irr. '-ihre ^10 H, ■ qjl t-hr, r.n ltngd:ld : J-*»* 

^\ ^ •''Mt\ iÄ<^t A.^ U ii< /U9 ^ ^ Sj^ JS'ii^] ,er gab dem l'aplere ein aJtes Ausgehen und befchricb es 

rnü «MB DiiAaB, dar das altts SduUiiw iHliiita.« Ita tl-AtUr, Chnm. ad. ToasMUia. VIII, itg. 

im* 
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Die Kunll, ganz weifsc Papiere zu e»eugea, hatten die Araber überallhin, foweit 
ihte Zui^e reichte, verbreitet; demnach auch auf europäifchen Boden, nacli Spanien. 
Der Geograph Idrifi ' fchrcibt 1176 dariibcr, in;!. 11- er von der Fcftc Hocayrcntc und 
einer Gattung Ihrer Tcxtilcrzcugniflc fpricht: Dicfclbcn feien von unvergleichlicher Güte» 
,ro dafs man in Bezug auf Feinheit und Weifse zwifchcn ihnen und dem 
Papiere keinen Unterfchied herausfindet (^Ülj «^1 ^ iilCM ^ ^ J*>|. 
Dals die vollkommene Weifee des arabifchcn Papiers endlich felbfl zu zweifelhaften 
dicbtcrifditui Liccnxcn Aniafs gegeben, dafür ein Hvifpicl. AI» 1250 Ludwig IX- bei 
Damiette in die Ge<äng«n<Sebaft der Saracenen fiel, fandte Sultan Turänfchah den IMantcl 
des Frankcnkonigs in Hcglcitung eines Siegesfchreibcns an den Statthalter von Damaskus, 
Unüt Dfchenial ed-din. Die Anicunft diefcr kodbaren, aus rotliem Scharlach beliebenden,' 
mit Hermclinpelz gefutterten Trophäe bcgriif^te dn Sdieich * mit den Worten: 

s 

Der Mantel dc> Franzofen kam 

Als Lohn für iit?f i t ii f ir; ["-cirf'r; 
Das Schwert ihm leine Farbe nahn), 

Die weib eift glänite wie Papier. * 

Wenden wir uns nun den ,gefiirbten Papieren* zu, fo findet man für das ,Schri(t- 

wefen im Mittelalter* bei W.VlTKNHAt 11, I. c. 115, bislang nur eine Farbe, die blaue, 
belegt und diefc blofs in zwei Beifpickn, von welchen das erilerc und ältere auf einer 
faifchen Ucbcrfetzung aus dem Arabifchen beruht. Denn der von dem byzantinifcltcn 
Kaifer an den ipinimien Chalifen 'Abd emhmin geGindle, ndt Goldfidirift angeblidt auf 
.blauem Papier' gefrhnrhf nc Brief ifl in Wirklichkeit ein Sendfehreiben auf l'urpur- 
Pergamen gewcfcn. ^ Der fpanifch-arabü'chc llillorikcr Ibn Adliari * belcluctbi aus- 
iiihrlkh den Empfong der gficchifchen Abgefandten, wobei er fortfilhrt: w^'.H-'^ 

**.j)>l J» Jiliu i»üj\ 4u Jd2\ j» 'r^. ^j*^ ^»r** J«» J 

Vr*» Ji'*^ t> «A^^ J^9 f ir* r .Und Tie übergaben den auf Hyadnth- 



i fctL UOZY et UE liolIJC, 192. 

* K> («b ancb gelben Kcbarlacb. 

S Ntilftlmi illll ibn I iJi; Ijei M.il r'.'l, l tlit. 1, J22. 

* WurtUck: .fcioe ttcbc war Jo wcilV wi« l'apicr, «loch fitrbten Uiia auifeFc äcbwertcr Du< HliU (raüi).' 

> Uer Aasdrack Jj bei Makbwt rllHtory «f the Mabomclai DymMlaa of Spala, II. 141I Ufil nitr die 

ciuL I>L-uluiLg ,l't;r|;.i . u /aniachfcharl- I. i;- 50 urktArt ihn ni:f riifrch: ^ib^ Jl Jk^l^, .rilt lUatl «115 

Cbaiellcabaui'. Und beidhnwl («il. i-UirscHCK, 11, aSS/ nteikl im <i- .»u^gcUreitctu. l'crganic»' uu 

Kofi». Slre 5z. Vi-fb j an! 

wclchetEi cerchrichcn itiril; im bildiichoi Sinne für (l.iv Maicrial .luf urUhcin <lji> ^vtlliwhc Hucb KOlollHfbaa 
wuni«'. Uet Fihhil eatüicU iL c. so (;<.'Finiuchl, tun die Bcifpicle genas (ein la Uffen, .rergamen* 
ecnHiesu in ticgvohli >u ^iy. l'^p'cr. 

<■ Ibn AillnH, el-Biüftn et-Mucbiib, ed. Doxy, «9. 
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purpur-Pcrgamcn mit Gokitintc gcfchriebcnen Brief ihres Herrfchers. Dieter Brief war mit 
einer goldenen Bulle im Gewicht von vier MitsJ^aleo vciräieH. anf deren einer Seite das 
VM d« Erlöfers — Heil Über flinl — anf der «nde»n Seite aber die BildniHe Kaifer 
Conftantin's iind feines Sohnes aufjjepragt waren". Es war dernnru Ii Conftantin 
Corpliyrogcnnetu«, welcher walircnd der Mitregeiilfciiaft feines» Sohnes Kuuianos, 33S d. 
H. = 949 n. Chr. die Botfcbaft an den Chalifen abgeordnet hatte. ' Die von Ibn Adharl 
und MaVkari für die Färbung des Pergamens ^'ebrauchte Bezeichnung ^«U«^^*^ und 

Oji^ . ,;,-cfUrbt mit H immc ! •- fu r b c' 'jntl'iii; :!it dem perfifchcn äs- 

tnänd/chuiti, d. h. himmeilarbig CMier hyacinthiarbig, wonul der violette lantliin-. Amethj'ft- 
oder HyachKhpurpur bezeichnet eribheint Als eine SpecSes der fmrpwra Milte {ßUhmov, 
blattin, fyrifeh hnltw), war diefer l'urpur eiiu '\<i\ köftlichftcn, zugleich thevicrftcn Farben, 
welche nicht fowohl am byzantinifchen Hof und feinem Gynaeceum, als auch an den könig- 
lichen Prunkftoflen der (Iflnidifchen Perfer und dann der Araber nir Verwendung kam. ' 

Abgefehen davon, dafs die Ueberfendiing eines .blauen' Briefes von Seiten des 
Kaifers an den ChaÜfcii in dfi'. Aj,;l:i viulur Miis'Jinrii IVIiils Rl-IcIic-^ flir cliir tudt'irhe 
Beleidigung desfetben angclehcn worden wäre, da die blaue Farbe nicht allein die ver- 
achtete war, weil Ite aur gewtfbnlichen Farbe der Kopfbekleidung der Chrülen ward, 
foiulim auch weil fi:: in uint ni ^Tofscn Theile der irmlianiinedanifchen Welt als die 
Trauer färbe galt, wenngleich die fpanifchen Omaijaden felbft, die weif&e Farbe als 
fokhe anerkannten:* fo läftt ftch die blaue Pigmenftwng dennoch in der arabifch-perfifchen 
Buntpapier-Kabrication nachweifen. 

Unzweifelhaft ift aber diefe Farbe, wie alle anderen l'iginente, in älterer Zeit 
lediglich nur zu fchlichten einfarbigen Papieren gebraucht worden und haben fowohl 
Körperfarben, wie Saftfärben in der PapierfÜrberei thdl» zu fetblUtündiger Anwendung, 
tbeils zu Mifchungen j:e<:l-e;it- 

Die blaue Indigo- oder Kobaltfärbung nun, wie man fic den Papieren applicirte, 
war nur in ganz fpedellen Fällen gebräuchlich. Wie bemerkt, drückte eben die blaue 
Farbe die Trauer aus, daher gilt Jjjl tisrak ,blau' in alter Zeit — unter den Abbafiden 
fchon — foviel wie »yJ' äsivaJ /chwarz' für die Trauer.* In Peifien pflegte nun bei 
TodeaiaUen von Fififten fogar die Uintets und Mofcbeenkanieln mit blauen Filzdecken 
zu überziehen. Auf blauen Papieren aber wurden m Aegypten undSyiien die Todes- 



• So lUlirt 2J1 mit Rcihä ilin Adhart. An- rttr oliigoi B«kk)til>uug iT|;ibl Titli <\\k ( n^t:ta\ii^i.iM 
eine* jeden anderen Danuns. den» mehrere überliefen find. RoomM» trat 948 die MitrcsemfclMfi im. Di« wahrend 
dttfdben gejirlgien GoMnNiucB Iragtn gnau dentäben Tjrpa», wie tat von dem «RiMfchrn HiRnriker befctiriebene 
c»!.ibutic: A.., COkSTAhT' C€ ROfTIAN' AVÖG lA ic > fc,«« Mii 
regcwea. diuwiftben da» griechifthe Krem. Ker./ ||| |hS XPS RCX RCtiNANTlVfn , BraAbad des 
Hettaades von vonL 

2 Dar Ali. Lex. cd. lioFFUASN, I, S7, Nt. 2451, P.W.SE Smith. I hcf. f, v. t»al(1n, liar WMü:. K.iunii» 
von Bjrioni, Uefchichtc Armeiiieas, aus dem Anuenifdien von M. Laubk, Köln lij^. 197; Hanua von Upahto, 
Annalci, ed. Gqttwauit, I. 4S ff. Dcrfelbe Hmwiflicr (er fctnicb in der »nitiii HlUle d« X J«1«lraMlcnBt 
giM in >Ur |>,i£ 50 <r., tiüA dk «Mg« BcKiehMing: Um *$./tmif, .HipHneWnlie' flir den II)rnsinlhF«n|n(r. 

* i>i>xv, Vfiro., 20. 

*■ Klilb «L'njtji, cd. Ol CoBjc 19a und GkC jj; Doir. SiqipL I, jW. 
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befehle ausgefertigt.' Blau war auch tlie Farbe der Eatfagendeu, im 

Sinne von Gottesergebenbrit. Daher gebrauchte mm in PeHien voiztt^idi blaues Flapier, 

k<if^ki(i-i kabüd, zum KinhuUcn der Medikamente, denn nur darin fah man eine 
gute Vorbedeutung, was bei dem weifscn Papiere, iJ^ji^ kügJtiä-i se/iä, nicht der Fall 
war.' Aus demfelben Grunde tru^^en auch die Anhänger des Scheich Hafan Azrakpürch 
d. i. des Hlau^eklcideten, blaue Coftüme, um anjuzcigen, dafs fie ihre von irdifchen 
r.ijliifti--u rc'rie Sul-Il- /u fio'.i crluiSen. Sie waren die B e t r;i c 'i t c ndcn , im GL-pfcnfatz 
zu einer anderen Ciaüe der Suii , welche die Rofenfarbcnen hicf&cn, d. h. die 
Geoiefcenden waren. 

Dil-' riitlic r.irliL, ii'. jeder Nüancirung, «ar in der That eine vornehme Fartu:." die 
de.^ Glücks * und der FeAlichkeit. ^ Trotzdem Tie der Prophet zu des .Satans Schmuclc' 
(^Uai^f iia j) geüempelt, * erfreute fie fich einer grofsen Beliebtheit. Zunächft was die 
rofcnfarbi(^en, d. h. licht niiancirten Papiere betrifft, fo findet man fie gar häufig zu 
BUcbcm gebintden. Die erzherzogliche Sammlung bewahrt unter ihren Papieren mehrfache 
Prolten (z. B. Nr. 5374, 5554 u. f. w.) und das bereits oben erwähnte Papierverseichnis 
Nr. 8200 (X. Jaiirhundert) ftihrt geradem zwei Poften ^y^j<f wdnik mmoärrad, .rofen^ 
farbiges Papier' auf. Dunklere l'if^mc n*inin':;en von Roth (Zinnober und Ockerl ' finden 
fich an den Papieren Ht. 3361, 4095, 4u<^ etc. Der Gebrauch des rothen Papiers, 

Jjj)! el-wArak tl-ahmar, in den Kanzleien, fowie zur Correfpondenz der Grofien 
mit dem Herrfcher, galt als ein Vorrecht hohen Ranges und Beweis auszeichnender 
Bevorzugung. So genolTen nur allein der Vicekonig von Damasicus (^li^l; ÄiUJi und 
der Gouverneur der Feftung el-Karak <— des Refiigiums fo mandier abge> 

fetiter Sultane — das Vorrecht, ihre Correfpondenz mit dem Hole (der Hohen Pforte) 
zu Kairo auf rothcm Papiere führen zu dürfen. 

Aber nicht allein den .Gcnicfscnden' ward das Roth zur Letbfarbe; es wurde auch 
zur Farbe der Humanität Ais die auflallendfte unter allen Farben, trugen es die Unter- 
drückten und Dürftigen, um dadurch die öffentliche ;\üfmcrkfamkcit zu errc;;i ti T")rr 
bagdader Scheich Abu Sa'id las einil Nizäm el-Mulk 1092 n. Chr.) eine von ihm für 
diefen berühmten feldrchnkifchcn Wezir geTchriebene, hauptfächllch zum Vorwurf gereidiende 
Predigt vor, weil Nizam cl-Mulk den Armen die Unterftutzungen entzogen. Darin hiefs 
es (nach der perfifchcn UebcrfctzuriLr ili • .irabifcliL-i Tcx-ttsi. ein tauber indifchcr König 
habe einftcns angeordnet, ,dafs aiie Unterdrückten und Dürftigen ein rotlics Kleid 
anzidien follten, und da& anfser ihnen kein Anderer in einem fokhen Anzüge ericheinen 



' R«]iB cil.d1n Bclbin (t Tohfct cl.inaUUjje ft daidct «1-tMtUjfe, HMklbhrifi der Ick. HofUldlotlMli 
in Wlca, Cod. go^. Mxt. Mf, FaiL h^*, 67«. 

* Bilrhln i Kafi', 1. c £ v. Jslfl 

} liD el Cliadb. Raudh «I^adjlr, HndUdft dM fc. L HofUUMtlick ia Wien, N. F. frj, FdL i» r. 

* Diwia-i tUfo, cd. Rotamwaiii» X 1^4. 

^ Dib«r gelMiKlit man im FsrfiftsiMa Ji^ »A«U> ilßhini-i 'U, ^cftUci4', metonjnwMi filr ,r*tb«s 

Klci.f. 

« Ibn cl-Chutb. 1. c; Fol iztr. 

t Wie der ihMlfdMwl« »w ntkea damuMiKdMtt BUucnt nikiinienBvrMMc Cod. CCXXXVtt vom 
JiliN 7j8 (=1337 Ckr.) der kSaigL Bibllodiek in KopenlMCCB. 
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dürfe, damit er ohne die Schwierigkeit der Unterredung die BefchaflTenheit der I^gc 
gleidi erkennen könne.' ' Du wir eine nu dem Leben gegriffene Fibd. Denn in gmnz 

Perfien galt die Sittr Klrider aus rothcm Papier zu fertigen, welche Üieit-ni'^cn 
anzogen, die bei dem Könige ein Gefuch oder eine Klage vorzubringen hatten, indem 
Tie fich auf feinen Weg Hellten, um feine Aufinerkfamkeit lu erregen. Ein Gleiches thaten 
auch die Klager vor dem Richter. Daher fpricht \Va«säf von dem ,Papierlicmd der 
Bedrückten' es ift perfifch «ji-*^ kägkid'M pirAhen, .Papierenes Hemd' oder 

^.»^ kAghidln d/diame, ,P''ipierenes Kleid' und ^S^"^ ^äiUit-i kigfuiß 
,Hemd von Papier* wird metonymifch von der tgerichtlichen Klage' gefagt. So 
fingt Häfiz: * 

niut'ge Thranen «nufs ich wein^ 
Auf's papierae UetUerkleid; 
Weil für mich GdcrSnicten keinen 
Troft hat die Getschtigkeit. 

Unter den übrigen Papiertarben war gelb näcliit roth am beiiebtctlcn. Schon feit 
alter Zeit (VIL bis VIII. Jahrhundert) färbten die Araber natdt dem Voigange der Perfer 
ihre Bcfchrcibftoffe, und zwar vor der Einführung des Papiers, die Pergamene und P,ip>-ru'; 
vorzüglich gern mit Safran gelb \^fi^ w»^^), wie Belädfori (f 892) des Näheren 

darlegt.* Die Safranfärbe genola eben in aOen VerhSltniffen, welche die techniläien 
Künfte betrafen,* grofses Anfchen. Was die gelbe Papierfarbung in der HpiflokigmpUe 
mitunter zu bedeuten hatte, geht aus dem Vergleich der ,S ifranf.Arbigen Wangen' mit 
leidenfchaftUch Liebenden, deren Melancholie auf ihren Wangen gemalt ift, hervor: ,üas 
Gold der Verliebten', fiigt treibnd Dfchelil ed-dhi ROml, ,ift ein gelbea Gefiefct, 
(.^w^Äolj^ ^^^^J).* Es ge!inf^ mir bfshrr au«; imfcren Papieren nur ein einziges auf- 
fallend gelbes Stück (Nr. 3538) hcrauszuhnden, wiewohl andere deuüich einen Stieb ins 
Gdbe atilweifen. Wer viele orientaliTdie Handfchriften gefehen, mub eiftaunk fefai über 
die Mannigf:i'ti^-k<. it ih r Nuancen, welche die arabifch-perfifche Papierfärberei überhaupt 
zu produciren vcnnoclit hat. Denn neben hell- t bl.ifsgclbcn Sorten finden fich dunkel- 
gelbe, graugelbe, grüngelbe, löthlichgelbe, bi i. iiL^rüic, crbfenfarbige, hcllorangefarbige 
und Piaplere chatnols. Seltener find die grauen, gifinen und beditblauen Papiere ab 



' MiKCiioM». Ilist. Scliifcli., cii. Vi'i.i.KK>, (icrfifchcr r<\t. Ijo, 

* Ltiwtn des llitiz (f Ij49), bcraiugegebai vua Kosemzwcio<Schwamav, I, Jjb. 

* BcUdfgH, Kiltb fMli ilrlivldla. cd. m GOKia, 4A4 f.; du von WATTBKueil, I. c. 113 ain der <chnt««i 
.\ctio der Syiuxlut VI von OSo angefUlirtr I'miIV'cjv ly cü>Maci KpoKurrok, likir m(mbrana(,ui trtMlU, Wrichw 
Maiillon «infiich filx ixupitrfArben Uch, lA uaiürlich auch b/ruif«big, d. b. gelb geweren. 

« Vci|L mcIm FolilGlK Madcfanaldvi SlBadlcliinl, ja f. 

* nfthtaii', JAfiaf Zdcidi«, ed. RoiCNSwats, so«, 1*4. 
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Codexblätter. Em tieferes Eingehen auf den Gebrauch und die veifchiedenen Aften von 
BuntpafHercn, worunter insbefonclcrt die yefprenkcitcn keine unterjjeordnelc Rolle fpieltcn, 
würde, als in das Gebiet der Handfchriftenkunde fallend, das hier geftccittc Ziel mich 
weit übcrfchrcitcn lalTcn. 

X. Zur arabifehen Diplomatik. Indem ich unter diefem Schlagworte an die 

Bcfprechun^j eines letzten mit der arabifehen l'-piirf .t)rifntion in en^jAer Bezichunj; 
ftchcndcn l'unktcs gehe, ift doch gleich zu bemerken, dafs danüt ein Feld gclciirtcr und 
kritifcher Beobachtung geftreift wird, weiches bidier, wie kein anderes in den Bereich 

der orientalifchen Difciplineti fallendes Forfchun^jsyebiet fo sjaiiz vernachlknifjt worden ift. 
Was wir bislang von einer arabifehen Urkundcnlebrc wi^^en, ift gleich Null. Eine unver- 
droflcne, auf ausgebreitete Le£lare der hillorifcfaen Schriften fich ftütxende Almbie m 
reikis difitmurtins. die fich zunächil mit dem Sammein und Sichten der an taufend 

Orten zerflreuten Notizen und Andeutungen zu befafTeri hüt'.«-, rrnifste vorerft den Grund 
legen i da» Urkundenmaterial der erzlicrzoglichen Sammlung aber wurde die Uaulleine 
ZU dem Gebäude tiefem. Daraus geht woM hervor, dalb es beileibe nicht meine Abficht 
fein kann, in diefem Sinne fclion hier den erflen Sj)atenrtic!i m miII'': ihren. Nur irf .u oit 
will ich im Folgenden einige htilorifche Uaien diplomatifchen Inhalte heranziehen, als» 
davon der im Vorftehenden, anlSfsUch unferer a<,'>-ptirchen i'apiere behandelte Gegeniland 
unmittelbar betroffen erfcheint. 

T)<:n Zt itpLiTikt, .*u welchem das Papier zum ri!l._n Male in den arabif' lici K.in/i jiLn 
.Aufnahme gefunden, habe ich oben S. 33 bis 35 zu fixiren verfucht; danach laiit 
dieles wichtige Ereignüs zwifchen 794 und 79$ n. Gir. Bii dahin wechfeiten Pergamen 

und l'aijyrLi - ir.ltM ian<I< i .ili, ;ii.!._:n liLr cii'.j nv!er rindere Befclireibrtoff je nach den 
Zeitumdanden und Uertlichkeiten mehr oder minder beanfprucht ward. Muawija, der 
erfte Oma^ade, Heis bei feiner Erhebung attf den Thron des Chalifats vorzüglich das 
I'ergamen, f"'!^'^, verwenden, um den KrliilTen feiner Kaiulei einen von den anderen 
vcrfchiedencn Charakter zu verleihen. * Seine Nachfolger verwendeten dann, bis zum 
Sturze der DynaAic, vorzüglich Tapyrusrollen.* Eine Umkehr zum Pergamen vollzog 
dann nadt dam IMiagangc der Herrfchaft an die 'AbbiUiden unter AbA*U'Abbü as- 
S.:tff;»h, deflcn erücr Wcrir Chä!'d ibii Rarmek. Doch fchon unter dem zweiten '.AbbäfKlen 
cl-Man^ür war es derfclbc Barmckide in (einer Eigenrdiaft als Statthalter von Färi^ 
(Perfis), welcher, indem er daielbft die Aemter des Krieges und der Finanzen in feiner 
Hand vereinigte, ftntt il;r bis dahin verwendeten Rollen die Reyillcr feiner Kanzleien 
in Buchform aus l'crgamcn und Papyrus anlegen Ue&.' So blieben diefe Zuftände 
ichwankend bia Hariln ar>Rafdlid,* als das Papier durdh die Zufiihr von Cimaßn her 



' Diwia d-iafdil, I. & CXXXIV. 
» MakHil, Chit. I, 91. 




« DiwAo ci-iBfclil, i. c CXXXIV. 




- 67 - 



fchon ziemlich gemein geworden war. Da vollzog fich der oben bclchricbcnc Umichwung 
nun Papier in der ciolififclien Reidukanciei »i Bagdad. 

Betrachten wir nun das fpeci«.!! mit Bezug auf das Papier durch ilic Rcp'fter 
geficherte Urkundenwefen, fowie die auf Grund von Vorfchriften geregelte Gefchäfts* 
fuhning in den RegieningBlcanzleien Aegypten! und feines damit oft vefcinigten Nadibar- 
landcs Syrien, fo Uilst fich das in denfeüien verwendete Papier in folgende Arten unter- 
fcheidcnr ' 

I. Das Batjdadcr Papier, ^s^ixmJ] li-uutrak d-bagäädijj. Es wurde in 
Aegypten eingefälirt, blieb aber dafdbft ftets ein fdtener Artiicel. So oft und fo lang« 

CS dort in den Kanzleien zur Verwendung kam, gcfchah di< n.nfrhlicfr'ich nur zum 
Copiren der Verträge, der Inveftituradle und Erläflc der Fürflcn, deren ganze Corre- 
fpondenz tin frülieren Mittelalter auf dicfem Papiere geflibrt wurde. Die gewaltige Coa- 
currenz, welche jedoch die zu Damaskus aufblühende Papicrmaniifa>"' ir dem Bagddder 
Fabrikat machte, veranla&te diefe cinfchränkende Benützung des letzteren in den 
agyptifchen Kanzleien. Es fand demnach dort neben dem Bagdäder Papier auch Ver- 
wendung 

II. das fogenannto Syrifchc T'.ipier, ^^lll welches zu Dumadnis fabricift 
wurde. Man unterfchied drei Varietäten; 

<i/ Das Papier von Hami, ^Sy^ o->^ d'^virai Mutmatittjjt eine Sorten welche 
diefen ihren Namen nach der Manufaflurftätte Hami (fiehe oben S. 39) auch dann 
noch fiiiute, als man fie nach Damaskus übertrug und dafelbft das Papier in alter 
Weffe weiter zubereitete. Im XIV. Jahrhundert ward diefes ,Hamäer Papier* nur mehr 
feiten in der agyptifchen Staatskanzlei verwendet. 

b/ Das Papier von Syrien, ^'-^'jj^' iviir,il- ij\-'i-f<-hätn!!i^ e]i;:;cn\\\z^ Xi^m^i?,- 
cencr Papier', ^^il»jJ\ J^l, die Charta Damascma der Abendländer, licfs, als das in 
Syrien hertthnttdie, dafelbft kefaie Concurrenz aufkommen. Oben, S. 59, haben idr die 
Namen für Bogen und Buch diefcr Papicrfortc kennrn !rrnt Es ward in den Kanzleien 
von Syrien, den öftlichen Provinzen, in Jemen, Rüm (tvlcinaficn) und in Htdfchäz ver- 
wendet. In Aegypten benützte man es zu verfchiedenerlei Kansleizwecken. In den 
Burcaux der Hofkanzici diente es zu den Anweifuni:;:. n ( und anderen ähnlichen 

Aflcnftückcn; im DcfK-fchcnburcaii wurde es zur .liili pung von Rcgiftcm gebraucht. 
ZuwcUcn gcfchah es, daf& man fich diefes fyrifchen Papiers wohl auch für die Corrc- 
fpondenz und die Invcftiturpatente Iwdiente, dodi ausnahmsweife nur dann, wenn in der 
Ifofkanzlci wahrend der Reifen, welche fie in Begleitung des Hcrrfchcrs machte, plötzlich 
Mangel an agyptifchem Papiere eingetreten war. In diefem Falle nuifstc der Chef der 
geheimen Corre^ndcra f^) vorerft die Erlaubnifs des Sultins lieh dazu erbitten 
und durch ein Rcfcript desfeibcn dazu autorifirt werden, denn das Papier von Acgj'pten 
genofs in allen Gegenden und an den Höfen fammtlichcr Souveräne ein ganz bcfondcres 
Anfehen, fo dafs man, wie gcfagt, nur in zwingenden Fällen von dem Gebrauch desfdben 
abging, um fich an dcflcn Statt des fyrifchen Papiers zu bedienen. Das rotl^icfiirbte 
fyrifche Papier durften drr VictVrinig von Syrien und der Gn'.ivrmnir von eÜ-KlUIlk (fidie 
oben S. 64) für ihre Corrcfpondcnzen mit dem Hofe zu Kairo benützen. 
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f) Das Papier der Vögel, Jjj wärak ef-teir, auch Papier der Depefclien, 

ö^i vfärak el-baßik, genannt. Dieles Papier war aufsoordentlicli dünn; H!att 
wog nur i' j Drachmen. Es ward ausfchlicfslich zu doppeltem Zwecke verwendet: filr 
geheime Briefchen delicatcn Inhalts, oUlali) el-mulä{Ut/ät, und (ur die Corrc- 
fpondent mittelft Taubenpoft, indem man die daraus gefertigten D^licben an den 
Flügeln der fogtnwnntt^n Depcfchcntaubcn, hamäm fl-iaßik, befdligte. Ich 

werde fpater Uber dicfet) Gcgcnfland noch mehr zu Tagen haben. 

ni Das Aegyptifche Papier, tt-vtdrak el-mifrijj, worunter man 

folgende Gattungen verdand: 

a) Das Mansflrifche Papier, el^ära^- el-manfürijj, auch J-O 

el-kämti, das .VolHcommene* MansAri-Papier, wohl nach dem Fatimidcn-Chalifen Abu 
'Ali el-Mansur cI-Ainir bi-alikim Qläh, 495 bis $24 M. = t lOl biS II30 n. Ciir^ benannt. 
Es war von ftärkftem Körper und mafs eine Klle in der Breite — .jS C'rntfm«-tf r, in 
der Höhe 73 329 Cetitinieter, init dem Flacljeiiinhalt von 35847 Quadratcentiinetcr. Schic 
Buch- und Rtefseintlieiluiif haben wir oben S. 14.5 kennen gdemt Vonüglielt diente es 
Tu: <ii. Heftailungsdiplonic (Obi^l ^J-^^l Statthalter etc. un«l die hauptfachlichften 
CorrcJjpoivdenzen des Dcpefchcnbureaus. Man hat dicfc Papierforte, welche gleichwohl 
auch unter den Chalifen zu Bagdid tn Gebnuch ftand, wte Muhammed ihn 'Omar 
el-Madini {geb. 1108, yeft. 1185) in feinem .BucH von der 1 cilcr' [Kiiäb el-kalam) 
berichtet, damals auf Grund gefetzliclicr Beftimmungcn in iiinf verfclüctiene Formate ein* 
gcthcilt. Demnach uaren vorgefclu'iebcn: 

■/■ Bogen, Brete 32*5, Hfilie 48-8 Centintieter, um an dhen Ciialifen au fchreiben. 
' , Bogen, Breite 24 4, Höht ^fi Centimeter, für die Kmfrt:. 

Vi Bogen, Breite i6'2, Höhe 244 Centimeter, (ur die hitendanteii und Secretare. 
>/4 Bogen, Breite tt'2, Höhe i8'3 Centimeter, filr die Kauflente und andere Perfonen 

der analogen Claffe. 

V« I^ogen, Breite 8-1, Höhe 12*2 Centimeter, Air die Rechenmeifter und Feld* 
mciTer. 

Diele Abftnfüng« au VDifdiriftsmifiügem Gebrauch des Papiers waren noch bis in 

das XV J.ihrliundcrt auch in Aegj'ptcn in voller Geltung, wenngleich hie und da in 
veränderter An^vendung. Eine zweite, der DimeiiTion nach um ein Weniges — zwei Finger 
hl der Breite — vermindjerte MansAil-Papier, alfo 44*814 : 67'33l Centhncter, ward gleich- 
&ils in den Verkehr gebracht. 

i) Die Papierfortcni, welche in den Dcpcfchenbureaux gebraucht wurden. Es gab 
bexQglich ihrer Formate neun VarietSten: 

I. Das Vollkommene i ümär Papier, J-.ICH =/-/;;;•. .> clkämä, wurde 

zum crftrnüia'.c b':i dini Kc^ii ruiij;'-;!: itritl ilus !ri:htji kiiTifcluji'. Mamlükeil-Sultans el-Melik 
el-Mu'ajjad Scheich, im jaiire 815 H.— 1412 ti. Chr., nach dem Mufter des Bagdader Ganz- 
paplers eraeugt. Sdne IKmenfionen waren: Brette i'/a Ellen, fyyt^, Hölic 109^9935 Centi* 
tncti I , Flächeninhalt cir.c, Por^tns 80657 Quadrati '-Mtimcti -. E* ift dies eben ein Format, 
welches Ach noch bequem durch das Schöpfen erzielen liefs. Auf ihm wurde durch den 
Imfim el-Muflaln billih der Inveflitura£l fttr Scheich aiasgcfcrtigt. Dies gcfchah 1412, hidem 
el Muftaln biliäh, als Chaltfe und Sultan regierend, damit alle aufscrhalb der chalififchen 
MachtTphäre gelegenen Herrrcherrechte an Scheich übertrug, noch bevor dcifelbe den 
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Titel ,^)ultän' erhalten. In der Folge wurden alle Aüc dcrfelben Art auf Tolchem ,VoU- 
konnienoi Tämir-Papier' ausgefertigt. 

2- ÜLi- R;ii;ilädi;r Papier, ^AitJ} JjJ>\ d-wärak elhagdädijj , aRyptifcher Fabri- 
cation, fo genannt, weil es in der Uimcnfion dem fiagdader HalbpapkT cntfprach. In der 
Breite mafs es nSmlkb i Elle 48*886 Centimeter, in der Holte 73-339 Centimeter, 
mh dem Klächenausmafs von 3584*7 Qiiadratccntimctcr. Seit dem Emporkoramen der 
Mamlüken- Dynalli'j '1250) pflegte man Hu- VcrtraL;-uikuniJ<"n Her asryptifchen 

Sultane aut dicicm Papiere anzufertigen, ebcnlo die an die Chane und Bcherrt'chcr Irän's 
and Ttnin'g erlaflenen Sendldireiben. Bei etwaigem Mangel dBefes oder des flim ent* 
fprcchciiJcri Orit;iiia! BAf^JAi-lLT J lalbpapiL-rcs IiL-ivjt/.'.c man Tiir dicfe Zwecke rf;<' fi jUer 
erwähnte zweite, etwas kleinere Man^üri-Sorie. Ein rolchcr Anlafs war c» denn auch, als 
832 H.aBt429 n. Oir. das an den POrften von Chftritm und Detcht I^iptfchaV. Muhammed 
CkAn gerichtete Sendfchrciben auf Mansüri- Papier zweiter Galtung au.sgcfertigt wurde. 

3. Das Verminderte Hagdadcr Papier, |_^U\ ^^jUiJl Jjjll el-wärak el-bagdädij} 
tthuäkif, ägyptifcher Fabrication. Ein Bogen desfelben mafs in der Breite um vier Finger 
weniger als das VoUlcommene Bagdider Ganxpapier; alfo war es 65*18$ Ceatfmeter breit 
und 97 "775 Ccntfmeter hoch, mit einem Flächcnau'-tTiafsc von 6'',6r;-2 Ouatlratcfntimrtcr. 
Es kam unter der zweiten Dynaftie der tfchcrkeffifchcn Mamlüken auf, indem es bei 
der erften Thronbefteigung des Sidtln el-Melik en-NMr Paradrch (1399) in Ermangelung 
des i ntfprcchcndcn Bagdader Fabrikates, das man fich nicht vcrfchafTen konnte, fiir die 
Nicdcrftlirifl des Inveftituraäes diente. Seine Nachfolger blieben dabei, indem fie diefes 
Papier zu gleichen Zwecken adoptuten. 

Ar Ua.s Zwt i<lrit'.eI Kat'-P^P>^> Cj* ^ tt-tuüijj, des Namens, weil es 

die ZwLiriritrL-l';rorsc des Vollkommenen Mansüri • Papiers bcfaf«. Seine Breite betrug 
'/« Ellen = 32 5906 Centimeter, die Hobe 48 886 Centimeter, der Flächeninhalt des 
Bogens 1586 Quadratcentfaneter. Abn verwendete es zur Ausfertigung des InveffitW' 
patentes {.X^i^ für den Vicekönig \on Syrien, der Beflallungsdiplome der Grofs- 

fiattfaalter, fiir die Emcnnungsdccretc des Chefs der Staatskanzieien {ji^y T**^ 
des Westrt, des Uftad ed-d4r (.Major domus}, des Infpefiofs der kaiferlichen 
Privatgittcr, des Armeeinfpedor«, der vier Oberften Richter und des Gouverneurs von 
Alexandria. 

5. Das Hansüri-Halbpapicr, wie der Name zeigt, von der halben Gröfse des 
VoHkommcntB Mansflit-Papiers genomanen. Seine Breite war Vt Eile = 24*443 Centimeter, 

die Höhe 36'6645 Centimeter, der Flächeninhalt 893 Quadratcentimeter. Es war beftimmt 
(iir einige Verleihungsurkundeu und Belebnungsdiplome (Jotjjä), fiir die meiften kaifer- 
Ucben Gnadenbriefe (^*U.t), fismer zur Ausfertigung von Oflieierspatenten der TabldUnlh 
und der in Syrien gamifonircndcn Reitcroberftcn über Taufend, dann für die an die 
r<^erendcn Haupter der MitteUlaaten (Maclite zweiten Ranges: .1^11 ^ ÄÄJal)) zu 
riditenden Sendfehreiben, endlidi für die an die getfUidien und wettUchen Würdenträger, 
den Oberften Scheich, die höchften gciftlichcn und weltlichen Beamten von Syrien, 
insbLTonckrt- Damaskus irnd Alcppn, frclancfcndri; Correfpondenzen, 

6. Das Manjüri-Drittclpapicr, in der Gröfsc eines Drittels de* Vollkommenen 
BCaasflrf'papiers: Breit« V« EUe = 16*2953, Hiäie 24*443 Centimeter, Flädienausmafs 
395*2 Quadratcentimeter. Es gehörte für die meülen Kundmachungen {^^y^ und die 

'u* 



Digitized by Google 



I 



- 70 - 

leaiferiidien Gnadenbriefe minderer Clafle, ftir kleine Erlälle an dte FeftiuigBeoaiflnn* 

dantcn, an die Fiirdcn dritten Ranges und die dem Range eines periifchen Emtr-OlAs 
gleichftehendcn Würdenträger, fod.mn zur Aiir-LlL!lut; ; Jn Patente fiir tVw Kmire ii\wr 
2cl>i) Reiter (w'^ly-ijill ♦^.»»il), fowic aller geirtiichcn Functionäre und Civilbcamten dritter 
Rangordnung. Gröfee und Form diefea ftaik verbrauchten Driltel-Mansflri*Papiers waren 
fltt 11;.; iiormirt, feine Verwendung ging ftets nur auf den wirklichen Rang, nicht etwa 
auf den blofsen Titel. Der Vorgang bei Ausfertigungen an die bcflimmteii Glieder der 
gcidlichen und weltlichen Hterarchle des Staates war formell fo genau pracifirt, dafs das 
Ferlbnal der Kanzlei unter keiner Bedingung davon abweichen durfte. Demnach kam es 
gar nicht vor, dafs der mit dem Copiren von Ausfertigungen bcfchäftigtc Schreiber 
Ijl^^ ifarniii der Kaiulci einen folchcn Drittcl-Mausuri-Bogen etwa zcrfchnittcn und 
fodann durch Aneinanderieimung veriSngert hätte; ea konnte auch nidit gefchefacn, dals 
derfelbc dcir \- Titl-'n^i r T^icfs einen Hogcn entnommen hatte, ohne von dem Kaittlei- 
chef zu einer Ausfertigung an eine bcftinimt«: Perfon beauftragt gewefen zu fein. 

7. Das Gemeine Papier, UUl^Lilt. Seine Breite war V« Elle mehr 1 Karat = 
*4'*S75 Centimeter, die Höhe 21-38625 Centimcter. Flächeninhalt 302 4 Quadratcenti- 
mcter. Man gebrauchte es zu gcwiiTen Verordnungen (^l^<|, kleinen Dcpcfchen, 
Anftcllungsdecretcn der Ofßciere und Soldaten der Haljfatruppc, Pur die kleinen Emire 
in Syrien und die Ttirkmanen, welche die Ungläubigen befehdeten, weiters fiir einige 
Gri ifK nlii Ii ff und Verkundigiir.^'rn % rn Amneflien, zur Niederfchrift der Schwurformeln und 
als Klatter fiir Marfchrouten «-J^^ jbi>')i endlich zu mancherlei Currcfpondcnzcn, 
ausgenomnten jene, wetdie an gewMTe Souveräne adrellirt wurden. Diefes fogtaannit 

.Gemeine I'apicr' war, wie fchon fein Name errathen l.ifsl, dasjenige, welches wcitau- am 
hauligften, nämlich ganz malTcnliait in den Kanzleien der Staatsverwaltung gebtaucht wurde. 

8. Das Papier der Geheimdepefchen, cMUWjj^ wära^ et'tmitaffaßt. Meiftens 
v<::rwendete man hiezu das .V'ogelpapier'. Dedcniingeachtet war das Format nicht unab- 
änderlich ()i:flininir <!tnn in (Iii ft r l?i:.-iehung war Alle. Jrjin l-imiulTLii tlo-- Clirf. der 
Geheimen Kanzlei überlaffen: er veriügte das, was ihm die Klugheit und das Bedurlnifs 
des Geheimnilfes su fofdem fehlen. 

9. Das I'apicr der I> pL Tel. i :i , J^Hailjj^ tvirak i'l-biiti\fh. für die Tauljcn- 
pofl. Alib ei» agyptifchca Fabricat leichtefler Art und ideinller Dimenfion (w<ua»- y^^) , 
wie wfa* oben «n idmltches aus der damascenifchen Fabrik kennen gdemt haben. Das 
TUatt war drei Finger breit— 6108 Centimeter und 9161 Centimeter hoch, mit dem 
Flächeninhalt von 55 95 Quadratcentimcter. Diefe Dimenfion war eine fcftgefetzte; fie 
blieb tmvcrandcrt, gleichviel ob es fich um Depefchen von kaiTcrllcher Hand oder 
iigendwclchem anderen Brieflchrcibcr handelte, Diefes feinfte Befchreibmaterial mit dem 
ofHcicIlen Namen .Vogelpapier', j^'^ J^j ifärak tl-leir, wurde eigens zu dem gen.mnten 
Zweck«: erzeugt und gehörte dem Dcpcfchcnbureau za Die Koileu für dasfelbe wurden 
auf AnweHüng des OieTs der Kanzlei aus dem ErtiügnüTe der Kdriner SeidenßM>er«E 
beftritten. Solch eine Taubcndcpcfchc hicfs üUa» butaka, Plural ,^11* batätk, Zettel, 
Hillet,' aus niTTäiaoVj koptifch nnrMt,' pitadum. Man bcfefttgte fie an dem Flttgel 



' ItUitlMihiDceB «M 4er S^mmlwiB öcr rapynm Enhcnoe RkImt, I, ie6, Anmcrkans 1. 
* h den Papieren der eBhctiOfBclMe Sennldiic hRuB^. 
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dcT Hriel'laubc ^w*.), zu wckhcm iUluile man die fclnvarzblauc Gattung \^j>jy ^-J-^) 

wäkhe. Die BrieftaubenlUtionen lagen drei gavöhnlidie Pollftatfonen (ju^^I J^\,'\ 

von einander entfernt. Jeder Vogel flo^' ftcts nur von einer zur anderen, d. h. zu Tcincr 

Station, c^^\)'J LliclLltju zu «jberti^ch.j!!, D.ift-Ihft wifrde dem {gefiederten l!<*»tcn die Dcjtcfchc 
abgenommen und dem nacliften an die Reiiie kommenden V'ogcl an dem Flügel bcfclligt, 
und fo ging es fort von Station zu Station» bis die letste Polltanlie «n die Endftatton 
bc: dem Svittiii-pal^ifl in der Hergciladellc von ICniro anlanf^lc Von hier bracliti- f^n'mn 
der Taubenüiunnwächter, g-^r^' el-barrääfch, die Taube dem Chef der Geheimkanzlei, 
welcher die Depefche abnaKm und fie las. Auf (fiefe Wdfe langten tKglicb Taubenpoften 

au^ Syrien und Aegypten, ja aus <ler Hauptftadt felbft an« auS Welcher demnach alle 
Neuij;keiten und EreignifTe. als: Brande, Mordthaten, Diebftähle u. dcr^^l., wie fie eben 
die Tageschronik «ner Weltftadt bot, fchnellftens zur Kenntnilk des Herrfcbers gelangten.' 
Man erlieht daraus, dafk auch der Verbrauch der feinften und IcoftbarAen aller Papier- 
(orten ein inimenfer gewefen fe&i mag. — 

So die in den SgyptSfchen Kanzleien gebräuchlichen Papiergattuitgeii, welche uns 
auf hiftorifdiem Wege Überliefert worden find. Ehler fpäteren Bearbeitung bleibt es vor- 
behalten, die Bedeutung diefer Ergebnifie in Verbindung mit den uns in der erzherzog- 
lichen Sammlung eriialtenen Originaldocumentcn weiter zu \'erfolgcn. Zur Ueberficht läge 
ich hier enie Tabelle an, aiu welcher man zugleich das gegenfeitige Vethittnils der 
foebeo befprochenen Fapierlbrmate entnehmen kann. 



Die mittelalterlichen Papierformate der agyptifchcn Rcgicrungskanzlcien. 
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S c h 1 u f s. 

nie I"ri;i.hiiilTe der V0rftehtjr?(!t.ii, in l;nappLii l'tTirifftn pt-h.ilti-tu r. l'-iftortfch-antiqua- 
ril'chcn Untcriuchuiig, mit welcher, wenn der Anspruch nicht zu unbcfchcidcn klingt, der 
erfte Anfong tu dner Gefcbichte des arabifehen Flipten voa feinem Urfpniage bis mm 
Au5((ar.i;t (Urs Mittelalters gemacht talTen fich, foweit lie die OHcities betreffe«, 
in die folgenden drei Hauptpunkte zuCamnienfaiTen, 

I. Die Annaiune, der Uifpning des Papiers fei in ein dichtes Dunkel gehüllt, 
welches nie völlig gelüftet werden durfte, fowie dafs alle Verfuche, dicfe Erfindung an 
einen beftimmten Namen oder beftinunte Zeit zu Icnüpfen, vergebens feien, lafst fich nicht 
mehr in vollem Umfange aufrecht erhalten. Die Papiergefchichte erhält viefandir durch 
neue Quellen neues Licht und efaie gSnzHdi veiSndeite Geftaltiing flirer wefentKchftea 
Punkte. Vor allem die Zeitdaten. Ohne genaue Quellen- und Snchkenntnifs, lediglich nur 
auf unzulängliche, überdies falfdi verfbuidene Angaben fufsend, hat man die Zeit der 
Pabrfcatioa und Welterverbrdtui^ des P!apier> durch die Araber in eine zu frühe Epoche 
vcrfetüt. Weder die J.il-,rc 650 oder ''-6, tv.n-h, wie von den Meiften angenommen wurde, 
704, fondcm das Jahr ^$1 a Chr. kann nunmehr hiftorifch ficher als die Epoche aller 
Papierbereitung htt IsUm angcAonunen werden. Erft nach der EntftehuD^ der sweiten 
Reichspapierfabrik zu Hagd.id, 794 bis 795, von wo aus durch die Araber die Wcitcr- 
verbrcitunc^ iIcs ncfcliri-it)n(:.frtr-, üarli Werten {•rfi)li_;te. kann von riner Brk.inntfcil.ift 
mit dem P.ipicrc in den Staaten der abcndlandifchcn Chriftcnhcit ernltlich die Rede fein. 

3. Während diefer Zeit des AulTdiwunges der Phpiennanufo^r hn Oriente hatte 

der neue Tiefi-hrcibflofT den Concurrtrn.Lk-arii[)f mit dem in-^hrfondcrr a!Ir weflHchen 
Lander bchcrrfchenden Papyru« zu beliehen. Die viellach vcntilirtc, aber noch unent- 
fchieden gebliebene Frage des völligen Untei^hcns des letzteren bifblge Obfiegens 
des Papiers tafst fich tnmniehr auf Grund der Statiflik von Jahreszahlen, welche in 
der erzherzoglichen Saounlung für beide Kefchreibiloffc reichlich tut Verfügung flehen, 
im Zufanunenhait mit den arabifchen Quellennachrichtcn endgiltig lofen: darnach ill 
der Zeitpunkt des Ui^rganges der ägyjAäUben Btpjrnnläbrication, wetdwr nach der 
henrichenden Anficht in das XU Jahrhundert ge&Uen wSre, in die nreite Hülfte des 
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X. Jahrhunderts zuriickzuverfetzen, und damit liangt als Nachblüthe der B^nn einer 
neuen, der ricilifchen Papjmn&hdeatkm talbrnnen. Alle bisherigen ComUnalionea, 

wrirhc von einer %*iel alteren, lelbft in das VIll. Jahrhundert luriickreichcnden Papyrus- 
induftric der Infel handeln, fallen in fich zufanunen, da die zum Heweis ihrer fidlifchen 
Herkunft Keranfeiogene berühmte Bulle des PapAes Johann VIII. vom Jahre 9f6, wie 
jettt erwiefen i(t, auf einer Papyrusrolle ägyptifcher Provenienz ausgefertigt wurde. 

3. Die mit der Papierbereitung in Verbindung gebrachte Streitfrage Aber das 
höhere Alter des Baumwollen- oder I.int>cnpapiers iii gegenflandslos geworden. Denn 
es Hebt jetzt fcft, dafs die alterten und In der Urfprungsfragc mafsgcbcndftcn Quellen, 
a!fo iüe der Araber, von Eviflcnz eines Uaumwoücnpripier'; niilits uiflcn. Indem 
fie die Papierbereitung ihres Bereiches mit dem Linnenpapier (I laciempapier) anheben 
laflen, wodurch die Annahme, dasTelbe habe lieh erft aus dem Bainnwollhadempapier 
entwickelt, unha!tbat winl, befinden Cr fiel: i:i v(:il!ft."im)i^'i'r UclxTriiirtitiiinunL; mit dem 
Refultate, zu welchem der mikrorkopifchc Hefund an den altcßcn, an die Grenze der 
erften aiabifchen Pkpierbereitun^ hinanrefdienden Beweisiliieicen der ershertoglichen 
Sammlung gelangt id. Eine weitere Hcftatigung tM den hiflorifchcn Schriften ergab (idl 
hiiiflchtl'ch des Hanfpapicrcs, fowic der l.cimung und Füllung des Papierzeuges mit 
Weizenltärke. Dafs die Araber von allem Anfang an auf der Drahtform gcfchöpfle, 
alfo gerippte Papiere zu eneugen verftanden, hat fich aus den Stiieken der erdienog' 

liehen SarnTi^incr fcftftcllcn lafTcn. W.i'^ min nbcr bisher von einem H ii;«wollcnpnpier, 
d. h. einem aus rohen Baumwollfafcrn erzeugten, von Anbeginn bis zum XIII. Jahrhundert 
alleinherrfchenden Berdireibftofr gdabelt hat, täfst Tich ndt WahHeheinlichkeit auf eine 
durch .Hufserlichc Merkmale vcranlafste \amcnsvcrwcchslung zuriickTiihren. 

Mit dicfcn ErgebniflTcn find, wie jeder Kenner des Sachverhaltes zugeben wird, 
einige iur die Entwicklung unfercs BcfchrcibftofTcs hochwichtige Thatfachen ans Licht 
getreten; Thatfachen, welche dasu angethan fmd, den (ur unferen Erdtheil, hl geirifler 
Beziehung auch von iinferfr Zeit unverdrcnt in Anfpruch genommenen Ruhm der Ent» 
deckung in der Vervollkommnung eines wichtigftcn Culturtragers gebührend einzu« 
fdirilnken. Aber auch fonft weift die Gefchiehte des araMfchen Papiers Erfchehiungen 
auf, welche im Zufammenhange mit der allgemeinen CulturbewH!L;uTi|^' der islamitifchcn 
Weit betrachtet, diefe in ungcmefliener örtlicher Ausdehnung glucklich blühende Induihie 
in ihrer vollen, epochemachenden Bedeutung uns erkennen lifst. ,Vom culturgefchicht- 
liehen Standpunkte', fagt denn A. v. Kukmkk, auch dicfcn Gegenftand mit feinem weiten 
Blick i^tnfAfnjinJ. ,ifl d!<j l'iibriLMiion de- SrhrLihpapiers, der Handel hiemit und die mit 
deinfelbeii Hand in Hand geltende Verminderung des l'rcifcs des Schreibmaterials eine 
Thatlkdie von hoher Wichtigkeit. Biidier auf Pergament oder Papyrus waren fo Oberaus 
theuer, daf^ fic mir einem fehr kleinen Tlieile ,'l;£;'ui^;HcVi waren; indem die Arnbcr ein 
billiges Schreibmaterial herflellten und hiemit nicht blofs die Märkte des Oftens. fondern 
auch jene des chrHUichen Ocddents verfahen, ward die \^nifenfchaft Allen zugänglich 
gemacht, fie hörte auf, das Vorrecht einer Karte zu fein und hiemit war der Anrtofs 
gegeben zu einem rafchen Emporbliihen der geirtigen Thätigkeit, die mehr und mehr 
fich kräftigte, bis fie endlich die Fefleln fprengte, welche der Fanatismus^ der Aber- 
gUnbe oder die Despotie Oir ndnA^mi wollten. Hiemft nr audi eine neue Epoche der 
CMUfiitioii M^gebrochen, und twir die, m der irir felbft lebeo* (Cultutgerdiicfateä 30^. 
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Anhang. 



Transkription, Uebcrfetzung und Erklärung der auf Tafel Iii abgebildeten 

anbifeheB Papiere. 

I. Nr- 4290. Billet, Tybi 338 d. H. = Janner 950 n. Chr. 

Papier: dünn, feft, gerippt, fatinirt, gelblich^weifs glänzend. Länge 16, Höbe J Centi- 
metcr; Colkfis 4 Millimeter. 

(Zu Seite 54, 58, 6a) Abgebildet auf Tafel III, Nr. 1. 



I. Im Namen Gottc«. des Barmht-'izigen des Krbarmendcnl 

a. Ucbcrgib, o Abü-s Sarijj, Gott möge Dich Aarkenl an Miifa, den ^fann, von 
(«nem Lohne dneit Dinar, richtig 

3. gc7.ähltcr Münze, fo Gott wiil. GeTdirieben im TyU des Jahres acht und dret^ 

und dreihundert 

4. Gott ift unfer Genfige und der hefte Sachwalter! 

Zeile i. Ucbcr die Entwicklung der Dasmala Fornicl habe ich in diefcn Mittheiluugen 
an anderer Stelle gehandelt (Unten S. 268 ffl) Der Strich fiber dem 51» von wie in 

der dritten Ztile über »Ii, ift kein Fatha, fondcm ein Differentialzcichen. d.uM hLfliir.m; 
die im flliclitigen curfivcn Zuge zu einem geraden Strich verflachten drei Zacken des 
Sn, alib das Vorhandenfein dieics Buchftabens TelbA amudeuten. Es eHeheint frUheftens 

fchon in den Papyrus aus dem Ende des II. Jahrhunderts der Midfchra mu! wird von 
da an iintremrin h ttifip: Papyrus 506 in 527 ir. »Liil ^ »Li, 538 lUi! »Ii 0' , 

564 ■^j<r'< 73*^ oWUil, 782 nxxj Uwi, I0J4 ^^-J*, 1046 »li 

und etc. In den fpäteren Jahrhunderten ift dicfe^ UiüTerentiaixeichen zu geworden. 
Zeile 2. In (iii ift die bekannte contrahirte Schreibung llatt UU zu bemerken. 

Ueber Tä von ftehen die beiden, in dicfcr unjjenieiTi flüchtiirrn Ciirrivc zum Striche 

ligirten diakritifchen Punkte. Scliwierig erfcheint die Lefung JM- Jj— nach dem vor- 
liegenden Text. Sie ift aber gefiebert durch ein zweite« faft gleichlautendes MIet, 

Papier 8035, dcflTcn Lcfung ich unten folgen laffi^ und noch andere Papiere. Tier Aus- 
dnck J^-J». , ,wnhr, richtig' in obij^cm Sinne kennen unfcre Wörterbücher nicht; nur 

Ax\^l J^_««^ ,wahr, treu (in Verfprechungcn)', Tädfch cl 'arüs i^Lane). Der Sinn ift hier 



alib: wahr, richte ,an Zahl'; der Dfnir fdlte eben In kleiner Münze zugezählt, nicht 
zifSewogen weiden. Daher lieft man im Papier Nr. 8491. Jabr 437 = 104S Chr.: ^ 



2. 



4- 
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j'üj^ j^^l , ,von gezahltem Golde ein Diiiär', oder l'apicr Nr. 5043, Jahr 
3(9)6 s 1006 Chr.: L5\»> CftJ^, ,itwei Mkimirche Dihire an Zahl', mit der am 

oberen Kunde der Urkunde ausgeworfenen Vennerkung: ß ^J* , ,Stuckza}il: 2'. Alfo wie 
iJute^Ujjw^f, .Tuurend gezahlte Dioäre' bei Chit. i, 481, oder M^S^^i, ,voll an 

Zahl*, BtrAni, 64. Dagegen heifst es von sugewogenem Golde: Papier Nr. $450, Jahr 
354 — 9Ö5 Chr.: Ojj J_^-«* «-«-aij jUjJlj , ,iim einen und einen halben Dinar richtigen 
Gewichtes'. i;nLl I'apier 7893, Jahr 382 = 992 Chr.: il^-». sju^^ tJ'c 
neun und ein halb vollwichtigen richtigen Dinare'; im Sinne beider Keciinungsarten, 
Papier Nr. 7303: i|l Ojj\ AJ» tUSii 1, .sehn Dinare an der Zahl, im Gewridite vod zwölf. 
Kürzer und unbcftimmter in den Papieren Nr. 7826, Jahr 333 = 945 Chr.; J^l^ jU»* 
J_y.><>«, ,ein ric1iti(.n r Din.'u''; N'r 8. J:ilir 349^1:960 Chr.: ^]/^ o>-aü_j ^JÜj JoJi^ 

%-<u, ^richtige ein und zwei Drittel Dinare und ein halber Karat'; Nr. 7^04, Tcröt, 
Jahr 350 = 961 Chr.: 2^ ^^^Uj, ,ein und dn Drittel richtiger Dinar'; Nr. 7814, 
Jahr 32; = 937 Chr.: < ^1 ^> <'^von fiir den Freis des Weiiens, (od» 

ricluige (Dinare)'; Nr. 7852, Jalir 345 = 956 Chr.: ^^•^'^ ir-^ > richtigen 

Dinare'; Nr. 7S20, Jahr 329 = 641 Chr.: iJj-»« ^Jll^ IjLj s!>^_j *^ ,das lind acht 

und dreifsig und zwei Drittel richtige Dinare'. - Die Formet ^ crfcheint wie jf^; 
eine gewöhnliche Ligatur. Der Monatsname t^^, in di«ferFonn m den Papieren häufig, 
nach Hirüni, 49 und MaVri/i, Chit. I, 263, neuere Schreibung ftir ^^yo — Tußi; doch 
kommt in unfcrcn l'apynis auch die Form *-w vor, z, B, Papyrus 6248: p ^ & il- r) <uJ 
(=815 Chr.), dann *-»', l'apyrus 1050: pj< iu- i ^ (=812 Chr.) ferner 
AiU», Papyrus 10S7 vom felben Jahre und Ail», P^cr 11.370 vom Jahre 415 (= 1035 Gir.). 

Zeile 4. Die Auflöfung der Sigle ^3>\ *H! ^■iii»' ift ans der Vcrgleichung vieler 
Texte, an denen fich die Entwicklung derfelben genau verfolgen Kifst, möglich geworden. 
Es wcchfelt auch ^1 aDI , ,Gott ift mein Genüge etc.'; vcrgl. Papier Nr. 5165,6765, 
7509, 7845, 8033, 8486 U. f. W. 

Das oben erwähnte xweite Biilet Nr. 8035 (Lang« ti» H<5he 5-4 Centimeter) lautet: 

*IUi*j ^>i^5 3. 

1. Im Namen Gottes des Darmherzigen des Krbarmendenl 

3. Uebergib, Gott möge dich ftärltent an Ahmed ibn MA&, den Mann, von feinem 

Lohn 

2. einen Dinar richtig gezählter Münze, fo Gott will] Gefchrieben im Jahre acht 

3. und dreif^i;,f »ind dreihundert 

Der Geldbetrag ift hier dem Sohne des im erften üillct genannten .Miiia angewicien. 
Daa Datum habe ich oben S> 7 facfimilift, und bemerke nun hier, um einem Mifever' 
ftändnifa vorzubeugen, dafs das dort an erfler Stelle fichtbare Wort iricht etwa, wie 

I* 
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nun ieicht xcrluhrt werden konnte, als Moiialsdatuin yj-^ I'aclwns zu talToii fei, l'ondcrn 
fidi ab Sigle von ^^^^ luflöft. 

Zu dem Inhalte beider ill r. ii zu bcnurken, clafs > in Ae{;ypten, nach iinfercn 
Urkunden zu fchliefg«n, üblich war, dem Namen untergeordneter mäitnlichcr Individuen 
oft noch die Bezeicbnung , ,der Afann* hinnuniugen oder als genauere Beftimmung 
folgen ly. lalTun. Zuweilen begnügte man fich mit dem ICpitheton allein: 

Papynu 8170, Höhe 21-5, Breite 10-5, IX. Jahrhundert: 

«Ul Im Kamen Gottes des Rannherzigen des Erbarmenden! 

^^tjttSilH jLtot^jl Ucbcrgib (Gott cihahe Didi am LcbenQ jenes Goldftadc, 

j^tiJ»>1^iH JU»^! welches bei Dir ift und das Du genommen haft von 

äpUI J*^1 LU JI ^if. Drdiids'. didcm Manne augenblicldicb 

«in 0|J «> %j und ohne Verzug, fo Gott «illl 

Papyrus 3103, Länge 14. Höhe 7*6 Centimcter, IX. Jahrhundert: 

ff^t «01 Im Namen Gottes des Barmherzigen des 

I-'rbarrncndcn! 

J«« <}^^ ^ ^ Abü-l-'Abbäs (Gott erhalte Uich am Leben!) 

lafs' dicfen Mann frei fiir Ab& Sahl, 
«Ül*bC»l«UlAj^1 {dem Gott Tich wohllhatig erweifen tn^l) fo 
Gott Willi 



2. Nr. S347, Kopffteucrquittung, Paophi 344 d. H. = Odober 953 n.Chr. 
P.ipicr: r.iuh, dünn, gerippt. Hohe I2'5. Breite 4 5 Ccntimctcr. 
(Zu Seite S4, 6a) Abgebildet auf Tafel III, Nr 3. 

Vn' i »^*^ Rate Paophi V<+Vs I^M*)- 

^f^^^fß^j^^!ll^^^ Im Namen Gottes des Barmhen^n des Erbarmendcnl 

j»>UJl^^ JJit j31 Es hat gezahlt VlOor Sohn des Venafer, der Wafliertriger, von 

U der KopfRcuer in el-UfduiiAnein in Gegenwart 

^1 Jk ^ ^Ul (Sic) ^ Z des Abä l-Abbäs Sohnes des Hil&l, den Gott ftürhen mögel 

^^i^J^Jt^*^ einen Drittel- und einen Achtel-Dlnir curfirendcr Münze 

JJl> ^ Jtj^j» Jf an Kyrillos Sohn des Daniel liir die Steuer des Jahres 

SSiiiSj ^f^j\y vier und vierzig und dreihundert. 

TMb 344. 

T'n' •» Yt+r » DthiO- 

Zeile I. ^ ,VMe, auch Papyrus 741: ^* ^»ilijju^Jti J»2iu1^lÄife'l» .die 
vierte Rate bezahlt durch MaimOo Sohn des Nili". Der Steuerbetrag war latenweMc 
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auf (Jen Namen des Sicuci Pflichtigen in dem Ktjiillcr, J-ia — -a(jX(ov), koptifch T«>AXra, 

eingetragen: Papyais 7569, Jahr 179 H. = 796 Chr.; J^4-41 J «-y* iifS* JJS jij*, 
.Du zahlft jene Abgabe, welche ratenweife für Dich eingetragen ift in den Regiftern 
dtr MuMjixn'; ^ fovi.jl uii- ^J. l'.ipyru« 7453, Jahr 162 H. r= 779 Chr.: ^yL^ ^x: 
JjJall ^ «j^ , ,Du zahltt die in den Kegilkcrn nach dem Hetrage (gemäfs den gei'etziich 
fixirten Tenninleiftungen) eingetragene Steuer*. Mit dieTen Eintragungen comrpondirten 
gewöhnlich die .hk';! fLit'Lrtcii n^ittunr-i n, Miithtilungen, 1, 98, Anmerkung 4; 99, .\n- 
merkung 4. Die BcAimmung der Katen, {gleichviel ob die Kopf- oder Grundfteuer 
betrefft, war, wie bei anderer Gelegenheit des Näheren dargetiian weiden wird, zu 
verfchiedcncn Zeiten verfchiedcn; es gab deren fechs, fünf, vier, drei uml zwei (Tabari, 
626 ff., Ihn cl-Athir, VI, 85 f, Abft-l-Mahafin, I, 475 f. Ibn Chaldün. HI, 218 f., Majfrizi, 
Chit. I, 270 ff.), z. ü. Papyrus S02S, VIII. Jahrhundert, über cmc Cumulativzahlung: 

I 

Dinar 

.Jenes dort ift die ftinike Rate: iisVa-*- Vi-*- Vit tfa Worten) hundert und zwölf 
n: t 'irc und ein halber und ein Drittel-Dinir und ein Dlrfiem' (Vu Dfaiirss 2 Karate 1= 

I Dirhcni). 

I i einem Pchulilbriffe vom Jr»hre 242 II =856 Chr., Papyrii« 7515: U^J* I.«?^ 
|.K.! ,iiidcm es Euch beiden ratenweiie zu zahlen obliegt in drei Raten'. In Quittungen 
und Contrafiea bedeutet der Duali$ Ct^, yiwei Raten' foviel wie Oji^, jeni Hälften', 
(auch Hm el-Pal^ XLIX), Papyraa 6461, Jahr 305 H. = Sso Chr.: 

JS' J J jm JlfcfJjJ fc>l^ Auf dafs Du mir dicfcs Capital bczahlcft in zwei 

Hüften ^h Verlaaf] von je 
i^]fk>if!^y^t^*^ fed» Monaten und das fmd dreifs^ Dhiftre etc. 

In unferer Quittung handelt es (ich um eine Sechftel* Jahresrate, wie ans einer 

Reihe zufammengchörigcr Papiere hervorgeht; die fechs Katen waren ßillig im Payni, 
Mefori, Paophi. Choiak, Mcchir und l'harmuthi, fomit ift die in unfereoi Papiere genannte, 
die dfüte Rate, welche pünktlich im Termin bezahlt wurd& Da die Rateozifliem nicht 
immer gleich «raren, läfst Ach aus der vorliegenden Angabe >/(-*-'/»= ^*U* Dinar, der für 
tla? jpnze Jahr entfallende Kopffteuerbetrag nicht ermitteln. Auch in diefcm l'.-ipiert ift 
A*^ die jüngere, d. h. arabifchc Schreibung für oder = 0(twt\. Da.s .> vor der 
ausgeworfenen Ratenfunune ift die gebräuchliche Abkürzung für jtp Dfnir. 

Zeile 2. tfi\ term. techn. für die Steuerzahlung, daher der Ort, wo die 

Steuer cntrich?(t H .ulforJ ö"?, Gloff. 11. ,^,lai» =• *"<T«f>, ift gefichert durch den 

Papyrus 3144: < , ,Vi<ftor Johannes' mit dem diakritifchen Punkt unter dem ^d/; 
der Name ift häufig: Papyrus 6311; «j^JÜg! jA, .Vldor Herakletdes', Papier Nr. 311^ 
34t8, 741S, 7868 (Jahr 35$ H.=:966 Chr.) etc. Zu bemerken tfl, dais die Sdueibwelfe 

(3* 



Digitized by Google 



- 78 - 



6 fär V If) und /» wechfelt. fo fteht Uyu Pap>ru> 544, 550 etc. lär N«kii«»TT<, w^l; 
Papyrus, 557 für ix^noTfi u. a. Dagegen iü in dem I'.itronymicum zu Vi^r: ^V?^ oTcn«k6«p, 

gricchifch Ouevacppioc, 'Ovvöcppioc etc. Fi' Rcbraiirtit. l'apyrus 7482, 7489 (von Ibfchr'idc). 
So Icfe ich auch den von r>E Sacy in dem l'apyriis des Jahres 133 II. nicht cri<anntoii 
Namen ^^y, «kit« M«iwA«f endlieh fchraiben die Araber yiMijAr abgekünt fiir ^^U, 

wie — u<p«, — Äii* nArX^k u. f. \v. Das nachftfoljjctldi Wort, di;;i Ii Tinti il 

Aufs zu geworden, ill zweifellos -\Jui\, ,dcT Waficrtragcr', eine in tinicrcn Steuer- 
documenten ebenfo häufig wiederkehrende Benifibcieichnnng (z. B. I'apyrus 377), wie 
der I-afttragcr, Fapyriis 3736; der Taglöhncr, I'apyrus 4135; ^1^1 der 

Hirtc, Papyrus 463; ^r-^»-i' der Wärter, l*;i;>yri,K 74ri; <'er Dorfwacliter, 

Fapyrus 5219; ImSI^U. der Wächter der Kopten, I. c; jl~all der I'ifchcr, Papier «216; 
*yiJ\ der Firchhändlcr, Papyrus 457; jLJi\ der Wälcher, Papier 8204; der 

Schneider, Papyrus 2598; der Schreiner, Papyrus 94.5 Jeremias); j!OiS der 

Ittcker, PHi)yrus 3378; «^UM der Melxtjer, Papyrus 729; ^1^1 der Koch, Papyrus 1593; 
^Cll der KaMftn;iit'n, Papyrus 551; JL3?'\ t'^i Müller, Papyrus 569; t^*^' \\'eber, 

Papyrus 7484; ^«'^^ der Glafer, Papyius 4135; ^Ui>ll der Goldlchnued, Papyrus 645; 
ull der BaumeiAer, l'apyniB 3378; ^Jiü der SSnger, Papier 7437 u. f. 

Zeile 4. ÜtJ-l oder a-<1_j , Papyrus 257S, fo viel wie iij^ '"Ilt a-Ij 
Papyrus 9314, mit Ä;!^ abwechfelnd, für welche drei Teriniiii auch 7^^^ fchlechtvveg 
gebraucht wird. Diefen die Kopftaxe anzeigenden Ausdruck i^m^ tf/rkohja {gälija) fand 
ich als sHia und gtlia in diefein Sinne noch in den italicnifch-ägyptifchen Vertrags- 
Urkunden des XIII und XIV'. Jahrhunderts (Lib. conunemorialis), ein Beweis, dafs man 
m Aegypten das lange Eli/, ä, mit dem Umlaut (/mm/t) ausgcfprochen. Da& in der 

Worttrennung gcfchrlebene uU, ,vor, in Gegenwart', fonriel wie i3li j. GloA*. Edris. 
362, DOZY, Suppl. II, 306, kommt auch in der folgenden, fall gleichlautenden Kopf- 
ftcucrquittung, Papier Nr. 7850^ vom felben Jahre 344 H. = 9$3 Chr. (Höhe 8*5, Breite 

5 5 Ccntimeter) vor: 

JUS ^ ^fj^ ^ Rate MeibrI. Für richtig befunden! I^inär ' 
JT'ip' V. + 'j + V.i 

»>*v" f~' '"^ Namen Gottes des Barmhcrsrit^cn des Krbarmendenl 

^ 1/^^ Ül wT^kP' '^-^^ gezahlt Johannes Sohn des Anthyas der Färber, 

von 

^iiA ^pS ^^üyäS^^ liULl der KopIReuer in d-Ufdimflnein Zweidrittd- und einen 

Vlurtcl DtnAr 

J-j'.» ^iijy J^j an Kyrillos Sohn des Daniel für die Steuer des Jalircs vier 
(sie) jjl SL» juUifj und vierzig und dreihundert in Gegenwart des Abü- 

tm6 jiu^^Ul 1-Abbäs Sohnes des Hiiäl. 344 

Dinar 

S/t^* '/»+•/•+• II 
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(Eine 5 Millimeter breite Collefis geht rechts im Worte ^Sj^ bc^'iimc-nd vcrtical 
durch den Text Vi+V«=V<-i-^A-f' Vit =**/•« Dinir.) 

Ferners finden »Hr ilcn An'-tlnicl: in tk-n Papyrus 337S (Jahr 291 H. — 904 Chr.) 
und 5158. Daiu kommen die Synonyma l'apyruü 3362, Jalir 287 H. = 900 Chr., 

und bdbndets hSuiig oder ^j-m£, Papyrus 2$78, jähr 34t H. =r 861 Clir., Papyrus 

3351, Jahr 244 H. =: Chr., l'apyru.s 33 p, I ihr 265 H. = 879 Chr. u f. w, Kingeleitet 
wird mit jedem dicfcr Termini der die Steuern einnehmende Stellvertreter, ^UltÄü^t, 
des FinansdireAors, Papyru.s 335S vom 8> Mefori 244! H. = l. Auguft Sfio Chr.: 
^j-^^^»- ;jo j-^^d. ^i), ,und folchcs in Gegenwart von zweien die Steuern ein- 
nehmenden Stellvertretern' etc. 

Zeile 6. ^ i-iii ftatt iil, wie der cntiprechende grieciiiiciie Üüppeltcxt 

l'tl' le^ '/>'*■*/•• "i^t Vm' Die Copula j wird nicht feiten ausgeiaflen. Alfo wie 
gcfehrieben wird: 

l'apyrus 1047: ^Jji*-ai ^^ jub'j =V»+Vi« ^'"-^f. V*+Vii« + V« (d- 

i/t Ditiir-i- iVt Karat ! 

Papyrus 674: =*/»+' »+7« 

Papyrus 681 : ^i<.>-« .j» — ol^" = '/la 

Papyrus 6J$i, Vcrfo: ü>lJ^^i-»^j <-«-«< — ' «-f-Vu Fcddan 

hdfst es auch z. B. im Papyms 803 : 

sj^^ = <-*-»• = 'A + '/«+'/!>. 

Ji» = Ob» = I + > Feddin. 

7< ilc 7. Dan unpünktirtc Nom. propr. l.if^t zwei vcrfchicdcnc Auslegungen 

zu: Jyj», .Cornelius" und .Kyrillos'. Im erften Bande diefer Mittheilungen, S. 7 

und 99, habe ich die crftcrc Lcfuni; vorgezogen, weil der letsfeere Name in einem unferer 

Papiere Nr. 7491 ^j-j^J^ ^'cfuhriebt n crfdicint trntl drrfrlbc auch fonft bei ägyptifchcn 
Scilriftileilem in der Fonn ^j^^ vorkommt iMalcrizi, Copt. 14). Nun habe ich ihn aber 
In dem Papiere 7391 (X- Jahrhundert) ponittirt gefunden: Je^, To dafs jeder Zweifel 
Ichwindet Er muTs Kyrillos gelefen werden. 



3. Nr. S663. Kopfftcuerquittung, Epiphi 370 H — juni 980 Chr. 
Papier: fei«, fil^, mittelftark, undurchfichtig, Höhe 7 5 Ccntbneter, Breite 6'i Ccnti* 
meter. 

(2u Seite Ga) Abgebildet auf Tafel III, Nr. 3. 
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Epiphi 

o Aij^ ^ Rate Payni Di'när 

$1* v«+v. 

^ ^!**-,'^'' ilr**"^' 1"' Namen GoiLcs des Haiinhcr/.igcn des Krbannundcn! '/^g 

^ s^yt^ «5^ cJ-»' Es hat gezahlt F lavc der Ufchmüncincr von 

jM.» ÄÜ uti;1< ^J«^ der Steuer in Ibfchäde fiir das Jahr fidizig 

J»l^«.Äitty iuUi^ und dreihundert '/<-<- V* uod >/■ Kanit. 

JL^^ll Jijij» 0; ^H«)^ Gefehrieben von Geor^ös Sohn des Kyrilloa dem Säckehrart. 

Zeile I. oder nach iltercf koptifcher Schreibiu^ der Fkpyrus aLiI, Papyrus 
544. 945 (VIII. Jahrhundert), 1055: p^e q «Lfl j R=8l5 air.}s;1^1. 

Chit. I. 263 und Birüni, 49 = '€n(iil 

Zeile 2. Aijjj , cbcnfo Papier 3216, 7464, 7868 (Jahr 355 M. = 996 Chr.) u, v. a., 
auch und A/^, Papyrus 411, 455, dann a>^1>, Papyrus 279 = n&(>>ne, bei den citirten 
arabifchcn Schriftftcllcrn ^3jV als die angeblich .i'ten Form, aber griechifch rrouvi 
ctr.r;iri.i-}u-nfl- Dii; fiir T'.iyr'i, d.'m Beginne des StciiL 1 j.ilni. ^ fallipr, vnrnn«: ni bc/.iliU iidc 
Kate wurde im nachiltolgcndcn Monat Epiphi entrichtet. Es war eine Halbjahrcir.itc, 
woraus lieh tati Kopflleuerbetrag von i*/* Dfnir Rlr das Gara^r ergibt 

Ilii- Bedeutung di r Si.^U: ■'^ ■-- ' 48 Dinar nr!( i '/a Karat habe ich fchon 
1882 in meiner Publication ,I>cr Papyrusfund \'on el-Faijüm' nachgewiefen. Durch den 
Text der fiebenten Zeile wd fie nun deutlich eridärt 

Zeile 5. Der Name des Steuerzahlers »pl» iafst auch wiederum zwei Möglichkeiten 
offen: entweder ift er »jil» oder zu punktircn. Erftcrcr Name findet fich in dem 

ftatiftifchen OrUverzeichnilTc von 1376 (Abdollatif, 666, Nr. 178, 179) als der zweier 
Mgyptöcher D6rfer, welche Thatiadie übrigens ferner Beanfprachung als Perfonennatne 
nicht ortttcgenftehen würde. Indefs fchcint mir Ffar-.- ■^y'Ka.ott , d. i. Fhu-ius, 

0kttuioc eher 2u paflcn, gebildet nach Analere von m^&to^« aus KXoübkoc, <tc«&c aus 
CiMfhoc, «•««pM aus Tci&pnrioc, jupn««^ aus McpKOdpioc u. f. w. Der Name «^31» ßbve 
ift fchr häufig, fo im Papyrus 2736 *— «>, Momifc Flavc (jiomw«, Papyrus 6205: 
Athanas Honüfc; Papier 7437, 8129: >, Homife der Sänger etc., 

lücht aber anb. Nom. propr. ^j-^ Ckfimrül). Zu bemerken ift noch, daii> unfcr Name 
auch mit Audaflung des Elif produdionia, Papyrus 3506, voricommt Die fblgunda 
Xi-bc, (her wie ^^r^-^^ <^tlcr ^J^M (in Schmün war die Kermesfärberei zu Haufe! 
Lhit. I, 239) auslchcnd, wird durch ähnliche Schreibungen als l^y^i^ verbiii^ Das 
£fi/ vom LAm-Biif ift eben nach Art des Dtwlnt-Zuges nir Sdilh^ mit dem ibigenden, 
tief herabgehenden ScAi» ligirt. 

Zeile 6. Uebcf vergl. das oben unter Nr. 2 zu Zeile 4 Gcfagte. Mbjt 

Jifek&it, Ort im Schmftner Bezirk, Abd^l-Iatif, I. c. 693, Nr. 3 und fonit noch zweimal 
m anderen Gegenden Aegyptens nachweisbar, 1. c. 651 Nr. 5, 657 Nr. 2. Der Name 
gilt gleichialls liir Perfonen: Papyrus 359 ul^l ^ <ftM^ .Petrus Sohn des Ibfchäde': 
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dann Papyrus und 7160, Jahr 297 (=909 Chr.) oIIjI jt .Scvcro> Sohn des 

Mchide' etc. Auch bei Makrizi, Copt. 96 und Heil. Kai. II, 360. Ift u«-v«>t« = V&Tqc 
(Mittlieiluneen, l, 3]. tl^her Papier 10636 nüt der Nisbe «ptlJt d-Befi:liM$. 

Zeile 8. ^ijß ^-V?" V't^bs r Hehc ScSc Nfitthcilungen, 1, 2. Anmertcung I. 

Die bcidu) Namen tretlTen öfter zuiammen, l'o im l'apyrus 3421, Jahr 917 Chr.: 

ÜKiSf^^^iLi^^ Für die Steuer des Jahres Oliif und dreihundert. 

*li I i( ^.jy i>f Gcfchricben von Georgios Sohn des Kyrillos mit (einem 

eigenen Sebi^Ui^g; 305. 

Natürlich ift diefer Schreiber mit unferem Georgs Sohn des Kyrillos vom Jahre 9S0 
nicht identifch. auch Hapier 7421 u.v.a., ift pcrfifch Gloff. frag. hift. Arab. 13, 

DOZV, Suppl. I, 226, VUI.I.EKS, II r. V., hier foviel als der in den l'apyrus häufigere Amts- 
titel JUa-Jöl , welcher von mir (Mittheilungeu, 1, ö f.} als j\iaJi\ = icuaicTwp = quafstor 
naebgewieTen wurde. Kommt tndefs zuweilen auch in den jttngeren fa(iAiner Papyrus 
vor: l'apyrus ^^38 vom 8. Mefori 246 H. — i. Auguft 860 Chr. Ij^ >.|i>. jt 
jj-ait, ,Sahl Sohn de.s Dawüd, Sackelwart des Bezirkes el-Faijürn'. Uic Auflofung des 
sur Sigie gewordenen I^iarmata-Zug«« grilndet fieb auf »hireiche BeUptele in den «ir 
Verigleichung hetangesogenen Papieren. 



4. Nr. 8788. Kopfftcuervorfchrcibiuig vom Jahre 390 11. ■=. 1000 Chr. 
Papier: filzig, fafl tuchartig, dicht und ftark. Hohe 12 5, Breite 4 Centintclcr. 
(Zu Seite 60.) Abgebildet auf Tafel ID. Nr. 4. 

^B^J>\ v>»f'^ Namen Gottes dc-s Harmherzigen des Erbannendcn! 

J'. ^ ^''-^ '^^ richtig befunden (zu zahlen) fär Georgios Sohn des Apa Lahe« 

"rfr ^ J-^J^ den Hirten, gemüts dem im ihm 

ÄiljÜ^^J» obliegt von der Koplfteuer 

OMtaj iU ftir die Steuer des Jahres neunzig 

J'^l» J^'* Ä«m^ und dreihundert, ein DInär 

j^^wÄi«!^ und ein Halber, 'Adiilcben Gepräges. 

^ t.^^ Gelchfieben von el'Haiän, Sohn 

«1m£ des Isbi^ mit feinem eigenen Setuilbug. 

Zeile 3, . Dirfcr tcchnifrhc .'Xii-^drHck '.v.ird f-jir ^cwifTc Pillet-; der Steuer- 
behörde gebraucht. Es waren dies Anwcifungen, womit den betrefl'enden Individuen die 
fiir fie bemeiTenen Steuerbetrige auf «mtlldie Ordre kundgegeben wurden, alfo: Steuer- 
vorfehreibungen. So lieft man bi dem fdiönen Ptqpier 8426 vom Jahre 349 Rs^doChr: 
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<J^üf uTil»"' * ''^ nchiij; befunden (zu zahlen) für äevero& äohn des Chael 

iJf- U gcnufs dem was ihm obliegt 
^ i>* von der Steuer etc. 

Oefters hat man die Richtigkeit des besahltcn Betrages an der Quittung fclfaft 

nuciimals dcrrh cinr \''i rTr.f-rkung [V'uiimus] mit dcmfclbcn Ausdrucke bcftätii^t Sn an der 
oben S. 164 bcfchricbcncn zweiten äteuerquittung des Jahre» d. H., dann an einer 
«weiten (Nr. 11636) des Jahres Tpi6=: 349 R. = 96oCbr., welcher der chriftlichc Saclcel- 
wart A in i in enthaltendes Thonfie^e! auffjcdruckt, wo ain unteren Rande von zweiter 
Hand und anderer Tinte das amtliche Vifa: JÜj^, ,|«r richtig befunden!' fteht. Einmal, 
Papier Nr. 7900, Jahr 394= 1009 Chr., ift ftatt «Bc zweite Form aadmi- 
weifen. «j^t ein rchwien'ger Name. Er ift zwcifcIsoKne kopt. tutj^f (von }. KraLL Ir 
dein kopt. I'apyr. Nr. 32.S gefunden), j;rietli. Aunu und Aano, von K. WkssEI V nach- 
gewiefen in .Griedi. I'apyr. des iirit. Muf.', 2jo i. und ,Ber. über Gricch. l'apyri', 43, wo 
fi>gar Acnto noipi^vi, wie .Laheu der Hirte* im Flapyr 10358 vom Jabre 285 H. 

— 898 Chr. Vergl. auch l'apicr 114^^, Jahr 397 H. = 1007 Chr.: , Laheu der 

Wächter*. Ucber die contraiiirte Schreibung f"r — ^k^KT i(l das oben 

unter Nr. 3, Zeile 3 Bemerkte zu vergleichen. In den gricchifchen Papyrus ift der Name 
leiten, häufiger in den arabifchcn Schriftrtucken. 

Zeile 3. .ÜLc wv^ 'J«, lachende Formel für Steucrurkunden, Papier Nr. 8133, 8136 
u. V. a., in den i'apyrus gcwoliulich Aj^L U*-. 

Zeile 7. ^jtj^, 'Azfairches Geprige: GoldftOcke des Fatimiden'Chaliren Abä 
Mansür Nizir el-'Azi/. -billäh, 365 bis 386 H. r: 975 bi.s 996 Chr. In anderen Papieren 
ebenfalls: Nr. 722t, Jahr 3S1 ii. =991 Chr., 3jt^^ w^^^' 4>*> i^^" 'azkifchem Gold- 
gepräge* elc; auch lur Silbcrcourant, Papier Nr. 2096: 

1**^ Namen Gottes des Uamiherzigen des Erbar- 
menden! Von $alili. 
vM«jflkpjh^ j^jL^I JIaU) J;p|^.)| Uebergib. Gott möge Dich ftärkenl an Ahmed 

den Solln des Muhammed einen und ehien halben 

üirhem 

»Li c>l ^ <-yi»'^ 'azijsifchcn Gepräges. Gefcliriebcn von 'Ali mit 

feiner Hand. So Gott will! 

Vier glaferue, mit dem Naiuca de» Ciialifen 

JjyJl^il ,der Imam cl-'Aziz', 
^je>^^ .el-'Aih billah'. 
jJpfUI .der Imim NizAr* 

ßgnirte Nonnalmtlnzeewiehte, in meinem Befita, geben 390 Crammes fiir den *aatiifden 
Dirhem, ein filnftes wiegt 1-45 Crammes, ift dcmnadi delTen Halbftiick. Nimmt man das 
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£U dHinaligcr Zeit übliche '/iu-VerhälüiiL> zvvifchen Gold- und Silbcrpragung a», d. h. 
dafs 7 GolcUHldc« (Dfaiire) auf das Gewidit voo lo Silbeiftydcen {Oirhcin) gdwn, fo 

3'QO lO 

«ngibt fich p — =4'>4 Gfammes für den 'aiüiifchen Dfn&r, 2-07 Gnmunes lur 

ddüen Halbftlick {Jt^). Darauf weHen auch die von mir an Originalen — nach Aus- 

fchcidung der durch Abnützung oder Hcfchadigung zu fchr an («ewicht verminderten 
Stücke - vorgenommenen reichlichen Wägungen hin, welche ein J^urclüchnittsgewicht 
von 41 (genauer 4 098 13) Grammes fiir den Dtnir, alfo 2-o$ Gramme« für den halben 
Dinar ergaben. V,s zeigt fich alfo, dafs da.s Kffeölivgevvicht d< i \i.'i/it> lu-n d ldprage von 
dem .\Mrmal(;( \vic:u j j; Gi .tiiiiiics de.« alter. 'Ahd i l ^^elik•D^närs nicht erheblich abwkli 
Was die in unferein anitiicticn Sciiriftiluck cicn» Hirten Georgios zugcmeHTene Kopitaxe 
von iVi VMgt pro Steueijahr 1000 zu bedeuten hatte, werde ich fpSter au aei£«n 
verfuchen. D.af^ dicfi unter den) chrin..j:if._inil'lLli; r, t'halifen el-H.il-fm ht nir^r illAh 
bis 411 11. =996 bis i03O Chr.) vorgcfchriebene Steuer in einem anderen als delTcn 
Goldgepräge entrichtet wurde, hat feinen Grund darin, da& das unter dem Vorgänger 
mafflenhait ausgebrachte (iold noch vielfach circulirte. Ja, man bezahlte die Steuern hin 
und wieder felbft mit dem Clolde feines zweiten Vorgangers Abu Temim Ma'add el-Mu'iat 
li-din alJih (341 bis 365 II. =: 952 bis 975 Chr.); Papier 7917. Jahr 406 H. — 1015 Chr. 
Jjm» J^ij»*<*, ,eio Sechftel-Dtnär Mulzaifdien Gepräges«, wie Chit. n, 274 JtM^ i>i^^ ü* > 
,von Mu'izzifchem Goldgcprage'. Reichlich fielen xnAvU .iiich die Zahlungen mit Häki- 
mifchem Golde au.*;: Papier 7193 .häkimifchen Goldes'; Papier 5043, Jalir 

39Ö H. = looG Chr. A>» I^^W jjj^->, ,zwci hakimifchc Dinare an Zahl'. Und weiter, 
Papyrus 792t, Jahr 412 K. = 1021 Chr. Ofji jA «^U. hiik nurche Dinare an 
den Diwan (au liefern)'; Papier 79^^ Jihr 418 H. = 1027 Chr. wMtj 
JUaI.rfi, ,zwei und ein halb hakimifchc Dinare bcAcr i-<ibrik' etc. 



5. Nr. 7379. Kopfilcuerquittung, Donnerftag 14. Epiphl oder Ii. Ramadhin 

427 d. H. S. Juli 1036 n. Chr. 

Papier: Stark, fehr glatt, undurchfichtig, pergamenartig. L;uigc 7, Höhe 5Vx Ccnti- 



^u Seite 6, 60.) Abgebildet auf Tafel DI, Nr. $• 

vmj 2 



4'. 
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I. Donaerftag, EfSfIbi 34., Dinar V«+V<> '•if ^ J^i* 
3. 427 



3. Im Namen GoUes des Barmbcreigen des Erbumenden! Lob fei GoU dem Einen t 

4. Es hat geiahlt Apa Enoch Sohn des Mmias von der Kop(I\euer in der Stadt 

(el-UfcbmAnein) für das Jahr fccha und 

5. «wanzig und vierhundert, liir eUKilim Sohn des Muhammed von 'azisifchem Gold 

V« + V8 (Dinar). 

6. Gefdirieben von MeritAre Sohn des Schan&Je den S&eicelwart, Donnerftas 

7. den citrtct) des Monates Raniadhan vom Jahre fieben (und) zwanzig 

8- und vierhundert, dem Steuerjahre. 

Diefes in compaftcm, vcrfchlunf»cncm und lijjaturenreichcm Kannath.i-Dudlus aus« 
gefertigte Scliriftilück gehört zu den a[lcrfchwierig(lcn Lefclluckcn für den EnLidficrer. 
Zeile f. Die Stgie itir Jl^» enthält nur den eoatrahirten Zug von ^ mit WeglalTung 

des J, welches, wie wir oben j^efehen, für ficli allein als Sigle gleicher Bedeutung 
vorkommt. Wie die lüttftehung der vorliegenden, durch verfchiedene Papiere Ticher- 
geftcilten S^le zu denken fei, lehrt am deutlichflein die Sdireibuag von auf dem 
Papiere 2 der Tafel III, Zeile 2. - Was die gricchifchen Zahlbuchllabcn anlangt, fo find 
auch Tic, wegen ihrer Aarken curfivifchen Verflachung fonll kaum erlcennbar, mit Hilfe 
paralleler SchriftftUcIce lesbar geworden. Namentlich die bekannte alte Form des t| ift 
hier und in allen anderen Ducumenten derfdbcn Epoche, zu einem fenicrechten, auf der 
Linie llehenden Strich I geuorden 

Zeile 2. Die griechifchc Zahl ▼»■5 crichcint .uif .mdcrcn l'apicrcn an gleicher Stelle 
durch das arabifche jabresdatum erfetzt. 

Zeile 5 Ilii fi Iv,', i< rrfjc Grtippc *->»-_j *^ J-rf^' r.ach der Mn-rnn!:i bietet wiederum 
einen durch Abkiirzung und Ligirung fafl unkenntlich gewordenen Furmeltext. ächon 
fett dem IV. Jahrhundert der Hidfchn war «s gcbräuchKdi geworden, der BasmaU »och 
eine fromme Formel hinzuzufügen. Ivs liegen hiefiir verfchiedene Beifpiele vor, ati$ denen 
ich die gebräuchücbftcn hier aniuhre: 

Papier S477, Jahr 344: Lob fei Gott dem Eincnl 





«415. Jahr 433: 



7939. Jahr 4*7: 



jQj iU Jui.t Lob fei Gott dem Herrn jeglicher WdilthatI 
j«i.l Lob fei Gott dem Einent 



6736, Jahr 440: 



7352, V. Jahrb.: 



iUUlAOl So Gott will! 
ij^j jL^l Lob fei Gott dem Einen! 



8306: 



8 153, Jahr 6«5; 



iAc'^i^\ ^j..^ Gott \a mein Geniige und auf ihn baue icht 

aÜ L':id l. ji> liii Gott dem Einen! 





2252: 
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Zelle 4. ^j-ij^y jil AM Idrts ift «lUk «max» häufig tn den Papieren, l B. Nr. 7434 

tJ' .Apa Enoch der HaumcirtLr' clc. Zu Ii— — j»h«a, griedlUcli Mtivfic, fei 

bemerkt, dafs dicfcr Name (feltener) auch 4Ü* gefchrieben ericheint, F^Her 7^64, Jahr 
352 II. = 963 Chr. jt Jlf, .ChaCl Sohn dcsMena'. Sonft gehlSrt er tu den gcmeinften 
der ni unferen vielfprachigcn Urkunden voritommenden Eigennamen. 

Zeile 5. iX«oj\j Jlj^ 'ft Sigle. 

Zeile 6. Merkurf ift die bereits oben eru'ähnle, arabifch transfcribirie koptifclie 
Form von M<pnoTp« = MtpKOÜpioc. Ein euuigesnial fand ich den Namen gefchrieben, 
l'apyrus 6336 ^jriaä^ »j^, ,Merkflre der Diakon' — «j^, einer der bekannteften 

N;itiitn. I'-iiuTi!« ! ^7. 138, 191, 213, 361 w f w, ^.'-II Lliii'i h Ctwoööiof, CcvoüOmk. Im 
Papier St. 2127, als bisher einziges VorkommnHs tj^^ ^ • .Schenüli Sohn des 

Merltflre' ^ «icimvti. 

Ztüc M fcliücfst fich als Sigic der -»Jirii S. 7 und i> graphifch dar- 

gcflcllten Formen an. Weitere Iklegc bieten die Papiere «104, S141, 8143, 8145, 8146 
etc. Ein koptüclies Papier {Nr. 11890) tnmsfcribirt: A.Af&p«.7i =: 



Gomme ntar. 

Die Piapiere 2 bis 5 bedüifen einer Erläuterung. 

Die Tc.\te der Kopfftcuerquittungen, fo belanglos fic ihrem Inhalte nach dem 
uneingeweihten Lefer erfcbcincn mögen, find von Wichtigkeit t»r das Vcrft.indnifs des 
durch den cemus capitis bcllimmtcn Verhältniflci: zwifchen .L'nglaubigcn' und .Gläubigen' 
in den elften Jahrhunderten der islinitifchen Weltherrfchalt Sie liefern bei umnitteltiarer 
ATifchntjunpr ein »getreues Bild aufserlT. merkwürdiger, aus dem Doppclgebilde einer neuen 
Rcligions- und Staatsform gezeitigter CulturverhaltnilTc. Denn diefe uufere Urkunden 
lallen hierin in rafchem Wechiel ebenfo die härtefte und unverfiihnlicbfte Sdte des 
rcligiofen Fanatismus, wie eme durch die wdtgehendfte Tolerant gemilderte Itaatskluge 
AuifaiTung erkennen. 

Der erobernde Islam kannte gegenüber den feinen Glaubensgeboten ftefa nieht Unter- 
werfenden nur eine Alternative: die Kopffteuer oder da.s Schwert.' Der praktifchc 
Sinn der Kroberer hat in den meiftcn Fallen die eritcre fitr genügend befunden. In 
Uircr (laatsrcchtlichen AuffalTung der Kopflleuer 1^ ja die Gewähr einer nachfolgenden 
Ireiwlll^n Unterwerfitng der noch Im .Unglaubenf verhairenden Bevölkeningsdaflen. 
Indem, wie wir fehen werden, die K'"'pfT\etier an fich :in<\ die Entrichtung dcrfelben 
realiter «aiic fchimpAichc Herabwürdigung bedeutete, welche den Betroffenen in den 
Zuftand der Infamation verfetste, hat man die Steuerzahler, anfanglich wenigftens, 
gezwungen, mit .■\u.'-fchlufs jedes Stellvertreters, pcrfonlich die KopfTlcucr abzuliefern; 
,denn' — fo cakuiirten die Gefetzgeber — «vielleicht glauben fte fchliefsHch an Gott 
und feinen Propheten und dann find ohndun von dicfem fchimpflichen Joch befrdt' * 



' Ibn cl-Athlr, Chroii. eJ. Tormif.rc, II 387. 

* Scbeich Ahm«d «d-Ocrdir in Jouro. Asäati^««, l^ji, Xl.\, loS. 
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Aus Nr. 5 der vorliin befehriebenen Papiere werden wir erfehen, wie ein abtrünniger 

Chrift dicfcn Wink ficli zu NuUc gemacht. 

D«r die Kopßtcucr ikzalUcndc llchl zu dem muhammcdanircticti SUalc in einem 
Vertr«esveiliältnir5; der letztere gewillirt ihm einen Schutivertrag (Äoll Ji») oder Tributar- 

vertrag ihß^ Ji^t und betrachtet ihn al» feinen jSchutzgenoffen' (^). Nur mh Solchen 

ifl ein Tribularvcrtrag einzugt-hc-n, \vt;!clic Bcfitzcr eines heiligen Buches find, alfo: 
Juden und Chrillen. Bald hat man aber auch die daa heuer anbetenden Ferfer hinzu- 
gerechnet, da in Folge einer milderen Anfchauung die heiligen Bticher des Zoroafter 
als .etwas der Thora und Bibel ahnliches' erachtet wurden. Dcsfjleichen auch die S.ibier 
und äamariUner, infofern fie in gewilTen Glaubensartikeln (Jf^J mit den erdgenannten 
Sehriftbefitzern Ubereinftimmen.' Indem die UnfrlütiMiren oder Schut^enoflen den Tribut 
(iyiLl, die Ktipflleuer) zu entrichten und den (ji-ut.i n des Islam fich zu untenverfcn 
geloben, ift der Tributarvertrag perfect; fie haben bei den Muslimen lur T.eib uiul f^it, 
fowic gegen jeden Uebergrifl" der letzteren Schutz erUi^gt Die KopflU:ucr wird nicht 
entrichtet von Knaben, Sldaven, Webern, Hermaphrodyten imd Solehen, weldie mit 
))crcnnircndem Wahnfmn behaftet find. ^ Flinjjefordert winl fu hi;iL.:i i.:i n rnr :-.ir.Ll\ ti'clu n 
Leuten, Blinden, Mönchen, hinfalligen Greifen, pref&haften Bettlern ^zalilbar vom erbeUelten 
Gemnn). Wer von dielien Perfiimen mittellos ät, dem wiid ein Auflchnb Us war Zeit 
belTerer Vermugeiisx erhidtnilTe gewahrt, f reilich hat die Praxis auch darin einer milderen 
AufTaffung gehuldigt, indem wenigftens die Blinden und Armen in der Regel von der 
Kopflleuer ausgenommen wurden.* 

Eine wichtige frage, weicht Ii. i !>,ild den arabifchen Jurillen ergab, war die, wie 
c; mit iliii wahrend eines Steuerjahrcs zum Isläin übergetretenen SchutzgenofTen zu 
halten ici, da doch der Grundfalz galt; von einem Muslim wird kein« KoptUeucr 
erhoben. Darttber hat der Kadhf Abik Jüfiir (f 798 Chr.), einer der eifirigften Anhänger 
und uninitt-Ili.irtr Schüler des berühmten Rechtslehrcrs .M>j Hanifa 767 Chr.}' in 
feiner an den Chalifen Harun ar-Kafchid in Sadien niuslimifchen Staats- und Ver- 
waltungsrechtes gerichteten DenkfchrHt wichtige AufTchltilTe erthdlt. Damach war es 
erlaubt, von einem Muslim die Kopftaxe zu erheben, wenn die Bekehrung desTelben 
nach Beginn des Steuerjahrcs gefchehen ifl. Hatte dicfclbc aber ein oder zwei Tage, 
ein oder zwei Monate, oder etwas darüber oder darunter vor Ausgang des Steuer- 



I Ibn tU'clunu&'ikt t4i*>y- l'^l'rir l-I iitiküni |1 udblr 3.W t\ ]t)im. (landfchnft der k, k. Iljfbibliolbek tu 
Wim, V. F. sfi. Der pril«3iitlfe Codex, vom 5. ^Iwirwll 84) H. (= lo Min 1440) datiit, ift «iae Widwiutf 
des .Mamiflkcn Kiirtlul u den IgjrpliliBben Saltln Orchkkgiak vmA Mpricbl in 17 Ctpitdit tintci <lci Ucb«r- 
fcfariit: .Ut'bcr 'kci SchnCrcrtrag und Ctbc SUtlUtfeB, Camit Acr d*l n Mptr Vcrjidichtung NoIhwcnciigC «iif 

iS OtofiocUv Seilen fi t>l. 124' Ui ijj«) In icdrtBilcr, IficlNlafiliclNr DMAeniM( alles WIKeMweithc (ditr 
den m Fem« Aehenden Cefpnftaad. 

> Der TOR WotiBfinn Cebeilie hMie, «renn die Gencluri): cm Jahr hlndvteli AMliieH, flir diefen Zcitrftum 

die Kofticacr lu ciilriclitcii. ht-r Kcthl^Ichrer AliQ Hititif.i {i\^X hingegen. <i-ih in 'licfcni F;ille lU' IMu* fiiU'clufi.ie: 
wenn nUnlidi der WaliaCnii langer ■ngeduiert ali die Cenclnng, fo eolMUt die Steuer; hat leKtere aber Unger 
g«wllirt kb die crftere. dann ill fie nathwendii. 

-'< K.VIM Abu j'ifur. Kii£b cl-chAtliifciv Biiiilker Ainfiibe vmn Jalire taS9, aij. 

* A. T. Kkemkr, Cu1liugc(chicbie, 1, 49z. 
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jihres ftat^efunden, fo durfte von ihm keine Kopftaxe eefe'dert werden. Wenn nun der 

F.tII 1 intrat, dafs ein noch zur Abtrajfung der KopfTlcucr vcrpflirlitctfr n. ulickehrtor 
Muslim vor der Einhebung oder nach Entrichtung eines Theiles derselben Harb, fo 
durften weder feine Erben noch feine Verlaflenfchaft dalür in Zahlungspflicht genommen 
werden. I^bcnrn entfiel die Abtragung dcfi Steuerredes, wenn ein fdicher xur Zeit der 
Bekehrung ubriggebhcbcn war. ' 

Unfcr Papier Nr. 5 USudrirt in merkwürdiger Weife dicfc für die adininiftrativc 
Gefetsgebung der ilteften Epoche leitend gebliebenen GrundGitze. Das kSlUichc Stück 
btifchi inrL.'* die Tl'.if fache, dafs fCafiin Sohn des Muhammed, alfo ein Muslim, am 
Juli 1036 die KopilUsuenratc von '/•'*''/■ ^'"^ >» cl-Ufchmüticin bcsüilt habe. Käfun 
mubte daher bald nach Beginn des Steueijahres «tun Islam übergetreten fein. Als 
Muslim hatte er keinesfalls mehr die Verpflichtung, in eigener Perfon vor dem mit der 
Einhebung der Kopfuxc betrauten Stcucrbcamtcn xu crfcheinen; daher leiftctc feine 
Zahlung per procurationcm der koptifche Chrift Apa Enoch. 

In der That waren die Vorfchriften in Bezug auf die Art der Tributentrichtung 
demüthigend genug fiir die Schutzgenoflfen. Die arabifche Staatsrechtslehre gründet nämlich 
das Inftitut der Kopfilcuer auf das Gebot des Korän {Sure 29, Vers 9): .Uekkmpfet 
■d k j f en^n Schriftbefitaer, weiche nicht glauben an Gott und den jUngflen Tag und das 
nicht verbieten, was Gott und feiti GL'u.dtcr verboten, und fich nicht zur wahren 
Religion bekennen, fo lange, bis fie ihren Tribut baar entrichten und dum ithig 
unterworfen find." Daraus Idtete die muslimifehe Gefetzgebun^ iiir die Schiu.-^c reifen 

den Zudand der Verachtung und Herabwürdigung ab, in wc.lIicu ii^j durch den Act 
der Tribu'.K iflun;; rn verfetzcn find Dies gefchah in folgender \\ i iri.- Jir Selut'i.tj,'<T)olTe, 
ChriA oder Jude, geht an einem bellimmteii Tage (die Sendung eines Stellvertreters ift 
ausgcfchloflenl) in Perlbn xu dem mit der KopAleuerelnbebung betrauten Emir« Diefer 

ruht :inf einem erhtihtcn lhr.jiiartii^'i::i Si'.::, Der Schutzgenoffe tritt vor iliri hin. die 
Kopftaxe in der Mitte feiner Hachen iland darbietend, von wo fie der Emir ninmit, (o 
dafs die Hand desielben obenauf, die des Schutzgenoflen darunter ift. Hernach gibt ihm 
der Emir einen Fauftfchlag ins (lenick, und ein .Mann, der in aufrechter Stellung vor 
dem ICmir rteht, jagt den SchulzgenoflTcn barfch fort. Dann kommt ein Zweiter, Dritter 
u. f. vv., indem ein Jeder der gleichen Behandlung unterzogen wird. Jedermann ill zum 
GenulTe diefes Schaufpiels augelaflen.' Es unterliegt keinem Zweifel, dafs diele rohe 
Procedur in den gexvohii!ich'_'n Zc-tlaufcn vonvaltcnder Toleranz durch einen, wenn auch 
noch immer an fich eiitwürdigcttden fymbolifchen gemildert ward. Die Formel, 
fflitteift welcher diefer Vorgang in den aufliegenden Kopllleuerliften protokollirt wurde, 

t KUM AM JW, I. c 7«: UU'Li LM ^^jL Jim jUlo^OUtjJj ^ Jrn^i) 

• MiwcrtK, KitAb ct-ahktm ea-fultinijj«, eil. Encm, Iba Prcbemi'tt, I. c. Fol. ta4^. 
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lautete: «-ü <L h. N. N. zahlte ,(ur fich' perlbniich. Hier cm Bespiel aus d«r 

Tribucarierlinc einer KopfTtcucrrolte dcs Ortes el-Badramän im Urchmäner Bezirke, 
VUL Jahi-hundeit ^Papyrus 13812): 

I», ^1 < p4 

El'Badramftn: 
Es bezahlte Mouei der Tifchler flir ftch (perlbniich). 

Es bezahlte Simon Foftolos für fich (perronlich). 

Es bczuliltc Zacharias Venaler iur lieh (pcilbnlkb). 

Iis bezahlte Monc Gamäs für fich (peribniich). 
Es bezahlte Theodor Ganiüs fiir fich (pcrfönlich). 
Es bezahlte Hclis der Färber fiir Ach (perraniich). 

Es bezahlte Theodoros Homire der Dlaoon üjr fich (perfönlich). 



Ve V. 

Mittwoch, 16. Mechir. 

„ V« V» 
Donneribg, 17. Mechir. 

'/41. 

l'rciUijj, 18 Mechir. 

V«. 

'/« 

SainlLig, 19 Mechir. 



1 !■ den AatMifcb«n OrtsvcRdcbniOc von ijj« (Al>.ioKaiif, 1. c. <iijj Nr, ij) ift der Name O^p^l 
iMl-Bldiamtn' xtfchriebeik. Ebenfo tn der Octcriptiun <le l t.|;yi>ti-. iS. j. E. M c«^-. 100. lüe Gemclndcgrilad« 
dielcf Otirs l>ecrugen im XlV. JatwiiHtdcit 104a Horgca ^F«ddjln). 

t III «ler PufoMluillM JM**l, M«i>F|. «beo S. tj; ilcr Plipjrnis pmiktlrt ttyt . Der Man» «iltsie 
dfo iwainal 4 Kant«, d. L '/i Dtnlr in KIriiiinaiiM. 

' 'Ail6cT0\0C. Her Name ^y^, »ckhrr ponktirt irt. winl genalinlivh ^jflfM Befebriebcn. 

' Ku:e .-m<!erc Kofni ^lij halfen wir ohe i S in». 164 kraoen pieraL 

^ Der Papynu pitaktirl ttyt, tl\ koplilch McunH. 1 
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Es gab indefs lusnabmsweile Fälle, wo der SetniUgenoffe durch einen Stellvertreter 
die Kopftaxe abliefern laffcn durfte. Dies lehren unfcre fapyru»; fo Nr. 13820 aus der 
Steuerrolle einer Tributarierlille: 

Markos der Diakon. Und er bezahlte für Stephanos i'yj-f.»^, (Dinar). 

An unferem oben publicirtcn Papiere s finden wir eine andere Foroi, die Präpo- 
fiüon J ,fi;r', angewandt Mit Abficht. Denn es handelt ) h h J i tim die Zahlung eines 
zum Isläm ubergetretenen bchutzgcnolTen, fiir den ein Erfatzmann ciatritt, um die eben 
befahrfebene Frocedur Aber ficb ergehen ni ialTen. 

Der Viel-- der nationalen »ind rcligiöfen Sclbflllandifjkeit der Schut/genoflcn war 
mit folch infamircnder Behandlung noch nicht voll bezahlt. Die Duldfamkeit des Isläm 
olienbarte lieh auch noch in anderer, höchft eigenüiiimlidier Weife, indem die Tributarier 
zur Bellätigung des geleiteten Kopfgeldes an den Hälfen und Händen befeftigte 
Tolc ranzmarken .luf die Dauer der finanziellen Controls/.eit zur Schau tragen mufsten. 
Dicfc unTcrcn Hundemarken vollkommen entfprechcnden Steuermarken wurden aus Blei 
hergeftellt. Damit ward auch äufserUdi llchtbar den SchutsgenoHen ein Zeichen der 
Schmach und l'jilrhninj; :uif:;rdriickt. Dafs dem fo war, dafiir liegen mehrere Zei^Jt^inV- 
vor. Al.s der berüchtigte I leddfcliädfch Statthalter von Mcdina war ^ itU»» ^/Jj! j^»- 

Jjkl Jtüu \»UäH ^'^^J\ Ä>Us^ .fiegelte er die Hände einer Ancahl der 

Genoflcn des Projshcten mit Hlci, um ihnen dadurch feine Verachtung zu bezeugen, 
fo wie man es mit den Schutigenoflen machte' (692 Chr.).* Noch bezeichnender ift 
Fohlende»: Der Verihffer des Buches der GeGinge* ersShlt nach einer Ueberlieferung 
emes Betheiligten, dafs, als letzterer eitt Gedicht des Belcbfchihr tbn Bord 789 Chr.) 
recitirte und 2u dem läoften und letalen Verie kam: 

,Die Liebe zu ihr h:it meinem N.-icken das Siegel au^odriickt 
An der Stelle des Siegels der SchutzgcnolTcn', 

fagtc Bcfchfchär: ,\'on wem hafl Du diefcn Vers genommenl^ Der Recitirer erwidettei 
Von Deinem Uebcrlieferer N. X. Da rief der Dichter: Gott verdamme ihnl Hei Gott, 
nicmaU habe ich diefcn Vcr» gcfprochcn; fmdcll Du denn nicht in ihm eine gemeine 
Handlnngswdie ausgedrüclrt. welche ihn häfslicfa erfeheinen UUst' Erkennft Du denn 



1 Sigk Uta Jfj\j ,ml er ben.Ute'. Sic (ritt Imiilig ant; h «wh im INv^nw 6jii. TKlMMricrliftc 4c( 
tictiikr. KahV'wa, VIH. JahrimmteH: arf iuii je 1^ L« wid «r famWie ftlr fwh (poftHilicli) 

üUJu. 

* Iba ChalttB, Aüfmdae C«rcUc]«e, M*lt«r Au^Ealw. III. 39. 

* Kitib «l-a^nl. BuU^w Aatfabc, III. a6; VI, ja. 
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nicht den grOfrten Unterlclded rwUchen feiner und meiner Diftion? Da fiel einer der 
Anwefendcn dn und Tagte: Jawohl, der Ucbcrlii fi ror hat den Vers hinzugcfu};t.' ' 

Die .Ausdriicki; für die Plombiniii^; der Scluit/jjcnolTcn 
find ^ |ü» und j»»- ,dic Kacken ficgcin' oder 

^4. ,die Hände riegeln' oder i». Riegeln' allein.' Es 

haben fich ylucklicherwcife derlei Steuerniarken crluilien. 
Ich felbll bcfiUc deren einige, von welchen das neben- 
Achcnd abgebildete Stuck zur Krklarung dienen mag: 




3 



KoiiAiic von fll-I(hlr 



Zwülf 

Dirlm. 



Jahr 287 d. H. = 900 n. Chr.' Der hier genannte Steuerlietrag von 12 Dirhem 

entfpricht der niedrij;flcn Claffc der Kopftaxe, welche in drei Claffen eingetheilt wurde: 
I Dinar reinen (iuldc» J^^) jahrlich oder deffen Aequivalent in Silber (12 Dirhem) 

entCjiMadi der unterften Clafle, als Steuerfatz der Armen, 3 Dinir (24 Dirfaem) waren 
beftiinmt fiir die Bemittelten und 4 Dinar (48 Dirhem) Rlr die Reichen. Sclbftverfländlich 
variirte das Aequivalent je nach dem Stande der herrichenden Wahrung.* Abu Hanifa 
hält es für erlaubt, daTs bedingungsweife mehr als 4 DinSre eingefordert werden; nicht 
fo M.ilik. Weniger als i Din.ir zu verlangen ifl aber keinesfalls {rcftattct. So die einer 
kanonifchcn Vorfchrift gleichkommende gcfct/.lichc lU mefTun}; j^jSS) der Kopftaxe. ' 

In der Praxis hat man fich oft genug darüber hinweggefetzt. Freilich feiten im Sinne 
der milderen AuAaflimg MaKks; dodi find ans unTeren Urkunden Flllc conllatiibar, wo 
die politifche Khi^kcit den richtiRcn .Augenblick cifaflend, felbll «nter das gefetsUch 
niedrigftc Mafs herabzugehen lieh cntfchluf:». * 



I Der Vergldcb, ihnlick wi« im obigm Vcrfe, ift «hrigcns ncli fgnft ancemadt wardea, Iba cl-AtMr, 
Cbnm. VI. 2S4 

* lUdhI AbA )Uaf, L c. 73 BeUUUorl, Futäh d-buldin, 271 f., 445, Oloff. 33; Ibn d Alhir, 1. c V, » (.; 

yukM. chü. I. 76 r. MC. 

■ L'iKcr C>^J.iü'i\ cl IchUma. d. h. ,<lit.- hi LU n I'>i :t;ii:cr find <lic H ihutdlD fdltCUB SUdK 
e(.KarBd(cb und ci-Burdfch gciaeim. Jikit, Mu'drchcm cl-buldtn, I, 420, 548!.; )V, ajoC 
« Iba Drebtnral. I. c. Tat. iss«; MltvcHt, Rittb d-aUita «•.nMntjye, «4. EMOBt, 149. 

Tt rlüfrli! SLr.= Kch cl tnj'.ük .Mfx.unlri-iir .Xu-s-ibe TOm Jahre 1289, *33' ^'■'>c'> tiicfer GriunItBVf wi:n!fn 
auch die fremden ruiculatcii cjiicc(«;hAul. falls der ungUidüidie Auagoog eiae* Feldzugo fie xur Tribiuxaltlun^ 
dli Anber vnipliebtcle. Aach Nikephato« Phokas ftadle 8p6 an dca ChtUcahof Mr Mam Kopf 4 Dhlr, 

Mr des MaM Sobnes I t)lnSr uml clicnfuvicl fdr •cilrri l'nUiiicr. Il-ii r| V;h!r ( hTnn V! 134. 

• So lial fich t. B. iiu Zeil des Bnidcrkiiegc« {wifcbcn lliirün u K^UtiM Sühnen, der lÜtCK, cl .Miuu&u, 

in Aaor|Mm aüt jihrlicb IMsAr ftr «mmb K/Oft itr «aierftcn ClaT« b«Eii«|t. Ftpynt EidMuog Raiaar, 
Nr. 495 vom Jabw 196 (Mai tl* Chr.) pro 195 (Sti). 
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Die Zeit, in welche unfcre Papier« 3 bb 5 gehören, war insbcf rdi n fiir die 
chriftlichcn Srhiit^'^ennfTcn oder TrihutriritT Aegyptens keine glückliche. Silion ilie aus 
(liefen Urkunden erlichtiicbe Thatfache der fixirten Hohe der Taxe %'on l'/t I>>nar pro 
Jahr und KopT der untetften ClaOe, bedeutete Itir einen anfehniichen Bruditheil der 
Hevölkerunjfsmafle eine enorme I-aft, einen unLrhur'.cn Druck, von dem i,': r uK- die 
Acrmdcn betroflen wurden. Wie fchon der Kddhi Abü Jüfuf in humaner Erkcnntnifs, 
Jeden, der durch feiner Hände Arbeit (iju J«U\) ftch das tägliche Brod verdiente, alfo 
den Ackersmann, Schneider, Färber, Schuhmacher, Schuhflickcr etc. der Wohlthat der 
geringften Kopftxv<j ihe'lhaftig zu machen vorfchlug,' fchcii wir in unfcrcn Papieren eben 
diefc Menfchcn der graufamften Gelderprcffung von Seiten der ägyptifchcn Finanz- 
behdrden preisgegeben. In diefer Ifinfidtt ift der an bezüglichen Urkunden rckhe Beftand 
der erzherzoglichen Saniml.ii'j:^ von lelirreichfter Bedeutung. Unter den oben hcfiirochcncn 
Tapiereu zeigt Nr. 4, daß einem Hirten, Namens Georgios, für das Steuerjahr tooo n. Chr. 
1*/* Dbiir, alfo etwa 20 Planes in Gold, Kopflleuer vorgefchrieben wurden. Nicht weniger 
wird fchon 953 der Wafferträger Vt(5lor (Nr. 2) von feinem im Schxveifsc des AngelichtC 
erarbeiteten Vcrdienfle der Steuerbehörde haben opfern müflcn. Andere Documenle aus 
dem Beginne dc& zweiten jakrtaufends unferer Zeitrechnung lalTen eine noch wefent" 
Ikhere Erhöhung der idedrigften Kopftaxe erkennen, womit auch eine biftorifche Angabe 
flimmt, dcr/.ufolgc dicfelbe -ctt'.veife fogar auf i */i Dinar + 2 Karat hinaufgcfchraubt 
wurde, was bei gleichzeitiger i^ivirung der MittelcloHe auf 2 Dinar + 2 Karat und der 
bdchften auT 4*/« Dinir, eine unverhältnifsrnüfsige BedrOckung der Armen in fich fehlofs.* 

Unter der Ft^icnnif,' i!ts fatimidifchen Chalifen cl Hakim bi amr illali. ^^SCi 411 H. 
(996 bis 1020 Chr.), brach eben für die Cbriften eine Zeit der furcbtbarflen Drangfaie 
herein; fchrecldlcher noch als unter dem 'TanAchiten Ufima, dem FinanzdireAor 
Aegypten» (7J5 bi.s 717), der den Mönchen mit glühenden lüifen auf die Hand Ringmale 
einbrennen üffs, welche den Namt-n rlr<: M'jnilu f.unir.t Altersang^bc und den des 
Kloftcrs enthielten — als Befchciniguiig gezalilter KoplUeucr.* Gcwifs, eine in ihrer Art 
einzige Tolerannnarke. Wenn aber UQma bei feinem brutalen Verfthren, gemSfi» der 
\Vetfitn!x cks Chalifi-n: , Melke die Milch, bis fic zu Ende ifl und zififc di- Rlut ab bis 
auf den letzten IVopfcn',^ von dem Beweggrunde fchändlicher Erprctfung fich leiten liefs, 
entfprang hingegen bei el<Hikim das über die ChriAen gekommene Unheil dem rel^öfen 
Mafs. Diefer Chalife, ein Volk^frcund und Wohlthäter der Armen, infofem es fich um 
die Giaubcnsgenoflcn bandelte, war ein blutgieriger Tyrann gegen alle Andersgläubigen. 
Was die araUfchen Htftoriker hierüber von dem in wahnwitziger SelbAvergutterung 
unterg^p u ige o ea Defpoten berichten, l.ifst ihn im nerooifdien Lichte erfcheinen. Vor 
Allem erneuerte er dit .ilft omarifrhc Chriften- und Judenordnung, zufo?.;^ woldu-r 
diefc ReUgiousgcnoffen, was ihre lociale Stellung zu den Mulianunedanern, fowie ihre 
äufsere Erfcheinung betrat «ie AuBwilrAinge behandelt wurden. Dazu kam, 6ab von nun 



1 ij-im AU jafuf. I. c. 69, 70 f - ,r^Uflj .... Okjj »X, JJJl %^^\ ^l;^ Ja, 

s ICii]kidielMB4t, L c. 163. 

' Makrh!, ChU. II. 49! f. 

* Aliä-i-usaMiin, Auoilcs, 1, «57. 
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ab die Chriften eUenlaoge hölienie Kreuw im Gewichte von Ainf tlg3rptirchen Fftinden 

am Hälfe tragen mufsten. Den Juden waren ebenfo fchwere Baumllrunke zugedacht.' 
Kirchen, Klöfter und Synagogen wurden dcmolirt oder in Mofcheen verwandelt, die 
Knuze verbniniit. Tnnerkalb dreier Jahre, 403 bis 405 H. {1012 bis 1015 Chr.), waren 
nach einer glaubwürdigen Schätzung in Acg}''ptcn und den dazu gdifir^n Provinzen 
an taufend und einige drcif&ig grofse chriftliche Gehriudc und Kirchen zcrlliMl Ihre 
Schätze fielen dem Fiscus anhcim, welcher unter dem litel der Steuern aul Kaub 
ausging. Als endlich die Austreflning aller Chriften und Juden decretirt wufde, da ver- 
mochte noch ihr Flehen vor dem Palafte des Chalifcn diefcn zum Widerruf der harten 
Mafsregel zu bewegen. Aber viele Chriften waren inzwifcben zum Islam übergetreten. 
Von dlefen Zeiten fchwerfter Bedrängnil« des ChrülenthuinB tn Aegypten geben die 
Papiere der erzherzoglichen Sammlung Jahr für Jahr ein anfchauliches Bild, das, mehr 
als es innerhalb des. Rahmens der hier geftellten Aufgabe gefchehen durfte, gelegentlich 
ihrer l'ublication aufgerollt werden foll. 



1 Mükitil, 1. e. II. 49t^ 
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Tafel III. 




I. 

I. Ccrippics fatiDinei Papier. Ilillrl, Jitnncr 950 d. Chf. — 2. Feines Igyptifches Pupier, gcrippl. Kopfneaerquittniic voii cl UrchmAnein. 
Octübcr 9J3 a. Chr. — J. Fein« SUii-ei l'apter. Kupftlcoer<iuitluQg von Ilifchlileh, Juni 9S0 n. Chr. — 4. GioIms tilzigei I'apier. Kopffleucr- 
vorfchreibone Johr« 1000 D. Chr. — 5. Starkes geglttttc<ei Papier. KopfftcacrquitluDg von cl UrehmAoein, DonaeriUg, 8. Juni 1036 n. Chr. 

(OriiiaJiljcröria.) 
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